
tellter

tion ver
tag, den
n kleinen
Säle eine

ſtellte in
ksfront.“

geſtellten
inen.

er
h

n Volr
hr als
Zirkus
mehr-
ruhm-

n Von
iesen-
m und
schen

einem

Merſeburger Zeitung

geburger
Erſcheint werktäglich. Monatl. Bezu
u. damit verbund. Unfallverſich. gem. 220g Poſtbezugſtellgeld. A beſtellen: Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) u. Markt 24. Im Falletet beſteh. tein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

is RM. 2,00, m. Mitteldeutſche Jlluſtrierte2 e P RM. 2,20
Kreisblatt

mit den amtlichen Bekanntmachungen des Gtadt- und Tandkereiſes Merſebunes

c

4

S

Merſeburger Kurier
is für den 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf., im Reklameteil (4 geſpak.)e Beangen Aufſchit a Le u Familienanzeigen ermäßigt,

ſtſcheckkonto: Leipzig 166 54.
i und 2102. Telegramm-Adreſſe: Tageblatt.

Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Dienskag, den 8. Auguſt 1933

Einmiſchung energiſch abgewieſen.
Getrennter Schritt der franzöſiſchen und engliſchen Regierung in Berlin.

Der franzöſiſche Botſchafter hat
geſtern im Auswärtigen Amt unter Bezug-
nahme auf den Viermächtepakt zur Sprache
gebracht, daß nach Auffaſſung der franzöſi-
ſchen Regierung die deutſche Propaganda mit
Bezug auf Oeſterreich in gewiſſen in der
letzten Zeit vorgekommenen Fällen mit den
beſtehenden vertraglichen Bindungen nicht
vereinbar ſei.

Dem Botſchafter wurde erwidert, daß
der Reichsregierung eine Anwendung des
Viermächtepaktes in dieſer Form nicht
angebracht erſcheine, daß auf deutſcher Seite
Vertragsverletzungen irgendwelcher Art
nicht vorlägen und daß Deutſchland
daher eine Einmiſchung in die deutſch
öſterreichiſche Auseinanderſetzung nicht
für zuläſſig halte.
Der engliſche Geſchäftsträger, der

nachmittags in der gleichen Angelegenheit
vorſprach, erhielt denſelben Beſcheid.

3

Zu dem Schritt wird von unterrichteter
Seite bemerkt: Die Vorſtellungen der beiden
Botſchafter richten ſich gegen die Ueber-
fliegung öſterreichiſchen Gebietes durch
Flugzeuge und gegen die Rundfunk-
vorträge, die an das deutſche Volk ge-
halten worden ſind. Dazu iſt zu bemerken,
daß nicht feſtgeſtellt worden iſt, um was
für Flugzeuge es ſich handelt. Selbſt in den
amtlichen Verlautbarungen des „Quai
d'Orſay“ iſt lediglich erklärt worden, es
handele ſich um Flugzeuge ſchlecht erkenn-
barer Nationalität. Daß man es der deut-
ſchen Regierung verwehren will, in Rund-
funkvorträgen das deutſche Volk über die
Lage in Oeſterreich zu unterrichten, iſt völlig
unverſtändlich. Wenn jemand hier
Grund zur Klage hätte, ſo wäre es
Deutſchland. Man braucht bloß an die
Vorträge zu erinnern, die im Straß-
burger Sender in deutſcher Sprache ge-
halten werden.

Weiter iſt feſtzuſtellen, daß die ganze
Aktion von der Gegenſeite mit wenig Ver-
ſtändnis durchgeführt worden iſt. Man hat
es nicht nur für richtig befunden, die ganzen
Schritte durch die Preſſe ankündigen zu laſſen,
was einen groben Bruch diplomatiſche r
Gepflogenheiten darſtellt, ſondern hat
die Bedeutung der Angelegenheit auch von
der Gegenſeite weit übertrieben. Ent—-
gegen den Ankündigungen der franzöſiſchen
Preſſe ſind ſich die Mächte in der Angelegen
heit durchaus nicht ein ig geworden. Es
iſt bezeichnend, daß der italieniſche Botſchafter
am Montag ſich dem Schritt nicht angeſchloſſen
hat und das lediglich eine Aktion der fran-
zöſiſchen Regierung zeitlich mit einem gleichen
ſicrritt der engliſchen Regierung zuſammen-

el.

Der wahre Grund der ganzen Aktiondürfte auch entgegen dem was vorgegeben
wird nicht ſein, daß hier die Unabhängigkeit
eines dritten Staates angetaſtet wird, ſon-
dern der Schritt gelte vielmehr lediglich dem
Ziel, die öſterreichiſche Regierung
in den Augen der Außenwelt und damit auch
ihrer eigenen Landsleute zu ſtärken. Ob das
für die Stellung der öſterreichiſchen Regie-
rung vorteilhaft iſt, iſt aber wohl zu be-
zweifeln. Es ſcheint überhaupt ſo, als ob die
engliſche und franzöſiſche Regierung ſich bei
ihrem Schritt durch die Preſſe habe be-
einfluſſen laſſen und daß ſie die Aktion nicht
unternommen hätten, wenn die Regierun-
gen nicht vorher in der Preſſe feſtge-
e worden wären. Anſcheinend haben aber

v finanzielle Jntereſſen der Mächte in
ſorſterreäch eine nicht ganz klare Rolle ge-
an Wenn in Paris und London dic zu-
aändigen Miniſter nicht auf Urlaub, ſondern

anweſend geweſen wären, würde man be-
ſonders in Paris es ſich wohl auch überlegt
haben, einen ſolchen unüberlegten Schritt
zu tun.

Schließlich iſt ſachlich zu bemerken, daß
der Viermächtepakt keine Möglichkeit
bietet, die Angelegenheiten eines Partners
mit einer fünften Macht zur Sprache zu
bringen. Der Viermächtepakt ſoll die Befrie-

dung der Welt dienen und alle Angelegen-
heiten ſollen unter den beteiligten vier
Mächten in freunöſchaftlicher Form
erledigt werden. Der Viermächtepakt iſt aber
nicht dazu geſchaffen worden, damit Klagen
gegen einen der Unterzeichner des Vertrages
von den anderen Unterzeichnern verſchoben
werden.

Das Ende einer üblen Hetze.
„Zwiſchenfall“ an der Saargrenze beigelegt.
Die Ermittlungen der zuſtändigen Be-

hörden über den bekannten Zwiſchenfall
an der Saargrenze haben, wie wir
erfahren, zu einigen bemerkenswerten Er-
gebniſſen geführt. Vor mehreren Wochen
waren in der Pfalz einige notoriſche
Kommuniſten aus Homburg im Saar-
gebiet wegen öringenden Verdachts der Ver-
breitung illegaler Hetzflugblätter verhaftet
worden. Wenige Tage darauf kam
größere Zahl von Anhängern der Verhafte-
ten aus dem Saargebiet in den pfälziſchen
Grenzbezirk und überfiel dort nachts einen
Mann, von dem vermutet wurde, daß er die
Feſtnahme ihrer Freunde veranlaßt habe. Es
lag offenbar ein Racheakt vor. Der
Ueberfallene, deſſen Rolle übrigens noch nicht
nach allen Seiten hin geklärt iſt, wurde
ſchwer mißhandelt und ſpäter bewußtlos

eine

auf gefunden. Um ſich nun ſeinerſeits
zu rächen, begab er ſich nach ſeiner Wieder-
herſtellung mit einigen Helfern eines Abends
einige hundert Meter in das Saargebiet und
veranlaßte dort unter Drohungen ödrei Per-
ſonen, in denen er ſeine Angreifer vermutete,
ihm über die Grenze zu folgen.Diesſeits der Grenze griff er noch eine vierte
Perſon auf. Er lieferte dieſe Perſonen bei
der Gendarmerie ab, die ſie, da ſie im Ver-
dacht ſtrafbarer Hanölungen ſtanden, dem zu-
ſtändigen Gericht zuführte.

Mit den Vorkommniſſen haben nach den
Ermittlungen weder Beamte noch
parteiamtliche Stellen etwas zu
tun. Die deutſche Regierung vertritt aber
den Stanöpunkt, daß ſolche Uebergriffe von
der einen oder der anderen Seite der
Grenze, auch wenn ſie von Privatperſonen
erfolgen, mit Rückſicht auf die freundnachbar-
lichen Beziehungen ſtreng zu ver-
urteilen ſind. Sie hat ſich deshalb im
Benehmen mit der bayriſchen Staatsregie-
rung entſchloſſen, die drei aus dem Saar-
gebiet weggeführten Perſonen freizu-
laſſen. Von dieſen Perſonen ſind bekannt-
lich zwei als franzöſiſche Staatsangehörige
bezeichnet worden. Ob dies zutrifft, iſt
zweifelhaft. Die beiden Perſonen ſelbſt haben
erklärt, ihres Wiſſens ſeien ſie ſtaatenlos,
gefühlsmäßig betrachteten ſie ſich als
Deutſche. Für die Frage der Freilaſfung
war aber dieſer Punkt ohne Bedeutung.

Hakenkreuz über Innsbruck
Eine Demonſtration des ungebeugten Tiroler Kationalſozialismus

Jn der Nacht vom Freitag zum Samstag
wurde auf einer Felswand der Jnns-
brucker Norbdkette ein rieſiges Haken
kreuz aufgemalt, das in der ganzen Stadt
und Umgebung weithin ſichtbar war. Darauf
veranſtaltete. wie ein amtlicher Polizeibericht
meldet, die Polizei in den Jnnsbrucker
Schwimmbädern eine Razziag nach ehemaligen
Mitgliedern der nationalſozialiſtiſchen Partei.
Es wurden 30 Perſonen feſtgenom-
men, darunter auch Jnnsbrucker Geſchäfts
leute. 27 von ihnen mußten am Sonntag
unter Bedeckung von Gendarmerie und
Heimatwehr zur Nordkette aufſtei-
gen und dort von der Felswand das mit
Oelfarbe aufgemalte, etwa 79 Meter hohe
Hakenkreuz wieder wegputzen.

Wie aus Braungau am Jnn berichtet
wird, ſind auf dem Geburtshauſe des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler in den letzten Tagen
verſchiedene Zettel mit Hakenkreuzen und
den Worten befeſtigt worden „Trotz Ver-
bot nicht tot“. Ein Bauernſohn, der
überführt wurde, ſolche Zettel auf dem Hauſe
angeklebt zu haben, wurde zu einer mehr-
wöchigen Arreſtſtrafe verurteitl.

Herzlicher Abſchied von Wien.

Ein Ausgewieſener verläßt Oeſterreich.
Geſtern abend reiſte der aus Oeſterreich

ausgewieſene Chefkorreſpondent des Berliner
Scherlverlages, Schepky, in Begleitung ſeiner
Frau nach Berlin ab. Zur Verabſchiedung
hatte ſich auf dem Bahnhof eine große An-
zahl von Freunden eingefunden. Jn Ver
tretung der deutſchen Geſandtſchaft
war Legationsſekretär Dr. Kuhna unbö der
Preſſechef von dem Hagen erſchienen. Außer-
dem hatten ſich Angehörige der nationalen
Organiſationen eingefunden. Auch das
Syſtem war durch zwei Kriminalbeamte ver
treten. Unter Heil-Rufen ſetzte ſich der Zug
in Bewegung.

Der reichsdeutſche Jngenieur v. Klitzing,
deſſen Verhaftung kürzlich bereits gemeldet
wurde, iſt nun auf adminiſtrativem Wege
zu drei Wochen Arreſt verurteilt wor-
den. Nach Verbüßung der Strafe wird gegen
ihn das Ausweiſungsverfahren eingeleitet.
Unter Umſtänden kommt noch ein Hochver
ratsverfahren in Frage.

Wie aus Salzburg berichtet
dort der ſtädtiſche Rechtsrat Dr.

wird, iſt
Franz unter

Loren z wegen verbotener Betätigung für
die nationalſozialiſtiſche Partei in Haft ge-
nommen worden.

Goering vei Adolf Hitler.

Empfänge auf dem Oberſalzberg.
Der preußiſche Miniſterpräſident Gö-

ring iſt auf dem Oberſalzberg zum Beſuch
des Führers und zu Beſprechungen mit dem
Reichskanzler eingetroffen. Der Reichskanzler
empfing geſtern den Generalinſpekteur für
den Straßenbau, Dr. Todt. Dem Führer
wurden dabei einige neue Pläne vorgelegt,
die im Zuge des großen Straßenbauprojektes
fertiggeſtellt wurden. Ferner empfing der
Reichskanzler Botſchafter Nadolny zur Be-
ſprechung außenpolitiſcher Fragen, und u. a.
den preußiſchen Kultusminiſter Ruſt, den
Staatsſekretär im Reichspoſtminiſter'um
Ohneſorge und Staatsſekretär Dr.
Lammer;s.
Deutſche Totengedenkfeier in Flandern.

Zu einer eindrucksvollen Totengedenkfeier
hatten ſich am Sonntag die in Belgien leben-
den Deutſchen auf dem Kriegerfriedhof Zoone-
becke in Flandern verſammelt.

9300 km in 5
Franzöſiſche Langſtreckenflieger

Die franzöſiſchen Flieger Codos und Roſſi
ſind in Rayak in Syrien bei Beirut geſtern
um 16.25 Uhr nach einem Flug von 54 Stun-
den 45 Minuten glatt gelandet. Sie
haben damit den Weltrekord im Lang-
ſtreckenflug an ſich gebracht.

Die Flieger haben von Neuyork bis Rayak,
wie bisher geſchätzt wird, eine Strecke von
9300 Kilometern zurückgelegt, wo-
mit ſie den bisherigen Weltrekord der Eng-
länder um mehrere 100 Kilometer ge-
brochen hätten. Es handelt ſich um einen be-
achtlichen Erfolg, wenn man berückſichtigt,

welch ſchwierigen Wetter-

5 Flugſtunden.
brachten den Weitrekord an ſich.

Nummer 183 173. Jahrgang

Umbildung des Kampfbundes
des gewerblichen Mittelſtandes

Anordnung des Skabsleiters der PO.

Nach einer Meldung des Zeitungsdienſtes
hat der Stabsleiter der PO. Dr. Ley fol-
gende Anordnung zur Neuordnung des
Kampfbundes des gewerblichen Mittelſtandes
erlaſſen:

1. Der am 15. Dezember 1932 durch An
orönung des Führers- ins Leben gerufene
Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes
hat mit der Machtübernahme durch einen
nationalſozialiſtiſchen Reichswirtſchafts-
miniſter ſeine Kampfaufgabe in der
bisherigen organiſatoriſchen Form er-
füllt. Da die neuen Aufgaben ausſchließ-
lich in der Erziehung des deutſchen Men
ſchen zur nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung, zum nationalſozialiſtiſchen Wirt-
ſchaftsdenken und Wirtſchaftshandeln und
zur gegenſeitigen Selbſthilfe in der Heran-
bildung des Führernachwuchſes für Handel,
Hanöwerk und Gewerbe in der deutſchen
Arbeitsfront beſtehen werden, wird der i s-
herige Kampfbund des gewerblichen Mit-
telſtandes in die „Nationalſozialiſtiſche Hand-
werks-, Handels- und Gewerbeorganiſation
(Hago)“ einerſeits und den Geſamtverband
des deutſchen Handwerks, Handels und Ge-
werbes in der deutſchen Arbeitsfront ande-
rerſeits auseinander gegliedert.

2. Beide Organiſationen ſtehen unter Füh-
rung des Parteigenoſſen Dr. v. Renteln,
der alle weiteren für die Umorganiſation
notwendigen Ausführungsanord nungen er-
läßt.

3. Die nationalſozialiſtiſche Handwerks-,
Handels- und Gewerbeorganiſation (Hago)
iſt ebenſo wie die NSBO. der oberſten
Leitung der PO. unterſtellt und iſt
dieſer in Bezug auf das Verhältnis zur
politiſchen Organiſation der NSDAP. ſowie
in Bezug auf den Schriftverkehr und das
Kaſſenweſen gleich geſtellt.

4. Für die nationalſozialiſtiſche Handwerks-,
Handels- und Gewerbeorganiſation (Hago)
tritt ſofortige Aufnahmeſperreein. Alle ſeit dem 1. Mai d. J. in den Kampf-
bund des gewerblichen Mittelſtandes ein-
getretenen Mitglieder und alle Neuaufnah-
men ſind bis auf weiteres dem Geſamtver-
band des deutſchen Handwerks, Handels und
Gewerbes in der deutſchen Arbeitsfront zu-
zuweiſen, der entſprechend den Gruppen
Unternehmer, Angeſtellte und Arbeiter als
Beſtandteil der deutſchen Arbeitsfront die
Geſamtorganiſation der deutſchen Hand-
werker, Kaufleute und Gewerbetreibenden
iſt und mir unterſteht.

Laurin- Denkmal wiederhergefſtellt.
Erfreuliches Verhalten der faſchiſtiſchen Preſſe.

Das vor einigen Wochen zerſtörte Boze-
ner König-Laurin- Denkmal wurde
durch die Behörde von ſeinem Schöpfer, dem
Bozener Bildhauer Kompatſcher, wieder-
hergeſtellt. Es wurde auch bereits aufgeſtellt,
allerdings nicht auf ſeinem alten Platze, ſon-
dern am Platze neben dem Muſeum.
Bemerkenswert iſt, daß die faſchiſtiſche Preſſe
von der Tat mit ſtarken Worten ab
rückt und die Zerſtörung des Denkmals als
eine Tat von Elementen bezeichnet, die dar
auf ausgehen, das gute Einvernehmen
zwiſchen Deutſchland und Jtalien zu ſtören
und den Behörden Unannehmlichkeiten zu be
reiten.

bedingungen ſie den Atlantiſchen Ozean über
fliegen mußten. Sie ſelbſt haben darüber
einen Bericht während des Ueberfliegens von
Paris abgeworfen, der unter Copyright in
einer Pariſer Zeitung veröffentlicht wurde.

G Wwx»—

Balbo zum Rückflug geſtartet.
Balbo iſt mit ſeinem Geſchwader von

Harbour aus um 3,45 Uhr Neuyorker Zeit
(8,45 Uhr MEZ.) zum Ozeanflug ge-
ſtartet. Die Flugroute führt in Abän-
derung urſprünglicher Pläne bekanntlich-
über die Azoren.



Der Reuban des Keichsvolkes.
Erlänterungen zum neuen Staatsbürgergeſetz.

Zu dem Reichsgeſetz über den Widerruf
von Einbürgerungen und über die Aberken-
nung der deutſchen Staatsangehörigkeit liefert
Miniſterialdirigent Hering einen bedeut
ſamen Kommentar. Er betont, daß der Neu
bau des Reiches im Sinne der Regierung der
nationalen Erhebung auch den Neuaufbau des
Reichsvolkes erfordere.

Zu dieſem Zwecke werde das geltende
Reichs- und Staatsangehörig-
keitsgeſetz einer grundlegenden Um
geſtaltung bedürfen. Das Geſetz vom
14. Juli ſtellt ſich nicht die Aufgabe, die
Grundlagen des geltenden Rechtes anders
zu formen, ein Ziel ſei nur eine Bereinigung
des Reiches von zwei Perſonen
gruppen: deren eine bei ordnungs-
mäßigem Verlauf der Dinge nie der Zu
gehörigkeit zum Reichsvolk hätte teilhaftig
werden können, deren andere dieſe Zu-
gehörigkeit durch ſchweren Verſtoß gegen die
Pflicht der Treue zu Volk und Reich mora
liſch verwirkt hat.
Die Friſt, innerhalb der die Einbürgerun-

gen widerrufen werden können, läuft bis zum
15. Juli 1935. Der Referent weiſt darauf hin,
daß die laxe Einbürgerungspraxis
der vergangenen Jahre eine große
Anzahl höchſt unerwünſchter Elemente in die
Volksgemeinſchaft hineingelangen ließ, wo ſie
teils als Schädling, teils als Fremdkörper
empfunden werden. Als mit der Revolution
von 1918 die Niederlage Deutſchlands im
Weltkriege beſiegelt war und die deutſchen
Truppen aus dem Oſten heimkehrten, lag die
Oſtagrenze ungeſchützt offen für fremde Ein-
wanderung.

r Scharen ſtrömten öſtliche Elemente über
deutſche Grenze, wie überhaupt das

Deutſchland der Nachkriegszeit eine ver
r Anziehungskraft auf zweifelfte Elemente aus aller Herren Ländern

ausiübte. Das Fehlen der allge-
meinen Wehrpflicht lockte Ausländer
herbei, die ſich in ihrem Heimatland dem
Dienſt mit der Waffe zu entziehen ver-
ſuchten. Der gute Aufban der öffentlichen
Fürſorge und der ſozialen Einrichtungen für
Minderbemittelte wirkte anziehend auf Per-
ſonen, die eine unſichere wirtſchaftliche
Grundlage unter den Füßen hatten.
Es wäre notwendig geweſen, in dieſer

ſchlimmſten Zeit der Ueberfüllung des deut
ſchen Raumes mit notleidenden Deutſchen die
ſchärfſte Abſperrung gegenüber volks-
fremder Dauereinwanderung durchzuführen
und vor allem Zurückhaltung zu üben gegen-
über den Verſuchen der fremden Eindring-
linge, in Deutſchland völlige Sicherheit gegen
fremdenpolizeiliches Vorgehen zu erlangen,
und zu dieſem Zwecke die Reichsangehörigkeit
zu erwerben. Allein in Preußen wur-
den in den Jahren von 1922 bis 1933 rund
10500 Oſtjuden eingebürgert. DieZahl aller Fremdſtämmigen, die von 1919
bis 1931 in Preußen eingebürgert worden ſind,
wird auf 15500 ohne A ngehörigege-
ſch ätz t. Jn Ausführung des Reichsgeſetzes
vom 14. Juli werden die Behörden die Ge
ſamtheit der Einbürgerungen in den letzten
14 Jahren nachzuprüfen und aus ihnen die für
den Widerruf in Frage kommenden heraus-
zuſuchen haben. Der Widerruf führt zum
Verluſt jeder deutſchen Staatsangehörigkeit.
Der Betreffende wird ſomit ſtaatenlos, wenn
er nicht noch die Zugehörigkeit zu einem
fremden Lande beſitzt. Eine rückwirkende
Kraft hat der Widerruf nicht. Er wird erſt
wirkſam mit der Zuſtellung der Widerrufs-
verfügung. Jm Gegenſatz zum Widerruf der
Einbürgerungen iſt für die Aberkennung der
deutſchen Staatsangehörigkeit eine Befriſtung
nicht vorgeſehen.

Der Edellichtbildner.
Von Auguſt Leiß.

An einem ſchönen Sonntagnachmittag ſaß
ker liebe Gott auf ſeinem Thron und ärgerte
fich wieder einmal über die WMenſchen. Hatte
er ſich deshalb ſechs Tage geplagt, daß er nun
zuſehen mußte, wie ſie ſeine ſchöne Welt miß-
achteten und an dieſem herrlichen Tage aus
ihren ſchrecklichen Wagen, in denen ſie wie
die Beelzebuben durch die Länder raſten,
kaum mehr als einen blaſierten Blick auf die
Wunder der Natur warfen? Pfui Teufel!
hätte er beinah geſagt und wollte ſchon un
mutig das Guckloch zuſtoßen, da fiel ſein Auge
auf einen Menſchen, der andächtig durch die
ſommerfrohe Landſchaft ſchritt. Und nicht zu
frieden mit der gegenwärtigen Augenweide,
fing der Mann den Glanz des goldenen Tages
in ein ſchwarzes Käſtchen, um daheim in
trüben Wintertagen ſich dran zu freuen. Da
lächelte der Herrgott wieder und ſah wohl
gefällig auf das Treiben des einſamen
Wanderers herab.

Der Mann war ein Liebhaberphotograph,
hieß Quirin und war im Nebenberuf mein
Freund. Aber ich will's gleich ſagen: Soviel
Spaß wie dem lieben Gott macht er mir nicht,
denn er iſt ein Fanatiker der Lichtbildnerei.
Man höre nur ſein Bekenntnis: „Das Photo-
graphieren iſt für den Berufenen (hier deutet
er auf ſeine Bruſt) nicht etwa eine vergnüg-
liche Reihe heiterer Jntermezzi (Seitenblick
auf mich), ſondern eine ſchmerzensſchwangere
Kunſt. Sie iſt Lebensinhalt, Gewiſſensnot und
Drang der Weltanſchauung.“ Wie alle Fana-
tiker iſt er unduldſam und heißt das ganze
Volk der Liebhaberphotographen nie anders
als eine Herde „gemeiner Knipſer“, während
er ſich Edellichtbildner nennt.

Wo er geht und ſteht, fahndet er nach
Motiven, ſein Mund trieft von tauſend Fach-
ausdrücken und jegliches Ding hat für ihn
nur dann Jntereſſe, wenn es ſein lichtbild-

Auge weigt. läßt er

Arbeitsſchlacht geht voran.
Zahlenmäßige Ergebniſſe in den Landesarbeilsamisbezirken.

Eine Ueberſicht über die Zunahme der
Beſchäftigten von Januar bis Juni 1933 in
den einzelnen Landesarbeitsbezir-
ken ergibt bemerkenswerte Aufſchlüſſe über
die bisherigen Erfolge der zur Zeit im
Gange befindlichen Arbeitsſchlacht. Danach
haben in dem angegebenen Zeitraum in Oſt
preußen 79000 Arbeitsloſe wieder 'Be-
ſchäftigung gefunden, in Pommern 70000,
in Weſtfalen 121000, in Schleſien
159 000, in Bayern 214000. An der Spitze
der in den Wirtſchaftsprozeß wieder Ein-
gegliederten marſchiert der Bezirk des
Landesarbeitsamtes Brandenburg mit
277000 Wiederbeſchäftigten. Dieſe Zahl iſt
deswegen beſonders bemerkenswert, weil hier
der Arbeitsmarkt der Stadt Berlin ein-
bezogen iſt und auf dieſem die durch die Land-
wirtſchaft anderwärts erzielte ſaiſonmäßige
Abnahme der Arbeitsloſigkeit keine Rolle
ſpielt.

x

Wie vom Arbeitsamt Nordmark mitgeteilt
wird, iſt auch in ſeinem Bezirk der Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit mit x
durchgeführt worden. Seit einiger Zeit ſin
mehrere Kreiſe und Bezirke völlig frei
von Arbeitsloſen.

Jm Gebiete des Arbeitsamtes Lübeck
ſind die Nebenſtellen Burg auf Fehmarn,

Schöneberg in Mecklenburg-Strelitz und die
Stadt Ahrensbök frei von Arbeits-
loſen.Es wird abermals unkerſtrichen:

Keine unbefugten Eingriffe in die Wirtſchaft!
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, veröffentlicht folgenden Hinweis: Ge-
mäß den Anweiſungen des Führers hat
Pg. Reichsinnenminiſter Dr. Frick in ſei-
nem bekannten Rundſchreiben an die Reichs-
tatthalter ausgeführt:
1. Daß unbefugte Eingriffe in die

Wirtſchaft zu unterlaſſen ſind und
daß desgleichen jedes unbefugte und un
berechtigte Vorgehen gegen einzelne
Perſonen unbedingt zu unter-
bleiben hat.

2. Daß keinesfalls Jnſtanzen der Partei
bzw. ihre Unterorganiſationen ſich Re
gierungsbefugniſſe anmaßen
dürfen.

Ergänzend weiſe ich darauf hin, daß auch
die Parteileitung in Zukunft ſchärfſten s
gegen die Zuwiderhandlungen vorgehen
wird. Jede Dienſtſtelle hat ſich unbe
dingt auf die ihr vom Führer zugewieſe-
nen ordnungsmäßigen Aufgaben zu be-
ſchränken. Jch habe Anweiſung gegeben, in
Zukunft genau zu prüfen, ob eingehende
Beſchwerden begründet ſind. Wenn
nötig, werde ich ſofort Beauftragte
an Ort und Stelle entſenden.

Ackerboden, wo einſt Meer
Landgewinnung und Eindeichungen an den VRordſeeküſten.

Der preußiſche Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten teilt mit: Seit
Jahrzehnten werden an der deutſchen Nord
ſeeküſte, vor allem an der ſchleswig-holſteini-
ſchen Weſtküſte, von der preußiſchen landwirt-
ſchaftlichen Verwaltung umfangreiche Ar
beiten zur Wiedergewinnung des im
Laufe der Jahrhunderte den Sturmfluten zum
Opfer gefallenen Landes ausgeführt, das
früher die Jnſeln mit dem Feſtlande ver-
band. Jn den letzten 30 Jahren konnten auf
dieſe Weiſe etwa 5000 Hektar wertvollſten
Bodens dem Meere wieder abgerungen wer-
den. Das Endziel der Landgewinnungsarbei-
ten iſt die Eindeichung des an,ge-
wachſenen Landes, ſobald es eine ge-wiſſe Höhe erreicht hat, und die Beſiedlung
der ſo gewonnenen „Köge“.

Zur Zeit ſind zwei Deiche von 6,5 und
5,2 Kilometer Länge im Ban, durch die zwei
neue Köge in der Diekſander Bucht im
Süderdithmarſchen und in der
Tümlauer Bucht in Eiderſtedt von 1035
und 535 Hektar Größe gebildet werden.
Ferner ſind vor kurzem die Arbeiten zur
Herſtellung eines hochwaſſerfreien fahr-
baren Dammes zwiſchen der Jnſel Nord
ſtrand und dem Feſtland in Angriff
genommen worden, der für die Landgewin-
nung an jener Stelle von beſonderer Be-
deutung ſein wird.
Weitere umfangreiche Anlagen zum

Schutze der Küſte ſind ebenfalls im Bau. Jns-
geſamt hat der preußiſche Staat für alle dieſe
Arbeiten in dieſem Jahre etwa neun Mil-
lionen Mark bereitgeſtellt. Etwa 5000
Arbeiter finden hierbei nutzbringende Be-

auch nicht nach, bis das ſprödeſte Objekt be-
zwungen iſt. An ſchönen Tagen läuft er, den
Apparat auf ausgezogenem Stativ geſchultert,
durch die belebteſten Straßen, ſtellt um eines
alten Tores willen ſein Verkehrshindernis
mitten auf der Fahrbahn auf, ſchlüpft hinter
ſein ſchwarzes Tuch und iſt für die nächſte
Viertelſtunde der Welt entrückt. Autos blöken
wütend, Radler trillern, Paſſanten heißen ihn
was, Schutzleute warnen nichts von alledem
dringt in ſein Heiligtum. Jch mache es
dann wie weiland Sankt Peter und ſage:
Ich kenne dieſen Menſchen nicht.

Jſt das Objekt zu hoch, ſo ſchreitet er
ſeelenruhig ins gegenüberliegende Haus und
erſucht eine Partei im erſten oder zweiten
Stock, von ihrem Fenſter aus die Aufnahme
machen zu dürfen. Wenn ihn die Leute für
einen abgefeimten Schwerverbrecher halten
und ſamt ſeinem Geſtell die Treppe hinab-
feuern, ſagt er voll Galgenhumor: Kunſt
bringt Gunſt!

Und was hat der arme Kerl im Gebirge
zu erdulden! Jch ſah es voll Schadenfreude,
als wir kürzlich eine Tour machten. Wie ein
Maunuleſel ſchleppte er zum Ruckſack noch den
rieſigen Apparat, das meterlange Stativ und
ſechs, ſieben Dutzend Platten. Wenn wir uns
an einem ſchönen Platzerl genießeriſch lager-
ten, begann für ihn erſt die harte PVflicht: das
Aufſuchen des beſten Standortes zu einer
Aufnahme. Während ich als gemeiner Knipſer
gelegentlich meine Weſtentaſchenkamera zücke
und fröhlich losdrücke, klettert Quirin eine
Stunde lang auf Zacken und Schrofen herum,
bis ihm endlich der Ausſchnitt entſpricht.
Dann ſteigt er nach vollbrachter Tat wieder
ins Land der Menſchen nieder. Die Kamera
feierlich an die Bruſt preſſend, wie weiland
Moſes die Ferſen und leuchtenden
Angeſichtes wie dieſer ſchreitet Quirin er-
griffen auf uns zu, die wir liegen und
ſchmauſen. Was ihn grad ſo ärgert wie
ſelbigesmal den Moſes der Tanz ums goldene

al l

ſchäftigung. Das preußiſche Landwirtſchafts-
miniſterium beabſichtigt, die Arbeiten in den
nächſten Jahren in noch größerem Um-
fange fortzuführen. Geplant iſt ferner die

dämmung der Eider, ein Unter-
nehmen, das ſeit Jahren verfolgt wird und
deſſen Durchführung jetzt erſt im Rahmen des
J tgbeſchaſfungsprogramms möglich ſein
wird.

Sludenken telegraphieren

an Frick, Röhm und Ruſt.
Der Deutſche Studententag hat ſolgende

vom Führer der Deutſchen Studentenſchaft,
Krüger, unterzeichnete Telegramme geſandt:
An Reichsinnenminiſter Dr. Frick: „Deut-
ſcher Studententag vollzog ſich in der ſtrengen
ſchlichten Form eines neuen Studententums.
Die Deutſche Studentenſchaft begrüßt den
Vorkämpfer dieſer Schlichtheit in unſerem
Volke.“ An den Stabschef der SA, Haupt-
mann a. D. Röhm: „Das Erlebnis der SAformte den Studenten neue. Der 16. Deutſche
Studententag begrüßt die SA und ihren
Chef.“ An Kultusminiſter Ruſt: „Deutſche
Studentenſchaft begrüßt am Schluß des 16.
Deutſchen Studententages den Verkünder des
national ſozialiſtiſchen Studentenrechtes und
gelobt weiterhin Gefolgſchaft bei Neugeſtal-
tung der deutſchen Kulturpolitik.“

Deutſche Flotte zurückgekehrt.
Der Kreuzer „Königsberg“ iſt, wie

die Marineſtation der Oſtſee mitteilt, von der
Auslandsreiſe (Norwegen) zurückgekehrt und

Oft iſt er mit der Natur, wie ſie ſeit dem
letzten Schöpfungstag ſteht, nicht zufrieden,
wenn er nämlich einen Vordergrund braucht.
Dann ändert er frevleriſch die Ordnung des
Weltalls, wälzt Felstrümmer fort oder her-
bei, fällt Bäume und lockt mit Salz und
guten Worten Schafe und Ziegen von
meilenweit entfernten Almen vor die Platte.

Ewig blauen Himmel liebt er nicht, denn
er braucht Wolken auf ſein Bild. Um ihret-
willen wartet er halbe Tage, verſäumt Züge
und Verabredungen, verſetzt ſeine Freunde
und duldet die ärgſten Kränkungen von dieſen.
Er kennt die Wolken alle beim Namen wie
der liebe Gott ſelber und verfolgt ſie auf
ihrer Bahn, bis ſie ſo ſtehen, wie er ſie liebt.

Perſonen lichtbildert er nie. Sie ſind
ſeiner Kunſt unwürdig. Lieber eine Herde
Schafe, die machen wenigſtens keine Photvo-
graphiergeſichter, ſagt er. Nie nimmt er
Damen mit, weil ſie immerzu konterfeit ſein
wollen, hat es deshalb auch noch nicht zu einer
Frau gebracht, geſchweige zu einer Freundin.

Natürlich entwickelt Quirin ſelbſt. Wenn
er im magiſchen Licht der Dunkelkammer,
umweht von den fremdartigen Gerüchen der
Säuren, die von ihm gezeugten Kinder ſeiner
Kunſt durch myſtiſche Zeremonien aus dem
Nichts ruft, iſt er andächtig bewegt und fühlt
ſich als mittelalterlicher Zauberer und Be-
ſchwörer.

Seine Kopien, meiſt Drucke eigener
Erfindung, werden von Unkundigen für
Radierungen gehalten, was ihn unſagbar
freut. Natürlich zeichnet er jede mit ſeinem
Namen, zwar unleſerlich, aber wirkungsvoll,
Die Ausſtellungen des Klubs „Die Licht-
meiſterer“ beſchickt er regelmäßig.

Mein Lebtag hab ich geglaubt, Photo-
graphieren ſei ein Vergnügen. Mir iſt's auch
eins. Aber ſeit ich Quirin kenne, weiß ich,
daß es eine Kunſt iſt. Aber keine heitere!

Prof. Dr. Ernſt Rüdin, Direktor der
Geneglogiſchen Abteilung der Forſchungs-
anſtalt für iſt zum

hat in Kiel-Wyk feſtgemacht. Die I. Tor
pedobootsHalbflottille wird am Montag
abend von ihrem Beſuch in Malmö in Kiel
eintreffen, während das Linienſchiff „Sch le s
wig-Hoiſtein“, das in Gotenburg einen
Beſuch machte, im Laufe des Dienstag in
Kiel einlaufen wird.

Anklage gegen Minoux.
Vorwurf der Bilanzfälſchung.

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: DerStaatsa echet iſt es gelungen, eine im
Fahre 1928 begangene Bilanzfälſchung

roßen Ausmaßes noch rechtzeitig vor derKeriahrung aufzudecken. Angeklagt ſind der
frühere Generaldirektor des Stinnes-Kon-
zerns Minoux und der Kaufmann Joſeph
Ludwig. Jhnen wird Bilanzfälſchung und
handelsrechtliche Untreue. vorgeworfen.
Minoux wollte 1926 die Mehrheit der Ziga-
rettenfabrik Batſchari erwerben. Da die
Fabrik jedoch rückſtändige Steuerſchulden in
Höhe von nahezu 12 Millionen Mark hatte,
ſo machte Minoux den Aktienverkauf von dem
Entgegenkommen des Reichsfinanzmini-
ſteriums abhängig. Tatſächlich verzichtete
dieſe Behörde der Firma Batſchari gegenüber
auf die Verzinſung der Steuerſchuld und
erklärte ſich mit Ratentilgung einverſtanden.
Dieſes Entgegenkommen benutzten die An
geklagten, um in der Sanierungsbilanz nach
Abſchluß des Kaufvertrages 4 Millionen
Mark als Gewinn zu verbuchen. Dieſer Ge
winn wurde in der Weiſe errechnet, daß man
die Zinſen der Geſamtſchuld für die ganze
Stundungsdauer von 10 Jahren feſtſtellte und
dieſe Zinſen als Rediskont von der Geſamt-
ſchuld abzog. Mit dem ſo erzielten Schein-
gewinn wurden dann bilanzmäßig Verluſte
aller Art ausgeglichen.

Von Volk und Kirche.
Deutſche-Chriſten-Studenten tagen.

Jn Berlin begann geſtern die erſte
Reichstagung des Studentenkampf-
bundes Deutſche Chriſten. Die etwa
hundert Teilnehmer, die aus allen deutſchen
Univerſitäten, ſogar aus Wien, gekommen
waren, begaben ſich gemeinſam nach dem Dom
zum Feſtgottesdienſt. Reichsführer Pfarrer
Hoff legte ſeiner Feſtpredigt das Bibelwort
„Niemand verachte Deine Jugend, ſondern
ſei ein Vorbild im Gläubigen (Tim. 4,
12) zugrunde. Den jungen begeiſterten Mit-
ſtreitern der Deutſchen Chriſten, ſo führte er
aus, ſei ein Erfolg durch die Gnade Gottes
beſchieden geweſen. Sie mögen vorbildlich in
Wort und Wandel bleiben, damit auch künftig
niemand mehr ihre Jugend verachte. Außer
einer öffentlichen Kundgebung, die geſtern in
der Aula der Univerſität ſtattfand, und in der
der Landesbiſchof von Preußen, Müller,
über „Volk und Kirche“ ſprach, werden einr
Reihe Referate über alle die Kirche inter
eſſierenden Fragen gehalten werden.

straßburger Streikfolgen:

Die Straßen ſtarren vor Schmutz.
Jn Straßburg ſtrotzten infolge der voll

kommenen Einſtellung der Straßenreinigung
die Straßen vor Schmutz. Nur in einigen
großen Straßen nahmen Polizei und Gen-
darmerie in der Nacht eine oberflächliche
Reinigung vor. Der Streikausſchuß gibt
bekannt, daß ſich die Eiſenbahnarbeiter dem
Streik anſchließen werden. Unter dieſen Um-
ſtänden hält man es für wahrſcheinlich, daß
ſich auch die Poſtan geſtellten auf die
Seite der Streikenden ſtellen werden.

Generalleutnant Hans von Below F.
Generalleutnant Hans von Below iſt in

Warpesville (Nordcarolina) an einem Herz-
ſchlag geſtorben.

des Reichsminiſteriums des Jnnern für die
Deutſche Geſellſchaft für Raſſenhygiene be-
rufen worden.

Neues Feſtſpielhaus für Bayreuth?
Jn Bayreuth ſpricht man, den L. N. N. zu

folge, von einem beabſichtigten Neubaudes
Bayreuther Feſtſpielhauſes. Sicher
iſt, daß ein ſolches Projekt in großen Umriſſen
bereits beſteht und erörtert wird. Der Neu-
bau ſoll oberhalb des bisherigen Baues er-
richtet und gewiſſermaßen den Gipfel
eines neu zeitlichen Theater-baues darſtellen. Man denkt daran, die
Mittel für dieſes, mehrere Millionen er-
ſchlingende Projekt mit Hilfe des Reiches
durch eine Lotterie, die auf dem ganzen
Erdenrund aufgelegt werden ſoll, zu erhalten.
Neues Bühnenwerk Gerhart Hauptmanns.

Gerhart Hauptmann hat ein neues
Bühnenwerk „Die goldene Harfe“
fertiggeſtellt und das Manuſkript zum Ver-
trieb an die Bühnen freigegeben. Gerhart
Hauptmann hegt den Wunſch, daß die Ur-
aufführung in Deutſchland ſtatt-
findet. Das Werk ſpielt in der Zeit nach
den Freiheitskriegen. Es behandelt den
Kampf zweier Brüder aus adligem Geſchlecht
um dieſelbe Frau.
Gera ohne ſeine Muſikkapelle?

Die Mitglieder der Reußiſchen Ka-
pelle in Gera haben von der Anſtalt für
Kunſt und Volkswohlfahrt ein Schreiben er-
halten, wonach beabſichtigt ſei, ſie zum 31. Ok-
tober 1933 in den Ruheſtand zu verſetzen, da
in der kommenden Theaterſpielzeit weder
Opern- noch Operettenvorſtellungen noch
Konzerte veranſtaltet werden würden. Die
Auflöſung der weit über Geras Grenzen
hinaus bekannten Kapelle würde natürlich
das Ende des Geraer Muſiklebens
überhaupt bedeuten, da auch die Kon
zerte des Muſikaliſchen Vereins dann un-
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Frankreichs ſchwarze Armee
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die ſchwarze Gefahr.
Frankreich iſt heute die einzige europä-

tiſche Nation, die farbigen Völkern geringe-
rer Ziviliſation die obligatoriſche Militär-
dienſtpflicht aufzwingt. Frankreich iſt heute
das einzige Land, das ſchon im Friedenszu-
ſtand 200 000 Mann farbige Truppen unter
den Fahnen ſtehen hat, ein aktives Heer, zu
dem im Fall der Mobiliſierung 1700 000 aus-
gebildete ſchwarze Reſerven ſtoßen. Ein Heer
mit eigenem Generalſtab, mit Jnfanterie-
und Kavallerie-
dem europäiſchen Kriegsſchauplatz.
die ſchwarze Gefahr! Bei den Verhandlungen
auf der Abrüſtungskonferenz in Genf hat
Deutſchland ausdrücklich auf ſie hingewieſen.
Und auch in der großen, außenpolitiſchen
Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler wur-
den unverkennbar dieſe Teile der franzö-
ſiſchen „Sicherheitsrüſtungen“ berührt.

Am Anfang dieſes Jahres hat ſich der
italieniſche Journaliſt Pavolo Zappa auf einer
Studienreiſe, die ihn von der Nordküſte
Afrikas bis zum Niger öurch das franzöſiſche
Kolonialgebiet geführt hat, in allen Einzel-
heiten über die Geſchichte, Organiſation und
Aufbau der ſchwarzen Kolonialarmee infor-
metern von Oran bis Timbuktu führten, hatte
richten geliefert, von denen einige nachſtehend
abgeöruckt ſind. Gerade dieſe Kapitel ſinv
beſonders intereſſant, weil ſie von der Er-
ziehung der ſchwarzen Armee, ihrem Men-
ſchenmaterial, ihren Ziviliſationsmöglich-
keiten uſw. Dinge berichten, die in der breiten
Oeffentlichkeit heute allgemein noch unbe-
kannt ſein dürften.

Paolo Zappa erzählt in anderen Kapiteln
auch noch packend und intereſſant über die
Rekrutierungsſyſteme, über Sitten und
Volksleben dieſer Negerſtämme, über die
Geſchichte des franzöſiſchen Kolonialreichs in
Afrika, über die Erſchließung der Sahara.
Auf ſeinen Wegen, die ihn teils im Flug-
zeug, teils auf der Eiſenbahn, teils im Auto,
teils auf dem Flußboot Tauſenöde von Kilo-
meter von Oran bis Timbuktu führten, hatte
er Gelegenheit, allerhand intereſſante Be-
obachtungen auch über die Pſychologie der
ſchwarzen Völker anzubringen, die von
Frankreich beſtimmt ſind, in einem künftigen
Krieg die Entſcheidung auf dem europäiſchen
Kriegsſchauplatz herbeizuführen.

Paolo Zappa iſt ſtändiger Mitarbeiter der
Muſſolini naheſtehenden Zeitung „Stampa“,
Turin.

Der Senegalneger.
Das Flugzeug hat mich in einem einzigen

Tag von Mao nach Niamey zurückgebracht.
Von dort bin ich auf einem prähiſtoriſchen
Flußöampfer mit Schaufelrädern den Niger
hinaufgefahren, bis nach Bamako, der Haupt-
ſtadt des Sudan. Auf dieſer Strecke fließt
der Fluß träge, faſt tot durch eine weite
Ebene. Ab und zu ein Flußpferd, häufiger
gelbe Krokodile tauchen in der Waſſerfläche
auf und beleben den Strom, der durch ein
kompliziertes Netz von Kanälen ſich hindurch-
winder. Vor Dijenne verbreitert ſich der
Fluß zu einer ungeheuren Waſſerfläche und
in ihm ſpiegelt Sanghoi, die alte Hauptſtaodt,
ihr ſtets wechſelndes Antlitz. Denn bei jedem
Regenguß werden ihre Häuſer, die aus
„Banco“ (einer Art Lehm, der mit Sand
untermiſcht iſt) gebaut ſind, zerſtört. Ohne
Klagen ſehen die Neger zu, wie ſie einſtürzen
un unermüodlich bauen ſie ſie wieder neu auf.

JFech benutze den kurzen Aufenthalt des
Schiffs, um die wandödlungsfähige Stadt zu

dave Diviſionen und einer genau
vorgeſchriebenen Aufgabe für den Einſatz auf

Das iſt
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Muſſolinis Städteban auf Fieberſümpfen.
So ſah es noch im Jahre 1930 im Gebiet der Pontiniſchen Sümpfe aus.

beſuchen. Jm Labyrinth ihrer ſtaubigen
Straßen herrſcht tiefes Schweigen. Jm
weichen Sandboden hört man keinen Schritt.
Kein Neger grinſt von der Schwelle der
grauen und baufälligen Häuſer, die Schwal-
benneſtern ähnlich ſehen, mit weißſchimmern-
dem Gebiß auf den Spaziergänger und keine
ſchlanken Mädchen äugeln aus den winzigen
Fenſtern.

Wo ſteckt eigentlich die Bevölkerung? Sie
haben ſie geſchloſſen weggebracht, Männer,
Weiber und Kinder, damit ſie längs der
Straße von Djenne nach Bandjagara arbei-
ten. Von Negern entdecke ich ſchließlich in
dieſem Ort nur einen Haufen von etwa
hundert, die wie Vieh unter dem großen
Zelt am Hafendamm zuſammen lungern.,

Die Leute ſinö nicht von hier belehrt
mich der franzöſiſche Sergeant, der die Auf-
ſicht über ſie hat. Es ſind moſſiſche Rekruten,
die geſtern nach zehntägigem Marſch vom
oberen Voltagebiet hier angekommen ſinoö.
Heute abend fahren ſie weiter auf einem
Floß, das der Dampfer ins Schlepptau
nimmt. Die Muſterungspflichtigen, nackt
und glatt, wie ſie ſind, ſehen aus, als wären
ſie aus einem biegſamen Stahl verfertigt. Da
mir nichts einfällt, ſage ich auf gut Glück:

„Schöne Rekruten ſind das
Der Unteroffizier fährt mir über den

Mund:
„Achtzig Prozent ſind ſyphilitiſch!“ Und

nach einer kleinen Pauſe:
„Sie ſind wie das Vieh! Jch brauche

mindeſtens drei Monate, ihnen beizubringen,
wie man Kleider und Stiefel trägt.“
Höhne von Primikiven.

Augenblicklich tragen ſie die Schuhe und
die ganze „Collektion de récrutement“, Hemd,
Hoſen, Jacke, Mantel (aus Khaki), roten Fez
und ſcharlachrote Schärpe auf die närriſchſte
Weiſe. Freilich wird es drei Monate dauern,
bis dieſe ſchwarzen franzöſiſchen Soldaten
gelernt haben werden, die unbequeme und
ſchwere Uniform mit einer gewiſſen Grazie
zu tragen und in Stiefeln zu laufen.
Wird bis dahin aber auch die Uniform
ihre Seele, ihren Geſchmack, ihre Weſensart

Weimeſtanheter von Epp auf dem Leipziger Marine und d Koronteltrieertungeens

beim Abſchreiten der Front der Ehrenkompagmiüe,

geändert haben? Werden ſie in der Uniform
die gleichen bleiben, die ſie in der Steppe
und im Urwalòö waren, nämlich Söhne von
Primitiven und ſelbſt Primitive, mit allen
Eigenſchaften und Laſtern, die in einer Bar-
barenſeele gedeihen können

Lieſt man gewiſſe Stellen bei Albert
Londres in ſeinem „Dante n'avait rien vu“,
dann möchte man dieſe Frage mit Ja be-
antworten. Der große franzöſiſche Jour-
naliſt, der bei der Kataſtrophe des „Georges
Philippar“ den Tod gefunden hat, erzählt
einige Foltern, welche die tyranniſchen Unter
offiziere den Verurteilten in Biribi, dem
franzöſiſchen Militärgefängnis, aufzuerlegen
pflegen.

„Der Senegalneger“ ſchreibt er
„Zeichnet ſich nicht durch ein Uebermaß an
Urteilskraft aus. Seit alten Zeiten hat ihr
Tyrann deshalb mit ihrer Naivität Schinö-
luder getrieben. An ihr läßt er gewohnheits-
mäßig ſeinen Zorn aus.

„Du willſt alſo nicht arbeiten“ fragt
der Unteroffizier den Militärgefangenen.

„Jch bin krank, Herr Sergeant.“
„Quatſch! Komm mit.“
Mitten im Hof zeichnet der Sergeant einen

Kreis.
„Hier ſtell dich hin, mit dem Geſicht moctz

der Sonne.“
Der Mann hat kein Käppi auf.
„Stillgeſtanden!“
Der Mann reißt die Knochen zuſammen

und ſteht ſtill.
Der Sergeant ruft einen Scharfſſchützen.
„Siehſt du den Gefangenen?“
„Jawohl, Herr Unteroffizier.“
„Nun höre, wenn er nur einen Zoll breit

ſich bewegt, dann ſchießt du auf ihn.“

fünf
Schritt Entfernung als Wache auf. Dieſe

Der Scharſſchütze pflanzt ſich in

Marter hat keine Grenzen. Sie dauert eine
Stunde, zwei Stunden, mitunter weniger
Im letzten Fall hat ſich der Mann gerührt,
und der Senegalneger hat geſchoſſen

Eine zweite Geſchichte iſt nicht weniger
eindrucksvoll.

„Sie ſpielt in Marokko beim Detachement
Duera.

Fünf Militärgefangene werden bei der
Strafarbeit unter Aufſicht eines einzigen
Senegalnegers kommandiert.

Das trifft ſich gut! denken zwei von den
Männern ein einziger Schütze! Da können
wir ausſchlitzen.

Jm günſtigen Augenblick brennen ſie
durch. Der Schütze wendet ſich plötzlich und
zählt die ihm anvertrauten Sträflinge nach.
Er ſieht nur noch drei ſeiner Schutzbefohlenen
und es wird ihm klar, daß er ſich verfehlt
hat: daß er ſeine Aufgabe ſchlecht gelöſt hat,
daß er beſtraft werden wird und nicht mehr
für einen guten Schützen gilt. Wie ſoll er
aus der Patſche kommen? Er denkt nach und
findet die Löſung. Es bleiben noch drei
Mann übrig. Er wird ſie alle drei nieder-
knallen und dann erzählen:

„Sie haben verſucht durchzubrennen. Jch
habe nur rei von ihnen niederknallen
können

Und ſomit legt er das Gewehr an und
ſchießt

a Service“
Für eurvpäiſche Begriffe iſt das entſetz-

lich. Für den Senegalneger iſt es ganznatürlich. Er hat einen Befehl erhalten und
führt ihn aus, ohne viel dabei zu denken.
„Wenn er ungehorſam wäre, würden ihm
nach dem Tode ſchlimmere Dinge zuſtoßen
als der Tod ſelbſt, denn der Befehl des
Weißen iſt für ihn heilig wie ein Fetiſch.“
Glücklicherweiſe enden nicht alle Befehle ſo
tragiſch. Zur Erholung will ich dem Leſer
eine andere Geſchichte erzählen. Ein Senegal-
neger ſteht auf Wache bei dem Pulverlager,
und eines ſchönen Tages fliegt es in die
Luft. Hilfsmannſchaften eilen herbei. Und
die Wache? Was mag aus ihr geworden ſein?
Die Nachforſchungen dauern nicht lange. Die
Schildwache marſchiert ſeelenvergnügt, mit
dem Gewehr auf der Schulter, längs dem
Graben, den die Exploſion aufgeriſſen hat.

„Biſt du nicht verwundert? Fehlt dir
nichts

Der Senegalneger mit umgeſchnalltem
Bajonett ſteht in ſtrammer Haltung mit er-
hobenem Haupt da:

„Nichts Neues!“ antwortet er gemäß der
Formel.

r folgt.)

Die Weltrekordflieger Roſſi und Codos.

Viel Lärm um eine Milliarde.
Zahlreiche Deutſche, die glaubten, in ir-

gend einer Form eine verwandtſchaftliche
Verbindung mit der deutſch- amerikaniſchen
Familie Wendel nachweiſen zu können,
deren letzter Sproß, eine alte, ſchrullige
Dame, vor etwa zwei Jahren in Neuyork
ſtarb und ein Rieſenvermögen hinterließ,
müſſen ihre Hoffnung, einen, wenn auch noch
ſo kleinen Anteil, an dem Dollarſegen zu er-
halten, endgültig begraben. Der Streit um
den Nachlaß der Ella Wendel iſt beendet,
nachdem ſchon vor einiger Zeit der Neuyor-
ker Nachlaßrichter nach weit über einjähriger
Prüfung der über 3000 eingegangenen Erb-
anſpruchsgeſuche die meiſten davon ſtamm-
ten aus der alten deutſchen Heimat der
Wendels nur 5 Erbanwärter amerikani-
ſcher Nationalität anerkannte. Bedauerlicher
weiſe ſind im Zuſammenhang mit der ameri-
kaniſchen Gerichtsentſcheidung einige heftige
Angriffe gegen die amerikaniſche Rechts-
ſprechung erhoben worden, der Einſeitigkeit
vorgeworfen wird. Demgegenüber muß be-
tont werden, daß irgendwelche Zweifel an
entſprechender Objektivität unbegründet
ſind. Es ſei in dieſem Zuſammenhang nur
darauf hingewieſen, daß in dem bekannten
Black Tom Sabotageprozeß, in dem es
darum ging, ob Deutſchland viele Millionen
Dollars Entſchädigung zu zahlen habe, die
amerikaniſchen Richter ſich zugunſten
Deutſchlands entſchieden, damals wurde
den amerikaniſchen Richtern von den eigeren
Landsleuten übermäßige Deutſchfreundlich-
keit vorgeworfen.

Die als erbberechtigt anerkannten Ameri-
kaner haben nun je 2 Millionen Dollars
ausbezahlt erhalten, der Reſt des Vermö-
gens, das infolge der Kriſe auf einen Bruch

teil t iſt wurde eshoch zuerſt auf 200
ſchätzt fällt

ionen Dollars ge

Stiſter

zu: gemäß dem Teſtament von Ella Wendel,
die von den Erbberechtigten für irrſinnig er-
klärt werden ſollte.

Damit hat ein Streitfall ſeine Er-
ledigung gefunden, der unendlich viel
Staub aufgewirbet hat und durch den nicht
weniger als 26 Menſchen, die verſuchten, auf
Grund gefälſchter Dokumente ihren Erban-
ſpruch zu beweiſen, ins Gefängnis wandern
mußten. Es ſind zwar Bemühungen im
Gange, den Erbſtreit noch einmal aufzu-
rollen, aber es iſt kaum anzunehmen, daß die
amerikaniſchen Gerichte den gewiß begreif-
lichen Wünſchen der Enttäuſchten entſprechen

Weine unter falſcher Flagge.
Amerikaner, die in den Zeiten des Alko-

hol-Verbots aufgewachſen ſind und
keine Gelegenheit hatten, durch Reiſen imAusland die Güte der echten Weine Europas
kennenzulernen, erhalten jetzt ganz falſche
Vorſtellungen von den edlen Tropfen, die
Deutſchland, Frankreich und andere Wein-
länder liefern. Da nämlich vorläufig nur
Weine von einem Alkoholgehalt von nicht
mehr als 3,2 geſtattet ſind, ſo bringen
viele amerikaniſchen Händler und Gaſtwirte
ſolche mehr als ſchwache Wein-
miſchungen in den Handel, dem ſie dieſtolzen Namen Rheinwein, Suaterne, Bur-
gunöder, Sherry uſw. verleihen. Der
Ahnungsloſe, der eine ſolche Marke in Neu
york trinkt, denkt, daß er richtige deutſcheoder franzöſiſche Weine vor ſich hat, die welt
berühmt ſind und gewinnt eine ganz falſche
Vorſtellung von der wirklichen Blume und
dem Geſchmack dieſer Sorten. Jedenfalls be
ſteht in diefer Einſchmugglung amerikaniſcher
gepanſchter Weine unter falſcher Flagge
eine ſchwere Schädigung der enuropälſchen
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Nus Merſeburg.
O la la

Wo hörte ich doch kürzlich dieſen Ausruf?
Jn der Gotthardſtraße war es. Ein ne
Mädchen hatte dort einen Schwarm junger
Männer um ſich und ließ ſich von ihnen et-
was erzählen. Was ſich ſo luſtige, unbe-
kümmerte Dinger von jungen Herren erzählen
laſſen! Sie drohte dabei einem Frechdachs
ſpitzbübiſch mit dem Finger. Und dieſer kleine
Mädchenfinger ſchob den Vorhang des Ver-
geſſens hinweg. „O la la das iſt
doch, das war doch Frankreich Weſt
front heiteres Zwiſchenſpiel in der eiſernen
Sinfonie des Krieges

Kam der Landſer auf dem Marſch zur
Front einmal in einem Dorf mit der fran-
zöſiſchen Bevölkerung in Berührung, dann
trat ihm die Quartiermutter ſogleich mit
einer Taſſe Kaffee unter die Naſe. „Prenez
une tasse de café, m'sieur“, war die erſte Ein
ladung. Man bekomplimentierte ſich gegen-
ſeitig. „Moßjöh“, der Hausherr ſtellte feſt,
daß der Krieg ein „grand malheur“ für alle
Welt ſei. Der Quartiergaſt beſtätigte das
gern und radebrechte ſeine Antworten mit
Hilfe der Frontvokabeln „bonforcionös“, „bu-
koh“ (ſtatt beaucoup), „bonkuſchee“ und „tu
ſchuhr manſchee“ beidlich zuſammen. Und
wo auf beiden Seiten dann die Begriffe fehl-
ten, da ſtellte ein Wort zur rechten Zeit ſich
ein. Dies Wort hieß „O la la“

Es konnte ein Bedauern ebenſo ausdrük-
ken wie eine Ueberraſchung und Freude. Je
nach dem Tonfall, konnte es alles ſagen.
Man wußte jede Unterhaltung damit zu
führen, es paßte überall hin. Bald ging es
als eiſerner Beſtand in den Wortſchatz der
Frontſprache ein. „Menſch, haben wir den
Schangel geſtern aber abgeſchmiert o la
la?““ klang es freudig. Oder trübſinnig: „Allbe
Tage „Drahtverhau“! O la la, mein lieber
Scholli, das hält auf die Dauer der ſtärkſte
Mann nicht aus.“

Kamen dann aber die Kämpfer nach ſchwe-
ren Monden aus Graben und Geſchützſtellung
in Ruhe, ganz nach hinten, dorthin, wo es
noch Zivil gab, dann ſchauten ihre Augen
wie im Traum auf die grünen, grünen
Bäume, auf die wohnumſäumten gelben Fel
derbreiten, auf die roten Ziegeldächer, die
weidenden Kühe und Pferde. Ja, gab es
denn das noch alles? Gab es außer der
grangatdurchpflügten Wüſte dort vorn noch
eine Welt, in der Blumen blühten und
Mädchen lachten?

Und ſie flickten ihre Sachen, putzten und
bürſteten und fühlten ſich dem lachenden
Leben wiedergegeben, die Männer der Front.
Vor den Türen ſtanden ſie mit „Moßjöh“
und „Madam“; beinahe wie daheim war es.
Kam dann ein Mädchen vorbei mit ſchwen-
kendem Rock, ſo war es eine Offenbarung
Rief die Kleine ein junger Fant in Feldgrau
ſchäkernd an, ſo blitzte ſie ihn aus ihren
dunklen Kulleraugen halb neckend, halb ver-
heißend an: „O la la“ Das hießwohl: „Junger Fant, verſuch' dein Glück!“
Wenigſtens wurde es ſo verſtanden.

Karge Wochen der Ruhe, Fern rauſchte
und gewitterte die Front. Hier hinten aber
bargen friedliche Dächer fröhliche Soldaten,
die das Geſchenk des Lebens in den Hän-
den hielten wie einen Edelſtein.

„O la la!“ Lange iſt es her und dann
ſteht ſo ein ſchlankes blondes Mädel in der
Gotthardtſtraße, ſagt es lachend und ein
Stäubchen Glück fliegt ſonnenblinkend durch
den blaugoldenen Sommertaa.

Wilhelm Steinbrecher.
Reifenpanne verurſacht Unfall.

Geſtern gegen 19,20 Uhr kam der Polizei-
oberwachtmeiſter Sch. in der Weißenfelſer
Straße mit ſeinem Kraftrad dadurch zu
Fall, daß ihm der vordere Reifen platzte.
Hierbei kugelte er ſich den linken Arm aus,
ſo daß er ins Krankenhaus gebracht wurde.
Nach Anlegen eines Verbandes konnte er
ſich jedoch wieder nach ſeiner Wohnung be-
geben.

Geſegnekes Alker.

Der Rentner Auguſt Nickel, Bismarck-
ſtraße 64, kann am Mittwoch die Feier ſeines
72. Geburtstages begehen. Auch wir gratu-
Keren herzlichſt.

Aus der nakionalen Bewegung.

Stahlhelm, BöfF., Ortsgruppe Merſeburg.
Heute abend 7,45 Uhr Antreten in der Stein-
ſtraße. (Anzug: Kluft oder Zivil). Erſchei-
nen aller Kameraden iſt Ehrenſache.

Stahlhelm Br. OHrtsgruppe Merſeburg.
Nachrichtendienſt am Dienstag, dem 8. Auguſt
20 Uhr im Schützenhaus.

Vaterl. Frauenverein Merſeburg-Stadt.
Am 8. Auguſt 4 Uhr Mitgliederverſammlung
im unteren Saal des Schloßgartenſalons.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 8. Auguſt, abends 8 Uhr im
„Schützenhaus“. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den 10.
Auguſt, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhaus“
Bundesabend. 1. Teil unter dem Motto
„Liebe deine Heimat.“ 2. Teil: kleines Luſt-
ſpiel. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht, Gäſte ſind herzlich willkommen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der Magiſtrat hat den Beſchluß gefaßt,
der Stadtſchule Volksſchule den Namen
König-Heinrich- Schule zu verleihen,
weil er wünſcht, auf dieſe Weiſe den Grün-
der der Stadt im Jubiläumsjahr ihres 1000-
jährigen Beſtehens zu ehren, Dieſer Beſchluß
wurde in einer Feier, die heute vormittag
11,30 Uhr in der Aula der Stadtſchule ſtatt
fand, dem Lehrerkollegium und den Schülern
der jetzigen König-Heinrich-Schule bekannt
gegeben.

Die von Gedichtvorträgen und Chorgeſän-
gen umrahmte Feierſtunde begann mit dem
gemeinſamen Lied: „Treue Liebe bis zum
Grabe“. Hierauf nahm

Stadkrat Hinze.

als Vertreter des Magiſtrats der Stadt
Merſeburg das Wort. Er führte etwa fol
gendes aus:

Sie werden erſtaunt ſein, daß wir Sie zu
gemeinſamer feſtlicher Stunde
rufen haben. Das hat einen beſonderen An
laß. Der Magiſtrat hat am 1. Auguſt be
ſchloſſen, der Stadunle den Namen „König
Heinrich-Schule“ zu verleihen. Hierzu
beglückwünſche ich Sie im Namen der Stadt
herzlichſt. Dieſe einſchneidende Aenderung
mußte aus dem Alltag herausgehoben werden
und deswegen haben wir uns zu einer
Feierſtunde zuſammengefunden.

Wir ſind uns deſſen bewußt, daß wir
unſere ſtolze Tradition ehren müſſen. Jn
der Schule flutet das Leben anders als
vor kaltem Stein. Jhre Schule iſt mit ihrer
Neubenennung in eine Beziehung geſetzt zu
dem Vater des Reiches, König Hein-

Es iſt mehr als ein ſchöner Brauch und
mehr als ein Akt der Dankbarkeit, wenn
Straßen, Plätze und hervorragende Gebäude
auf die Namen großer Volksgenoſſen der
Vorzeit getauft werden. Ein Volk, das ge
ſund, lebenstüchtig und zukunftsfroh ſein
Schickſal in die eigenen Hände nimmt, ſich
verantwortlich weiß über die Geſtal-
tung der Dinge und das darum die in der
Volksgemeinde liegenden Kräfte aufruft und
einſetzt für die Ueberwindung etwa gegen-
wärtiger Notſtände und die Herbeifſthrung
einer beſſeren und größeren Zukunft, ein
ſolches Volk wird auch die aus ſeiner
Vergangenheit hereinragenden Kräfte
nicht ungenutzt laſſen, es wird dieſe Kräfte
zu neuem Leben entfachen und ſie mit in
Anſatz bringen bei der Bildung der nach vor-
wärts gerichteten Kampffront.

Es iſt darum nicht zufällig, daß in dieſen
Tagen ein Erlaß zur Neugeſtaltung des Ge-
ſchichtsunterrichts erſchienen iſt, der
u. a. mit beſonderem Nachdruck die Pflege
des heldiſchen Gedankens und die
Stärkung des völkiſchen Bewußtſeins fordert
Und nicht zufällig iſt es darum auch, daß in
dieſe Tage hinein die Umbenennung
unſeres Schulhauſes fällt.

Unſere Schule hat im Laufe der hundert
und mehr Jahre ihres Beſtehens der Namen
mehrere gehabt. Aber ſie iſt bei allen Be-
nennungen und Umbenennungen bisher nie-
mals gut beraten geweſen; oder aber auch,
man hatte nicht erkannt, daß der Name für
eine Schule bedeutungsvoll iſt ober
doch werden kann, daß der Name einer Schule
verpflichtenden Charakter für ſie und
die an ihr geleiſtete Arbeit hat. Wir müſſen
an dieſer Stelle das Schulhaus am Roß-
markt uns mit zurechnen. Erſt Oſtern
dieſes Jahres ſind die letzten dort aufgenom-
menen Kinder zur Entlaſſung gekommen;
und die Mehrzahl unſerer Lehrkräfte hat
noch Jahre und Jahrzehnte in dieſem Schul-
hauſe gearbeitet. Ueber alle Umbenennungen
hinweg haben ſich für dieſes Schulhaus die
Namen „Roßmarktſchule“ und „Windberg-
ſchule“ gehalten, und es ſind in ihnen im-
merhin einige kulturhiſtoriſche Erinnerungen
wachgehalten worden. Als dann 1857 die
erſte Bürgerſchule, die heutige Mittel
ſchule, eingerichtet wurde, ſank die Windberg-
ſchule zur 2. Bürgerſchule hinab und wurde
unter dieſem Namen die Schule für die Kin-
der der zweiten ſozialen Schicht. Ob man
es dann als unpaſſend empfunden hat, die
in der Bürgerſchaft vorhandene Schichtung
auch in der Benennung der Schulen zum
Ausdruck kommen zu laſſen oder ob ein an-
derer Grund beſtimmend geweſen iſt, mag
dahingeſtellt bleiben, jedenfalls verſchwinden
die Bezeichnungen erſte und zweite Bürger
ſchule aus den Akten: die 1. Bürgerſchule
wird zur gehobenen Schule und die 2. Bür-
gerſchule zur Schule der inneren Stadt. Für
die alten Merſeburger aber leben die Namen
erſte und zweite Bürgerſchule fort bis auf
den heutigen Tag.

Wieder eine neue Bezeichnung erhielt das
Schulhaus am Roßmarkt, als im Jahre 1895
die Altenburg ein neues Schulhaus, das
Schulhaus in der Wilhelmſtraße,
bekam. Jetzt wurden die Schulen gezählt,
und man unterſchied eine Volksſchule 1 und
2 Und da wir in der Schule am Roßmarkt

rich I. Der Stadtſchule ließen wir dieEhrung deswegen zuteil werden, weil ſie
im Stadtkern liegt. Meiſter Juckoff
hat das Standbild König Heinrichs nach Oſten
gerichtet. Die Stadtſchule ſteht mit ihrer Front
nach Weſten. Beide ſehen einander alſo an.
Zum Hauptanlaß der Umbenennung wurde
das Erlebnis, das uns tauſend Kinder bei
der Weihe des König Heinrich-Denkmals mit
dem Geſang des Liedes „Heinrich der Vogler“
bereiteten. Der kindlich-friſche Geſang ſtellte
damals ſelbſt die Chöre in den Schatten
Unſer Kanzler Hitler arbeitet am Bau des
dritten Reiches, während ihre Schule nun
den Namen des Gründers s erſten
Reiches und der Stadt Merſeburg trägt. Ar
beiten Sie mit doppeltem Eifer an der Er.
ziehung der jungen Generation. Seien Sie
treue Gehilfen unſeres Volkskanzlers Adolf
Hitler
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Rektor Röth dankte nach weiteren Ge-
dicht, Klavier- und Chorvorträgen mit län-

ren Ausführungen und ſchloß mit einem
reifachen Sieg-Heil auf das neue Deutſch

land und ſeinen großen Kanzler. Mit dem
Geſang des Deutſchland und Horſt-Weſſel-
Liedes fand die überaus eindrucksvolle Feier
ſtunde ihr Ende.

Obwohl der ſchulhiſtoriſche Akt erſt in
letzter Minute dem Lehrerkollegium und den
Schülern bekanntgegeben worden war, hat
ten fleißige Hände die Aula der Stadtſchule
feſtlich ausgeſchmückt. Die Bühne, an deren
Rückwand ein großes Hakenkreuzbanner be-
ſeſtigt und ein ſchwarzweißrot überzogenes
Rednerpult aufgeſtellt worden war, glich
einem Blumengarten. Ueberhaupt trug die
ganze Feierſtunde, an der neben Schulrat
Kretſchmer der v des Elternbeirats Sparig teilnahm, einen ſtreng
nationalen Charakter,

Aus der Rede des Rekkors:
den Anfang des Merſeburger Volksſchul-
weſens vor uns haben, ſo wurde, um die Er
innerung an dieſe Tatſache feſtzuhalten, die
l am Roßmarkt als Volksſchule I be-

ichnet.
Als Volksſchule I ſind wir dann im Jahre

1925, als das Lyzeum in das frühere Semi-
nar verlegt wurde, in unſer heutiges Haus
eingezogen. Als Volksſchule J iſt unſere
Schule geführt worden, bis das neue Schul-
haus im Weſten der Stadt erbaut wurde und
den Namen „Albrecht-Dürer-Schule“
bekam. Das inzwiſchen zur Schule einge-
richtete Lazarett in der Manteuffelſtraße
erhielt den Namen Volksſchule III“, ging
aber bald unter dem Namen „Manteuffel-
ſchule“ und wurde im Leſſingjahr auf den
Namen „Leſſingſchule“ umgetauft. Da-
mit waren die Namen Volksſchule J und II
ſinnlos geworden. Die Volksſchule II kehrte
zu ihrem alten Namen „Altenburger Schule“
zurück, und nur für die Volksſchule J machte
die Suche nach einem paſſenden Namen
Schwierigkeiten.

Vorſchläge, die vom Kollegium der Schule
aus gemacht wurden und die von Führern
aus der pädagogiſchen Welt hergenommen
waren, fanden bei der Stadt keinen Anklang,
und ſo erhielt dann unſer Schulhaus 1980
den neutralen, aber darum auch wenig
beſagenden Namen „Stadtſchule“. Wir
dürfen es heute ausſprechen, daß uns mit
der Beilegung dieſes Namens eine beſondere
Freude nicht zuteil wurde. Der Name
Stadtſchule nahm ſich doch neben den anderen
beiden neuen Namen, neben einer Leſiing-
ſchule und einer Albrecht-Dürer-Schule recht
nüchtern und dürftig aus.

Es iſt aber ein ſtolzer Name für eine
Schule verpflichtend; er bedeutet für ſie ein
Programm, er bedeutet Richtung und
Ziel. Ein ſolch ſtolzer Name, der die
Kräfte lebendig macht und ſie aufruft zu
höchſter Spannung und beſtmöglicher Lei-
ſtung, und zugleich Einnahme, der Begeiſte-
rung und Kraft gegeben:

ein ſolch ſtolzer Name iſt der Name „Kö-
nig-Heinrich-Schule“, den unſer
Haus vom heutigen Tage ab tragen ſoll.

Und wir ſind dem Magiſtrat und ganz
beſonders Jhnen, ſehr verehrter Herr Stadt-
rat, der Sie die Anregung zur Umbenen-
nung des Schulhauſes im Anſchluß an die
Jahrtauſendfeier unſerer Stadt gegeben
haben, wir ſind Jhnen von Herzen dankbar,
daß Sie mit dieſem Namen, der an die äl-
teſte Tradition unſerer geliebten Hei-
matſtadt anknüpft und aus den Anfängen
unſeres deutſchen Volkes hergenommen iſt,
daß Sie uns mit dieſem Namen doch zugleich
mitten hineingeſtellt haben in das große Ge-
ſchehen unſerer Tage.

Das deutſche Volk iſt erwacht aus froſti-
ger Winternacht; es darf ſich wieder des VLich-
tes freuen und führt neue Kraft durch Herz
und Adern. Wir können wieder ſtolz da-
rauf ſein, Deutſche zu heißen, und ſtolz da-
rauf, daß Deutſchland unſer Vaterland iſt.
Wir ſehen wieder die reichen und unvergleich-
lichen Werte, die in der deutſchen Landſchaft,
im deutſchen Volkstum und in deutſcher Lei-
ſtung liegen. Wir dürfen uns wieder be-
geiſtern an den Jdealen, die unſeren
Vätern heilig waren. Die alten deut-

ine König Heinrich-5chule in Merſeburg.
Feier in der Aula der Skadtſchule (Volksſchule
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ſchen Tugenden der Aufrichtigkeit und Ge-
radheit, der Selbſtzucht und des Pflichteifers,
der Verantwortungsfreudigkeit und der
Volkstreue haben ihre einſtige Geltung zu-
rückerlangt.

Ein neuer Morgen iſt in der deutſ
Geſchichte angebrochen, ein neues Volk iſt im
Werden. Mit Stolz und Begeiſterung ſchaut
das deutſche Volk auf die marſchierenden
braunen Bataillone und ihren jugendlichen
Nachwuchs, auf die Träger der neuen deut
ſchen Volkskraft, und mit Stolz und Be
eiſterung aur ſeinen Führer und Volksa n zler, der die deutſche Volkskraft wieder

zum Erwachen brachte. Daß dieſer neuer-
wachte Geiſt, der Geiſt, der Vaterlands- und
Volksverbundenheit, der Geiſt eines berech
tigten Stolzes, der Wehrhaftigkeit und der
Opferbereitſchaft im deutſchen Volke lebendig
erhalten und damit das Werk des Führers
zum Heile des deutſchen Volkes für alle
Zukunft geſichert bleibe, dafür hat auch die

chule mit einzutreten.
Wir ſtehen hinter unſerem oberſten Füh
rer auch in den Fragen der Erziehung
und des Unterrichts und erkennen freu
dig die letzten Aufgaben und höchſten
Ziete an, die er für die Heranbildung
der kommenden Geſchlechter aufgerichtet
hat.

Wir ſind mit ihm der Ueberzeugung, daß
allem voranzuſtehen habe die Sorge für die
körperliche Ertüchtigung, die ranbildung
eines kerngeſunden Geſchlechts. Nichts iſt nach
ſeinen Worten unſerem deutſchen Volke drin
gender not als die ſuggeſtive Kraft, die im
Selbſtvertrauen liegt. Und in der geiſtigen
Schulung hat das Schwergewicht auf der
Bildung des Charakters zu liegen,
auf der Ausbildung der Willens- und Ent-
ſchlußkraft, der Erziehung zur Verantwor-
tungsfreudigkeit, zur Treue und Opferbereit-
ſchaft. Und auch die intellektuelle Führung
wird erſt dann ihrer Aufgabe gerecht werden,
wenn auch ſie ihren Beitrag leiſtet zur
Heranbildung gefeſtigter, ſelbſtbewußter und
widerſtandsfähiger Charaktere.

Es iſt mehr als Zufall, und dies be-
gründet den Lebensgehalt des deutſchen Vol-
kes, der durch die Jahrhunderte derſelbe
geblieben iſt und es iſt für uns ein be-
glückendes Zuſammentreffen, daß die hohen
Ziele und Aufgaben der Erziehung, wie
ſie der Führer aus den Begebenheiten und
Notwendigkeiten des deutſchen Volkes her-
geleitet hat, daß dieſe Ziele und Aufgaben
zuſammenſtimmen, mit den Aufgaben
und Zielen, zu denen uns der neue Name
unſerer Schule, der ſtolze Name „König Hein-
rich-Schule“ verpflichtet.

Um des Ganzen willen forderte einſt Kö-
nig Heinrich von ſeinen Deutſchen willige
Einfügung und Einordnung, for-
derte er Verzicht auf alte und liebe Gewohn-
heiten und Anpaſſung an die rauhen Not-
wendigkeiten der Zeit und forderte er die
Wehrhaftigkeit aller Volksgenoſſen und
ihre Bereitſchaft, für das Ganze einzuſtehen,
wenn notwendig unter Einſatz des Lebens.
Dieſer geſammelten Kraft, dieſem geſchloſſe-
nen und unbeugſamen Willen konnte der Er-
folg nicht verſagt bleiben:

Heinrich befreite das deutſche Volk von
ſeinem damaligen Erbfeind; er beſiegte
die Ungarn ſo entſcheidend, daß Mittel-
deutſchland weiterhin von ihnen nicht
wieder betreten wurde; er ſchob die Lan
desgrenzen nach Oſten hin vor und über
ſchritt die „Saale-Elbe-Linie“,

Damit wies er dem deutſchen Volke den
Weg, auf dem Raum zur Siedlung, für die
überſchüſſige Volkskraft der weſtlichen Gebiete
ſich auftat; er leitete damit eine Bewegung
ein, die im Mittelalter zur glänzendſten Ent-
faltung der deutſchen Volkskraft führte und
in unſeren Tagen bei der Frage nach der
Gewinnung neuen Lebensraumes wieder von
entſcheidender Bedeutung geworden iſt.

Damit aber mußte König Heinrich dem
ganzen deutſchen Volke eine verehrungswür-
dige Heldengeſtalt der deutſchen Frühzeit
ſein, und es hätte durchaus für jede deutſche
Stadt und jedes deutſche Dorf eine innere
Berechtigung, wenn ſie eine ihrer Schulen
nach König Heinrich nennen wollten. Uns
Merſeburgern aber ſteht dieſer König
Heinrich ganz beſonders und doppelt nah:
nicht umſonſt iſt die Jahrtauſendfeier unſe-
rer Stadt in das Jahr verlegt worden, da
ſich die Ungarnſchlacht zum tauſenöſten Male
jährte, und nicht umſonſt war eine der er-
hebenſten und ſchönſten Feiern inmitten un
ſerer Feſttage die Weihe des König-Heinrich-
Denkmals. Auf König Heinrich geht der
Anfang Merſeburgs als Stadt zurück; Mer-
ſeburg gehörte zu den Plätzen, die damals
in Vorbereitung des Kampfes gegen die Un-
garn befeſtigt wurden. Und ſein Sieg über
die Ungarn bedeutete namentlich für Merſe
burg und unſere nähere Heimat eine Befrei-
ung von räuberiſchen Horden. In Merſe-
burg hat König Heinrich ſein erſtes Eheglück
genoſſen und auch ſpäterhin hat er noch gern
i tedersort in Merſeburgs Mauern ge-
weilt.

Es war darum ein glücklicher Gedanke, und
es bedeutete den ſchönſten Abſchluß unſerer
Merſeburger Feſttage, wenn Merſeburg heute

zu einer König-Heinrich-Straße und einem
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soo Jahrfeier in Hütkenrode.

Ein Harzer Heimatfeſt.
Blankenburg. Das Harzdorf Hüttenrode

veranſtaltete zu ſeinem 800. Geburtstage ein
großes Heimatfeſt. Nachdem die Feierlich-
keiten mit einem Feſtgottesdienſt ein-
geleitet worden waren, brachte am Nach-
mittag der hiſtoriſche Feſt zug alles auf die
Beine. Jm Zuge marſchierten die zahlreichen
Verbände mit ihren Fahnen und Tambour-
riegen. Feſtwagen mit Schnitterinnen, alten
Harzer Fuhrleuten, eine alte Harzer Spinn
ſtube, Hüttenrodes alte Feuerſpritze und
anderes mehr, fuhren im Zuge mit. Die
alten Harzer Trachten lebtenwieder auf; die Harzſchützen, die Ger
manen, die Bergleute und viele andere mar-
ſchierten in dem Zuge. Auf dem Kirchplatze,
wo der Toten gedacht wurde, begrüßte
Pfarrer Nümann die zahlreichen Gäſte,
vor allem die Vertreter der Kreisdirektion
Blankenburg, der Stadt Blankenburg, den
Landesbiſchof Paſtor Kellner als denKreisleiter der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“, die Vertreter der Nachbargemein-
den und die Vertreter der Schulen, ſowie die
Goldenen Konfirmanden. Nach der Toten-
ehrung ſetzte der Zug ſeinen Weg durch
das Dorf fort. Auf dem Schützenplatze unter
den uralten Eichen überbrachte Regierungs-
rat v. Hinüber die Wünſche des braun-
ſchweigiſchen Staatsminiſteriums, der Kreis-
direktion und des Kreisgemeindeverbandes
Blankenburg. Nach verſchiedenen Anſprachen
gab dann Pfarrer Nümann in großen Zügen
einen Rückblick auf die Geſchichte des 800-
jährigen Dorfes. Die Reden klangen in dem
Deutſchland- und dem Horſt-Weſſel-Lied aus.
Anſchließend fand der „Grastanz“, ein
altes Harzer Volksfeſt, ſtatt.

Ein Valer bedroht ſeine Familie mit Mord.

Jn Nervenzerrüttung.
Hohenleuben. Der ſeit längerer Zeit an

Nervenzerrüttung leidende Gutsauszügler
Viktor Ende aus dem benachbarten Mehla
bedrohte ſeine Familienangehörigen mit Er-
ſchießen. Der verheiratete Sohn konnte ſeine
Mutter und ſeine Frau rechtzeitig in Sicher-
heit bringen und benachrichtigte dann die
Gendarmerie von Langenwetzendorf. Ende
nahm auch gegen den Beamten eine òörohende
Haltung an und legte ſein Jagögewehr auf
ihn an, ſo daß ſich der Beamte genötigt ſah,
einen Schreckſchuß abzugeben. Darauf-
hin tötete ſich der Gutsauszügler ſelbſt urch
einen Kopfſchuß. Da bekannt war, daß Ende
auch Strychnin im Hauſe hatte, veranlaßte
die Behörde die Vernichtung aller im Haus-
halt befindlichen Lebensmittel, um nicht noch
nach dem Tode Endes ſeine Familien-
angehörigen zu gefährden.

Handwerksmeiſter ſtellt auch Alkgeſellen ein

Weimar. Die Zentralſtelle für Aufklä
rung und Propaganda bei den drei thüringi
ſchen Handwerkskammern führt darüber
Klage, daß ihr Beſchwerden zugegangen ſeien,
nach denen Handwerksmeiſter verſuchen, alt
gewordene Geſellen beiſeite zuſchieben oder nicht mehr einzuſtellen. Das
iſt moraliſch zu ver urteilen. Des-
halb wird die Erwartung ausgeſprochen, daß
das ſelbſtändige Handwerk zu ſolchen Klagen
künftig keinen Anlaß mehr gibt; denn es
ibt Möglichkeiten genug, auch ältere Ge-
ellen zu beſchäftigen.

-jjj g

Küümstlerfaairrt.

In allen Betrieben 15 Proz. Arbeiter mehr!
Vereinbarung mit den Unkernehmern. Kenueinſtellungen bis ſpäteſtens 25. Auguſt.

Bitterfeld. Nach einem Aufruf des
kommiſſariſchen Landrats und der Kreis-
leitung der NSDAP. zur Beſchaffung neuer
Arbeitsmöglichkeiten fand Montagvormittag
im Kreis-Ständehanſe in Bitterfeld unter
dem Vorſitz des Landrats Habild eine Be
ſprechung mit den maßgeblichen Vertretern
von Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Land
wirtſchaft aus dem geſamten Kreiſe ſtatt, die
das erfreuliche Ergebnis hatte, daß die be
teiligten Arbeitgeber für die hinter ihnen
ſtehenden Betriebe und Organiſationen die
bindende Verpflichtung übernahmen, ihre Be
legſchaften ſofort, d. h. bis zum 25. Ang u ſt
durch Einſtellung von Erwerbsloſen aus dem
Kreiſe Bitterfeld um 15 Prozent zu erhöhen.

Landrat Habild eröffnete die ſehr gut be
ſuchte Verſammlung mit längeren Aus-
führungen, in denen betont wurde, daß im
Kreiſe Bitterfeld wie überhaupt im mittel-
deutſchen Induſtriegebiet zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit noch nicht das geſchehen
ſei, was notwendig und möglich ſei. Aus-
nahmeſtellungen nähmen lediglich die Lu-
iſengrube und die Elektrowerke ein,
die von ſich aus bereits ſehr viel in dieſer
Richtung getan hätten. Bei der Beſchaffung
weiterer Arbeitsmöglichkeiten müſſe man da-
von ausgehen, daß gewiſſe wirtſchaftliche An
ſchauungen, die der Tradition entſprächen und
bisher auch richtig geweſen ſeien, für eine
vielleicht nur kurze Zeit über Bord geworfen
werden müßten.

Der Regierungspräſident

von Merſeburg fordere bis Dienstagvor-
mittag von allen Landräten Bericht über die
von ihnen mit den Arbeitgebern zu führen-
den Verhandlungen, die folgendes bezweckten:

Sämtliche Betriebe erhöhen gegenübew
dem Stand vom 1. Mai 1933 ſofort ihre Be
legſchaften um 15 Prozent.

Soweit darüber hinaus Neueinfſtellungen
erfolgen, werden Zuſchüſſe aus den Mitteln
der Wohlfahrtsunterſtützung gezahlt, und
zwar im erſten Monat für jeden nen einge
ſtellten Mann 40 RM., im zweiten Monat
30 RM. und in den folgenden Monaten
20 RM.

Jn ſämtlichen Betrieben iſt, ſoweit es bis
her noch nicht geſchehen, die 40- Stunden-
Woche einzuführen. Weiterhin wird ange-
regt, weibliche Arbeitskräfte nicht
mehr einzuſtellen, ſondern nur noch
männliche Kräfte.

Land wirtſchaftliche Betriebe ſollen ab
geſehen von den Saiſonarbeitern bei einer
Größe von 80 bis 150 Morgen 1--2 Leute
einſtellen, größere Betriebe ſollen die Stamm-
belegſchaft um 20 Prozent erhöhen.

Der Regierungspräſident fordert, wie der
Landrat noch einmal nachdrücklich unterſtrich,
bis zum Dienstagvormittag bindende Er-
klärungen. Andernfalls ſei die Einſetzung
eines Staatskommiſſars zur Be-
ſchaffung von Arbeitsplätzen im
Kreiſe Bitterfeld zu erwarten.

Koman von Grete Neumann Löckensstz

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wir beginnen mit Wilhelm Tell,“ lenkte

Bernhard ab.
„Wer ſpielt den Tell?“ fragte Fürſt.

„Wer unterfängt ſich, dieſe herrliche Schiller-
ſche Figur zu verkörpern

Helm ging ſofort auf ſeinen Ton ein.
„Tja, da gibt es noch Schwierigkeiten,“

entgegnete er bedauernd. „Unſer Tell be-
herrſcht ja natürlich die Rolle ſeit Jahren,
aber die Vertiefung, Herr Direktor, die Ver
tiefung. Da hapert es immer noch.“

Der Alte erhob ſich taumelnd. Und nun
wiederholte ſich derſelbe widerliche Vorgang,
den Helm ſchon bei ſeinem Beſuche in der
Fennſtraße über ſich ergehen laſſen mußte.

Sabine ſaß mit niedergeſchlagenen Augen.
Sie ſchämte ſich.

Helm aber und die anderen, denen die
Situation klar wurde, klatſchten begeiſtert
Beifall. Bernhard ging auf den Direktor zu,
führte ihn zum Stuhl zurück, drückte ſeine
Hand und bat mit der Verſtellungskunſt des
Mannes, der alles auf eine Karte ſetzt:

„Sie ſehen uns tief ergriffen! Kommen
Sie mit uns ſpielen Sie den Telll Es
gibt keinen Größeren. Seien Sie uns
Genius, unſer Führer! Ich will die Direk-
tion in Jhre Hände legen. Helfen Sie uns
zum Siege, Herr Direktor!“

Der Greis ſtarrte ihn aus tränenden
Augen an. Vielleicht waren es wirklich echte
Rührungstropfen.

„Jſt das Jhr Ernſt?“ ſtieß er hervor.
„Mein voller Ernſt,“ beteuerte Helm,

hielt ihm beide Hände hin und ſchämte ſich
dabei in Grund und Boden.

„Topp!“ ſchrie da der Alte und ſchlug ein,
daß die Taſſen klirrten.
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Ein Aufatmen ging durch die Verſamm-
lung. Gott ſei Lob und Dank es war
geglückt.

Und nun erwies Sabine ſich abermals als
die Beſonnene, die alles bedacht hatte. Sie
holte aus ihrem abgeſchabten Handtäſchchen
ein Papier und legte es vor ihren Vater asf
den Tiſch.

„Du mußt
ſie ruhig.

Eifrige Hände reichten ihm die Tinten-
feder herüber, und Fürſt ſchrieb in zittrigen
Buchſtaben ſeinen Namen unter einen Ver-
trag, den er gar nicht geleſen hatte. Noch
mit der Feder in der Hand kippte er nach
vorn, wurde aufgefangen und zurückgeſetzt.
So ſchlief er von neuem ein. Seine Kraft
war erſchöpft.

Helm aber legte im Ueberſchwang der Ge-
fühle den Arm um Sabine und las, daß
Herr Direktor Fürſt ihm die ganze künſtle-
riſche und kaufmänniſche Leitung des
Theaterunternehmens übertrage, ihn ermäch-
tige, die behördlichen Verhandlungen zu
führen und abzuſchließen, ebenſo die Mit-
gliederverträge, die zu ſpielenden Stücke zu
beſtimmen und in jeder Weiſe nach ſeinem
Ermeſſen zu handeln.

„Und hier,“ ſagte die Kleine, „ſind die
Konzeſſionspapiere. Sie ſind völlig in Ord-
en Schwierigkeiten entſtehen nun nicht
mehr.“

Das war die Stunde, die dem Künſtler-
völkchen den Weg in die Freiheit bahnte.

Fünftes Kapitel.
Jetzt bemächtigte ſich aller Beteiligten in

Eifer, hinter dem die bisher gezeigten An-
ſtrengungen weit zurückblieben. Auch Sabine
blieb davon nicht ausgeſchloſſen. Sie

noch unterſchreiben,“ mahnte

Jn der ausgedehnten Ausſprache, die ſich
an die Darlegungen des Landrats an-
knüpften, wurden alle mit dieſer Frage in
Verbindung ſtehenden Möglichkeiten ein-
gehend beſprochen.

Zum Schluß konnte Landrat Habild das
Ergebnis dahin zuſammenfaſſen, daß die An-
weſenden die vom Regierungspräſidenten ge-
forderte Verpflichtung übernommen hatten,
bis zum 25. Auguſt die Belegſchaften um
15 Prozent zu erhöhen und auch die weiteren
Maßnahmen durchzuführen, ſoweit überhaupt
eine Möglichkeit dazu beſteht.

Jn dem Aufruf, der den Verhandlungen
zu Grunde lag, war wörtlich geſagt:

„Der Kreis Bitterfeld weiſt immer noch
rund 7000 Erwerbsloſe auf. Seitens der
Privatwirtſchaft, insbeſondere der Groß-
induſtrie ſind weſentliche Neueinſtellungen
ſeit der Machtergreifung durch die nationale
Bewegung nicht nur ausgeblieben, man iſt
ſogar zu neuen Entlaſſungen ge-
ſchritten. So kann es auf keinen Fall weiter-
gehen. Bei gutem Willen, dem der Mut und
die Energie zur Seite gehen, ſtaatspolitiſche
und nationalwirtſchaftliche Notwendigkeiten
notfalls auch gegenüber widerſtrebenden Auf-
ſichtsräten und Vorſtandsmitgliedern durch-
zuſetzen, beſtehen weitgehende Möglichkeiten,
der Aufforderung der Reichsregierung
„Schafft Arbeit und Brot“ nachzukommen,
zumal in den Jahren der wirtſchaftlichen
Depreſſion die Größe der Belegſchaften und
die Zahl der dem einzelnen Arbeitnehmer
vergüteten Arbeitsſtunden weitgehend
reduziert und manche an ſich angebrachte
Arbeit zurückgeſtellt worden iſt. Dieſer Zu-
ſtand kann und darf nach der als Folge der
nationalen Erhebung allenthalben einge-
tretenen Wirtſchaftsbelebung nicht länger
beibehalten werden.

Mögen ſich hierdurch Gewinn-, Divi-
denden- und Tantiemenausſichten
da und dort vorübergehend ungün-
ſtiger geſtalten. Es kommt auch nicht
darauf an, Dividenden herauszuwirtſchaften,
die wohl gar zum großen Teil an aus-
ländiſche Aktionäre fließen. Es kommt jetzt
nicht darauf an, Perſonen, die auskömmliche
Bezüge haben oder ſogar über mehr als
reichliche und notwendige Gehälter ver-
fügen, durch Tantiemen noch eine Erhöhung
ihres normalen Einkommens zu verſchaffen.
Die wichtigſte Aufgabe, die der
Unternehmer heute zu erfüllen hat und die er
löſen muß, iſt die, wie kann die Arbeits-
loſigkeit verringert werden und wie kann
den oft jahrelang lediglich von Unter-
ſtützungen lebenden Volksgenoſſen wieder Ar-
beit und Brot gegeben werden.“

80 Gemeinden ohne Arbeitsloſe.

Herzberg (Elſter). Der Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit hat auch im Kreiſe
Schweinitz einen ungeahnten Erfolg gehabt.
Von den 110 Landgemeinden ſind 80 Gemein-
den in dieſen Tagen frei von Arbeitsloſen
geworden. In den reſtlichen 30 Landgemein-
den ſind zuſammen nur noch 101 Arbeitsloſe
vorhanden. In den Städten iſt ebenfalls
eine ſtarke Abnahme der Arbeitsloſenziffer
zu verzeichnen. Jm geſamten Kreisgebiet
konnte die Arbeitsloſenzahl vom Februar

geſenkt werden.bis heute um 75 Prozent

Anſehen mehr verſchaffen. Da half Frank
mit dem Farbtopf nach, beſſerte auch das
Drahtgeflecht aus, das ſchon recht mitge-
nommen war, und Sabine kam aus dem
Staunen gar nicht heraus, wie ſchön die Bett-
ſtellen wieder hergerichtet wurden. Die
Seegrasmatratzen freilich waren nicht mehr
brauchbar und wurden in ſpäter Abendſtunde
der nächſten Schuttabladeſtelle einverleibt.
Sabine ſtellte für die Abfahrt ihre eigene
Matratze und die ihres Vaters willig zur
Verfügung. Die anderen beiden Bettgeſtelle
ſollten mit je zwei Decken als Unterlage ver-
ſehen werden, die aufzutreiben Helm ſchon
begonnen hatte. Er ſchrieb an alle einſchlägi-
gen Geſchäfte, und es fanden ſich menſchen-
freundliche Jnhaber, die von der Künſtlernot
gehört hatten und etwas tun wollten. Drei
Steppdecken, drei Kiſſen und elf Wolldecken
waren der Erfolg dieſer Briefe, alle ver-
blichen oder ſonſt etwas zu Schaden ge-
kommen, für das Schauſpieler-Völkchen aber
ein Reichtum, der ans Märchenhafte grenzte.
So kam auch Axel zu einer Decke, wie er ſie
ſelbſt in kühnen Träumen nicht für möglich
gehalten hätte.

Ehe der Wagen, der auf dem Fennſtraßen-
hofe in einem Verſchlag ſtand, fertig herge-
richtet werden konnte, trat der Stellmacher
in Tätigkeit, beſſerte die Deichſel und die
Räder aus und zog mit einem erheblichen
Teil aus der Notſtandskaſſe von dannen.

„Wir müſſen uns jetzt vor allen Dingen
um Geld bemühen,“ ſagte Helm entſchloſſen,
als Axel die Summe für den Handwerker
einforderte. „Zweihundert Mark Bargeld
wollte ich mitnehmen, Anſchaffungen ſind
auch noch nötig. Werd' ich halt betteln gehen
bei berühmten und vermögenden Leuten.
Für unſere Sache tu' ich alles.“

Er begann bereits am ſelben Tage mit
ſeinen Beſuchen, wurde meiſtens abgewieſen,
lachte nur, wenn man ihn ſozuſagen hinaus-

Dieſer Erfolg iſt umſo bemerkenswerter, als
der Kreis bei ſeinem rein landwirtſchaft-
lichen Charakter bei der Arbeitsbeſchaffung
infolge der Notlage der Landwirtſchaft auf
ungeheure Schwierigkeiten ſtößt. Der Kreis-
ausſchuß hat ſich jetzt mit dem Landrat an der
Spitze in die Angriffskolonnen eingereiht und
zunächſt für Arbeitsbeſchaffung im Rahmen
dieſes Geſetzes 20 000 Mark bereitgeſtellt.

Großfeuer durch Blitzſchlag.

Stallungen und Scheunen von vier Gehöften
niedergebrannt.

Nordhauſen, Durch Blitzſchlag entſtand
in der Nacht zum Dienstag auf dem Anweſen
des Landwirts Friedrich Koene ein Brand.
Bereits nach wenigen Minuten brannten
Scheunen und Stallungen lichterloh. Unauf-
haltſam griff das raſende Element weiter
um ſich und wälzte ſich über Stallungen und
Scheunen des Zimmermanns Echtermeier,
des Handelsmannes Appenroth und des
Landwirts Arnold. Vier Scheunen, vier
Stallungen, ein Schuppen und eine Werk
ſtatt wurden ein Raub der Flammen. Glück-
licherweiſe konnten die Wohnhäuſer gerettet
werden. Sämtliche Erntevorräte, landwirt
ſchaftliche Maſchinen und Geräte wurden ein
Raub der Flammen. Der Schaden iſt außer
ordentlich hoch.

Prof. Dr. Curſchmann
zum Landesgeſundheitsamt berufen.

Wolfen. Jn ſeiner Eigenſchaft als preußi-
ſcher Jnnenminiſter hat Miniſterpräſident
Göring Profeſſor Dr. Curſch mann zum
Mitglied des neu zuſammengeſetzten Landes-
geſundheitsamtes für die Dauer von fünf
Jahren ernannt.
Bergwerksdireltor Schrödter ſcheidet.

Eisleben. Bergwerksdirektor E. Schrödter
übernimmt die Leitung der Zeche „Mansfeld“
in Langendreer in Weſtfalen und ſcheidet in
den nächſten Tagen aus unſerer Stadt. Sein
Scheiden wird im Mansfelder Land allgemein
bedauert, denn er hat immer für die Jnter-
eſſen der Bevölkerung, die ja eng mit denen
der Mansfeld A.G. verknüpft ſind, volles
Verſtändnis gezeigt. Jm beſonderen hat man
ſeine ſozialpolitiſche Tätigkeit gern an-
erkannt. Direktor Schrödter war im ſpeziellen
Leiter des Clothilde-Schachts und der Lehr-
werkſtätten der Mansfeld A.G.

Hausſuchung beim Luagckſalber.
169 Flaſchen mit Mixturen.

Schneidlingen. Seit langem war in un-
ſerer Gemeinde bekannt, daß der Berg-
invalide H. eine Hausapotheke beſitze und
Einwohnern, namentlich Frauen, mit Rat
und Tat zur Seite ſtand. Da H. jedoch hier
bei der früheren SPD. eine führende Rolle
ſpielte, ſo war ihm ſelbſtverſtändlich unter
der roten Herrſchaft kaum beizukommen.
Jetzt griff die Polizei ein. Der hieſige Ober-
landjäger zuſammen mit der Landjägerei
Königsaue nahm eine Durchſuchung der
Wohnung des H. vor, die allerhand zutage
förderte. Es wurden 169 Flaſchen mit den
verſchiedenſten Mixturen gefunden und be-
ſchlagnahmt. Die Unterſuchung wird das
weitere ergeben.

warf, und erhielt ſchließlich von einer Kino-
künſtlerin dreißig Mark und eine Emp-
fehlung an einen bekannten Jnduſtriellen.
Dieſer Erfolg beglückte ihn ſehr und erfüllte
ihn mit neuer Tatkraft für den nächſten Tag.

Den gleichen Nachmittag benutzte Axel
dazu, eine Wand zu zimmern, die den kleine-
ren Wagen in zwei Teile teilte.

„Wo ſchläft Vater?“ hatte Sabine er-
ſchrocken gefragt, und ſie und Frank dachten
zur ſelben Minute das gleiche. Es war un-
möglich, den ewig betrunkenen Alten im
ſelben Raume mit den Herren wohnen zu
laſſen, auch mußte das Anſehen gewahrt wer-
den. Frank begann alſo, ein Direktions-
zimmer zu bauen. Die alten Kuliſſen, zum
größten Teil in ſchrecklicher Verfaſſung,
halfen ihm. Er ſägte, nagelte, ſchraubte,
klebte und pinſelte, und am nächſten Mittag
ſtand die Wand fertig da, reichte nicht ganz
bis zur Wagendecke, bildete aber mit ihrer
ſchmalen Türöffnung einen herrlichen Ab-
ſchluß. Sabine nähte aus drei Tüchern
einen farbenfreudigen Türvorhang und rich-
tete das neue Zimmerchen mit ſo viel Sorg-
falt ein, wie ſie nur konnte. Die halbe Woh-
nungseinrichtung des Direktors wurde aus-

geräumt, Axel und die Kleine arbeiteten mit
Kraft und Ausdauer, und ſo wurde an dieſem
Tage öie Jnneneinrichtung des Wagens voll-
endet. Sie beſtand aus einem ganz gemüt-
lichen Raum für den alten Fürſt und einer
größeren Schlafſtube für drei Herren öer
Truppe. Alles war ſauber und freundlich,
und damit keine ungebetenen Gäſte ſich ein-
ſtellten, verſchloß Axel Wagen und Schuppen
ſorgfältig.

„Gute Nacht, Herr Frank,“ ſagte Sabine
fröhlich und reichte Axel das Hänöchen. Bei-
nahe hätte ſie wieder geknickſt, aber ſie beſann
ſich noch im letzten Augenblick ihrer gehobe-
nen Stellung als Mitarbeiterin, die ſie ſich in
dieſen Tagen ehrlich erworben hatte. Tot-
müde war ſie, ſaß aber noch F. Nßr
nachts an der Maſchine und r re
Näharbeit, zu der am Tage beſten



Brännrode. Bei dem Unwetter am
Montag ſchlug der Blitz auf dem Felde in das
Geſpann des Landwirts Otto Lehmann. Der
Wagen, der mit Getreide beladen war,
brannte vollkommen nieder. Der 29jährige
Geſchirrführer Karl Franke aus Alterode
wurde vom Blitz er ſchlagen und ver
braunte. Außerdem wurde ein Pferd vom
Blitz getötet.

Förſterei wiedergebrannt.

Kinder ſpielen mit Streichhölzern.

Lobenſtein. Im nahen Nählberg brach
ein Schadenfeuer aus, das in kurzer Zeit alle
Nebengebäude der Förſterei in Schutt und
Aſche legte. Nur das Wohnhaus konnte er-
halten werden. Zwei kleine Mädchen hatten
ſich im Heu eine Höhle gebaut und hier mit
Streichhölzern geſpielt. Nur mit knapper
Not entrannen ſie dem Feuertode. Durch
eine einſtürzende Giebelwand wurde ein
zwölfjähriger Junge verletzt.

Schnellroda. Sonntag mittag brannte der
Hartmannſche Strohſchuppen, vermutlich
durch Selbſtentzündung, ab. Ein
Teil der Vorräte konnte in Sicherheit ge-
bracht werden.

Vermißter Knabe meldet ſich.
Ueber Eisleben nach Halle wanderte er.
Burgörner. Der vermißte 13jährige Schul-

knabe Horſt Rudner, der vor einer Woche
heimlich aus dem Elternhauſe entlaufen iſt,
und der ſeit dieſer Zeit als vermißt galt, hat
jetzt ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Der
unternehmungsluſtige Ausreißer, dem als
Ziel ſeiner Träume die Jnſel Helgoland vor-
ſchwebte, iſt bisher auf ſeiner Wanderung
über Eisleben nach Halle gekommen. Aus Halle
ſchrieb er an ſeine Eltern eine Karte, in der
er ihnen mitteilte, daß er ſich nun nach Thü-
ringen begeben wolle. Die Eltern laſſen nichts
unverſucht, den Jungen wieder aufzufinden.
Sämtliche Polizeiſtationen ſind benachrichtigt.
Der für ſein Alter recht große Junge trägt
als Ruckſack einen gewöhnlichen Sack mit ſich.

Gegen den vBierkiſchpakriotismus

Köthen. Das Anhaltiſche Staatsminiſte-
rium hat eine Polizeiverordnung über das
Singen und Spielen nationaler Lieder er-
laſſen. Durch dieſe Verordnung wird ver-
boten, daß das Horſt-Weſſel-, das Deutſch-
land-Lied und andere durch Ueberlieferung
und Jnhalt beſonders geheiligte vaterlän-
diſche Lieder oder nationalſozialiſtiſche Kampf
lieder in Gaſtwirtſchaften. Caféhäuſern und
Vergnügungsſtätten geſungen oder geſpielt
werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſes
Verbot werden mit Geloöſtrafe bis zu 150
Reichsmark oder mit Haft beſtraft.

Neuer Baumeiſter.
Bad Dürrenberg. Dem Zimmermeiſter Karl

Schumann, Bahnhofſtraße wohnhaft, iſt
vom Regierungspräſidenten zu Merſeburg
die Berechtigung zur Führung der Berufs
vezeichnung „Baumeiſter“ erteilt worden.

BVeurlaubter Lehrer.

Schkeuditz Lehrer Fritz Schulz von
der Stadtſchule I iſt bis auf weiteres be-
urlaubt worden.

„Merſedarger Tagervrartr. (Krefsharr

die 9parkaſſe als Fabri
Dienstag, 8. Auguß

Für 60000 Mark wurden Quittungen gefälfcht.
Torgau. Die geſtrigen Verhandlungen

im Cvordes- Prozeß brachten intereſſante
Zeugenvernehmungen. Hegewald beſchuldigte

anhaltend den Angeklagten Coordes als den
„Verantwortlichen Leiter“ der Kreisſpar-

kaſſe; die Unkenntnis Coordes in einigen
wichtigen Punkten ſcheint aber oft echt zu
ſein. Nach den Zeugenausſagen muß man
zu der Anſicht neigen, daß doch Hegewald der
geiſtige Urheber dieſer raffiniert ausgedachten
Verſchleierungen geweſen iſt. Zunächſt wurde
der Kaſſenbote Wendt vernommen, der be-
ſtätigte, von Hegewald veranlaßt worden zu
ſein, den Reviſoren im Jahre 1931 Angaben
dahin gemacht zu haben, daß eine Geld-
ſendung i. H. von 60 000 RM. an die Mila
Halle zwar fertig gemacht worden war, aber
zur rechten Zeit noch zurückgerufen worden
iſt, um beim hieſigen Arbeitsamt Verwendung
zu finden. Die dann vernommene Zeugin
Mathilde Kühnemann hatte an die Redlich-
keit ihrer Direktoren bis zum letzten Augen-
blick geglaubt. Deshalb hatte ſie bei der plötz-
lichen Reviſion nur den einen Gedanken,
ihren bedrängten Chefs zu helfen, und nur
ſo iſt es verſtändlich, daß ſie ihr Privatver-
mögen von 3500 RM. reſtlos zur Verfügung
ſtellte. Die Zeugin gibt einen anſchaulichen
Stimmungsbericht von der fraglichen Nacht,
wo Quittungen bis zu einer Höhe von 60 000
Reichsmark aus Sparkonten gefälſcht wurden.
Danach wurde der 27jährige Zeuge Hermann

vernommen. Hermann war Kaſſenaſſiſtent
bei der Kreisſparkaſſe und iſt erſt kürzlich
entlaſſen worden. Zu ſeinen Obliegenheiten
gehörte es, abends die Kaſſe mit abzuſtimmen.
An dieſer Tätigkeit iſt er durch Hegewald
verhindert worden.

Anſchließend kamen die Fälſchungen von
1933 zur Sprache. Wieder kam unvermutet
eine Reviſion und wieder war derſelbe Fehl-
betrag zu verſchleiern, den man ſchon 1931
mühſam verborgen hatte. Diesmal mußte
wieder Fräulein Kühnemann helfen und der
Zeuge Richter wirkte als Buchhalter eben-
falls mit. Da die Reviſion am 18. Januar
erſchien, konnte man nicht mit Buchfälſchungen
helfen. Der Zeuge Richter ſoll Anregung ge-
geben haben, falſche Additionsſtreifen mit der
Additionsmaſchine herzuſtellen, die dann der
Reviſion vorgelegt würden. Die Angeklagten
und die Zeugen haben in Memorialbogen
radiert und andere Beträge eingeſetzt.
Da aber ſchon 1933 das neue Buch angefangen
worden war, mußte Fräulein Kühnemann
das ganze Buch für Januar mit den falſchen
Buchungen nochmals ſchreiben. Sie ſchrieb
die 17 Seiten, die von Hegewald difktiert
wurden. Von Bedeutung iſt die Feſtſtellung,
daß der Angeklagte Coordes dabei eine ziem-
lich zurückgezogene Rolle geſpielt hatte, ſo daß
ſich das Jntereſſe in dieſer Verhandlung
immer mehr auf Hegewald konzentrierte.

Beim Baden erkrunken.
Roßbach. Am Sonnabend nachmittag er-

trank beim Baden im Schachtloch in Nahlen-
dorf der Arbeitsdienſtfreiwillige Fiedler,
der im Stahlhelm-Arbeitslager Roßbäch unter
gebracht iſt, wahrſcheinlich infolge Herz-
ſchlags. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.
Am Donnerstag Stadtverordnetenſitzung.

Lützen. Die Tagesordnung zu der am
Donnerstag ſtattfindenden Stadtverordneten-
ſitzung weiſt folgende Punkte auf: 1. Ein-
gänge; 2. Vorlage betr. Wohnungsgeſetz; 3.
Ortsgeſetz über die polizeimäßige Reinigung
der öffentlichen Wege: 4. Abſchluß eines
Mietvertrages mit der Städte-Feuerſozietät;
5. Bauliche Veränderungen am Parkreſtau-
rant.

Hommer und Kinderfeſt

bei den Turnern in Milzau.
Milzau. Am Sonntag feierte der Turn-

und Sportverein ſein Sommer- und Kinder-
feſt in althergebrachter Weiſe. Es begann um
14 Uhr mit dem Umzug durch die Orte Mil-
zau, Netzſchkau und Biſchdorf. Für Beluſti-
gungen war reichlich geſorgt. Beim Preis-
ſchießen erhielt Herr Beyer-Biſchdorf den
Hauptpreis einen Hammel! Die gutge-
lungene Veranſtaltung wurde mit einem Ball
beſchloſſen.

Das iſt die Garde.

Mücheln. Der hieſige Gardeverein hielt
kürzlich ſeine Mitgliederver ſammlung üün
Wendenhof ab, auf der der 1. Vorſitzende
einen Rückblick auf die letzten Ereigniſſe gab
und zum Schluß ein Heil auf unſern Volks-
kanzler ausbringen ließ. 22 Loſe zur Arbeits
beſchaffung wurden angekauft. Der Verein be-

abſichtigt, ſich eine Fahne anzuſchaffen, die
dann in den nächſten Monaten geweiht wer-
den ſoll.

Tagung der Gaſtwirte.

Mücheln. Am kommenden Freitag um
15 Uhr findet im Hotel „Zur Sonne“ in
Querfurt die Gründungsverſammlung des
Kreisverbandes der Gaſtwirte im Reichs-
einheitsverband ſtatt. Noch nicht organiſierten
Gaſtwirten ſei zur Kenntnis gebracht, daß
der Reichseinheitsverband in Kürze Zwangs-
organiſation ſein wird.

Amtsgerichtsrat beſtellt.
Mücheln. Dr. Wilkerling in Querfurt iſt

unter gleichzeitiger Beſtellung zum Amts,
gerichtsrat in Mücheln (dienſtlicher Wohn-
ſitz in Querfurt) ernannt worden.

Silbernes Ehejubiläum.
Mücheln. Heute begeht Materialverwalter

Fritz Hähnel, Mücheln-Zorbau wohnhaft,
mit ſeiner Gemahlin Martha geb. Böhme das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren.

Gleichſchalkung nicht nötig.
Bad Lauchſtädt. Der Obſt- und Garten-

bauverein von Lauchſtädt und Umgegend
hielt am Sonntag ſeine Generalverſammlung
ab, um die vorgeſchriebene Gleichſchaltung

Zum

im Vorſtand vorzunehmen. Da jedoch faſt
der geſamte Vorſtand aus Nationalſozia-
Landwirtſchaftsrat Heim Merſeburg ſprach
dann über das Thema „Die Stellung der
Landwirtſchaft im neuen Staate“. Reicher
Beifall lohnte den leicht verſtändlichen und
inereſſan en Vortrag. Mit einem dreifachen
Heil auf die großen Führer Hindenburg
und Hitler und dem Deutſchlandlied klang
die Verſammlung aus.

Gleichſchalkung der Landwehr.
Frankleben. Am Sonnabend fand in dem

Fört'ſchen Gaſthof die Monatsverſammlung
des Landwehrvereins ſtatt. Der Vorſitzende,
Kamerad Kowalſchick eröffnete ſie, be-
grüßte die zahlreich erſchienenen Kameraden
und nahm die Abwicklung der zur Tages-
ordnung ſtehenden Punkte vor. U. a. gab er
die eingegangene Führeranordnung bekannt.
Anſchließend erfolgte die Gleichſchaltung. Ka-
merad Kowalſchick war bereits in der vor-
angegangenen Verſammlung vom Verein
einſtimmig als Führer gewählt und auch
vom Vorſitzenden des Kreiskriegerbundes be
ſtätigt worden. Weiter wurde zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden Kamerad Kutzſch-
b ach, der der NSDAP. als Mitglied ange-
hört, ernannt. Die übrigen Vorſtandsmit,
glieder blieben in ihren Aemtern, und zu
ihren Stellvertretern wurden Kameraden, die
der NSDAP. ebenfalls angehören, ernannt.
Zum 1. Beiſitzer wurde Kamerad Kretzſch-
mar, der Ortsgruppenleiter der NSDAP.
beſtimmt. Nachdem Kamerad Kowalſchick ein
dreifaches „Sieg Heil“ auf unſeren Reichs-
präſidenten Generalfeldmarſchall von Hin
denburg und auf unſern Volkskanzler Adolf
Hitler ausgebracht hatte, war die Verſamm
lung beendet.

Ein veteran des Lebens,

Frantleben. Heute begeht die Witwe
Auguſte Schindler ihren 91. Geburtstag.
Sie iſt die älteſte Einwohnerin unſeres Or-
tes und erfreut ſich eines guten Wohlbe-
findens. Möge dem bejahrten Geburtstags-
kinde ein ſchöner Lebensabend beſchieden
ſein.

Fraktion „Deutſche Chriſten“.

Schkopan. Am 6. Auguſt fand die Ein-
führung der neugewählten Kirchengemeinde-
körperſchaft in unſerer alten Barockkirche in
feierlicher Weiſe ſtatt. Mitglieder der neuen
Vertretung ſind: Kirchenälteſte: Her-
mann Ackermann, Richard Grützmacher, Paul
Juckoff und Reinhold Pfeifer; Gemeinde-
verordnete: Guſtav Bernhardt, Roland
von Chorus, Friedrich Frank, Hermann
Hammermann, Emil Hauck, Karl Hedrich,
Reinhold Hennig, Ernſt Hüber, Walter
Kerſten, Fritz Langrock, Hermann Lengner,
Willi Löwe, Erich Löwe, Erich Nenz, Kurt
Scharf, Hermann Schrey und Thilo von
Trotha. Zu dieſer gewählten Körperſchaft
tritt als Kirchenälteſter kraft ſeines Patro-
natsrechtes noch Exzellenz von Trotha
hinzu. Die Feier wurde verſchönt durch die
Anweſenheit eines Ehrenſturms der SA.-
Merſeburg, deſſen Fahnengruppe neben dem
Altar vor dem Gefallenenehrenmal Aufſtel-
lung genommen hatte. Nach der kirchlichen
Feier fand die Verpflichtung der Fraktion

Deutſche Chriſten“ im Saal des Gaſt-
hofs „Zum Raben“ durch den Kreisleiter
Nebel in kurzer aber ganz erhebender
Weiſe ſtatt. Die Mitglieder der Fraktion
hatten in dem von der SA. gebildeten Halb-
kreis vor dem Sturmbanner Aufſtellung ge-
nommen. Nach einer eindringlichen, packen-
den Anſprache des Kreisleiters, in der er
Zweck und Ziel der Glaubensbewegung
Deutſche Chriſten“ nochmals erklärte und

dabei betonte, daß die Bewegung auf nie-
manden Zwang ausübe, wie es von gegneri-
ſcher Seite behauptet würde. Die Deutſchen
Chriſten hätten es nicht nötig, Zwang aus-
zuüben, da jetzt ſchon zwei Drittel aller Deut-
ſchen in größter Begeiſterung ganz freiwillig
der Bewegung zugeſtrömt wären. Der Kreis-
leiter ermahnte die Mitglieder, ihre ganze
Kraft einzuſetzen für den Bau der neuen

Willen keine Zeit geweſen war, und die ſie
doch am nächſten Morgen pünktlich abliefern
mußte.

„Bald werde ich etwas anderes nähen,“
dachte ſie froh, und als ſie gegen Morgen in
feſtem Schlafe lag, träumte Sabine von einem
Menuett, das ſie und die Schauſpielerin auf
einer herrlichen, blumenbeſäten Wieſe tanz-
ten. Alle trugen reizende Rokokokleider, die
ſie ganz allein genäht hatte, und viele Leute
ſtanden beifallklatſchend auf dem Anger.
Helm ſammelte mit einem großen Teller
Gelòö ein, und Sabine ſah, daß es mehr und
mehr wurde. Aber plötzlich wankte ihr Vater
heran, entriß Helm den Teller und brüllte
mit ſchrecklicher Stimme:

„Mein iſt der Mammon! Jch
Direktor!“

Die Geloöſtücke rollten ins Gras, Helm
ging mit blaſſem Geſicht ſchnell fort, die
Damen hörten entſetzt auf zu tanzen, die
Leute lachten und klatſchten nicht mehr, und
Sabine ſchämte ſich ſo ſehr, daß ſie in bittere
Tränen ausbrach. Davon erwachte ſie, und
das war gut, denn die kleine Kuckucksuhr
ſchlug eben ſiebenmal. Schnell machte ſie ſich
fertig, denn um acht mußten die Kinöer-
kleider abgeliefert werden. Die paar Mark
halfen dann wieder über die nächſten Tage
notöürftig. hinweg.

Der Jnöuſtriegewaltige, an den Helm
gewieſen woröen war, „bedauerte ſehr“. Er
habe eine wichtige Sitzung, ſei für fremde
Beſucher nicht zu ſprechen und bäte, ſich ſchrift
lich an ihn zu wenden.

„Warte,“ dachte Bernhard, „öieſer Hoch-
mut ſoll beſtraft weröen.“

Und er ſagte ſo laut, daß das ganze Kon-
tor es hören konnte:

„Fragen Sie Herrn Kommerzienrat, wann
ich ſpäter noch einmal vorſprechen kann.
Fräulein Myra Mirelli ſchickt mich zu ihm.“

Die Stenotypiſtin lächelte vor Freude

bin der

über dieſe Eröffnung, die anderen Mädchen
im Büro blickten ſich vielſagend und klatſch-
ſüſtern an.

Zum zweiten Male wurde der Schrift-
ſteller nicht abgewieſen. Ein kleiner, korpu-
lenter und ſichtlich verlegener Herr empfing
ihn, hörte ſeine Schilderung und Bitte ge-
duldig an und ſpenöete einen Hundertmark-
ſchein.

„Na alſo,“ dachte Helm vergnügt, als er
den koſtbaren Schatz glückſelig nach Hauſe
trug.

Am nächſten Tage wollte er es noch bei
Henny Porten verſuchen, die ganz in ſeiner
Nähe wohnte.

„Wenn ſie mich empfängt, tut ſie es ſicher,“
Sachte er zuverſichtlich.

Aber als er ſich tags darauf in der ſtillen
Dahlemer Villenſtraße dem Hauſe der großen
Künſtlerin näherte, kam ihm mit großen
Schritten Fabrizius entgegen.

„Wo willſt du denn hin?“ rief der erſte
Helòö und Liebhaber ſchon von weitem.

Helm örückte ihm die Hand.
„Auch auf Bittgängen, Konrad fragte

er ahnungsvoll. „Jch will zu Frau Porten.“
„Da kommſt du zu ſpät,“ lachte der Schau-

ſpieler. „Jch war ſoeben bei ihr. Jch hab'
ſie nicht ſelber geſprochen, aber die Zofe war
ein nettes Mädel. Der habe ich alles erzählt,
und die Henny hat mir zehn Mark 'raus,e-
ſchickt. Hier ſind ſie.“

Es waren zwanzig geweſen, aber Fabri-
zius dachte an ſeine Anzüge, die alle noch im
Leihhauſe waren. Ein bißchen mußte er all-
mählich auch für ſich tun.

Helm aber betrachtete wehmütig den Zehn-
markſchein, ſchaute auf den ſchäbig gekleideten
Fabrizius, dann an ſeiner eigenen, gut ge-
pflegten Perſon herunter und dachte:

„Jch hätte wenigſtens öreißig gekriegt.“
Jm Wagen häuften ſich die Spenden.

Stoffreſte, Schuhe, Maskenkleider, ein alter
Teppich, mehrere Klingeln, Lampen und
Spiegel, zwei Perücken, eine Flinte, zwei
Degen, eine Weckeruhr, Geſchirr, Seife und
ſogar ein paar Flaſchen Wein waren ein-
gegangen und wollten untergebracht werden.
Da zimmerte Axel einen großen Kaſten, richtete
ihn verſchließbar ein, und in ihm wurdöqz die

Sachen verſtaut. Durch eine beſondere, ſinn-
reiche Vorrichtung wurde der Kaſten unter
dem Wagen angebracht.

Endlich fiel auch die Entſcheidung von
ſeiten der ſtädtiſchen Künſtlerhilfe. Helm
bekam nichts, da man der Meinung war, daß
ein Theaterunternehmen dieſer Art für einen
Schriftſteller kein künſtleriſches Fortkommen
bedeute. Frank, der ſich klüglich als Bühnen-
maler des Unternehmens bezeichnet hatte, er-
hielt dreißig Mark. Alle ſahen ein, öaß er
die für perſönliche Bedürfniſſe brauchte. Den
Schauſpielern wurden durchweg fünfzig
Mark bewilligt zur Anſchaffung der
eenoiten Bühnengarderobe für die erſte
Zeit.

Abenös ſaßen ſie beratſchlagenö zuſammen.
Alle mußten neue Schuhe haben, Strümpfe
und Wäſche waren zu ergänzen, wichtige
Kleidungsſtücke ſollten eingelöſt werden. Was
blieb für die Allgemeinheit? Schließlich ent-
ſchieden ſie ſich dahingehend, daß vierzig
Mark für jedes einzelnen perſönliche An
ſchaffungen verbleiben ſollten, ſiebenmal zehn
aber der Kaſſe verfielen.

Helm rechnete im ſtillen nach. Die wichtig-
ſten Lebensmittel mußten noch eingekauft
werden, Zettel und Eintrittskarten geöruckt
und der Betrag für die Pferde ausgeworfen
ſein. Da fiel ihm Schiemke ein, der mehrere
Geſpanne beſaß. Vielleicht fuhr der die
Wagen bis hinter Potsöam, denn es ſollte
zuerſt in die Städte und Dörfer bis Magöe-
burg gehen.

Bernharö bat um Ratſchläge. Vielleicht
hatte jemand Beziehungen zu einem Buch-
ödrucker? Zehn Mark mehr ver weniger
machten ſchon viel aus. Es ſollten einige
tauſend Eintrittskarten gedöruckt werden,
desgleichen Zettel für „Johannisfeuer“,
„Jugend“, „Strom“, „Geſpenſter“, „Anna-
Liſe“ und „Fräulein Julie“. Hochheim ſchlug
vor, ſich an mehrere Großòruckereien zu
wenöen, und übernahm es, ſolche gleich am
nüichſten Tage zu beſuchen.

Theg nahm Helm beiſeite.
„Zu Schiemke werde ich gehen,“ ſchlug ſie

vor. „Erzähl' es aber noch nicht. Jch habe
meine Gründe. Morgen erſtatte ich Bericht.“

Als das beſprochen und beſchloſſen war,
erhob ſich Bernhard mit feierlichem Geſicht.

„Das wäre alſo das Letzte, was noch vor
unſerer Abreiſe zu erledigen bleibt,“ ſagte
er. „Jn wenigen Tagen iſt es geregelt. Jch
bitte euch daher, euch für den kommenden
Dienstag bereitzuhalten. Vormittags holen
wir alle noch einmal unſere Erwerbsloſen-
hilfe. Wir haben dadurch gleich ein kleines
Taſchengeld für die Reiſe. Mittags fahren
wir ab, ſind abenös in Potsöam, wo für die
fünf Damen Nachtquartier geſucht wird.
Hochheim, Fabrizius und Wolters haben ihr
Schlafzimmer im Wagen Nummer zweti,
ebenſo der Alte. Frank ſchläft weiter auf
ſeinem Sofa und ich auf dem Divan. Von
Potsöam fahre ich gleich mit dem Zuge
weiter, ſchließe im Wirtshaus des nächſten
Lanöſtäötchens ab und laſſe die Zettel an-
kleben. Wie lange wir an jedem Orte
bleiben, hängt von der Beteiligung ab.“

So war es entſchieden. Wie glücklich ſie
ſich alle fühlten, konnte man an ihren ſtrah-
lenden Geſichtern ſehen.

Ehe ſie auseinanödergingen, händigte
Bernhard Max die Texte für die Druckſachen
aus.

Am nächſten Vormittag erſchien Thea auf
Schiemkes Kohlenplatz und ſchickte ihre Karte
ins Büro. Der junge Schiemke ſaß in
Hemösärmeln am Tiſche.

„Eine Dame?“ fragte er öden Arbeiter.
„Se is agdlich,“ ſagte der und wies auf die

Beſuchskarte.
„Thea von Falke,“ buchſtabierte Schiemke.

„Wiſſen Se, Schulz, das is mir peinlich.
Schade, daß der Vater verreiſt is, der konnte
mit ſo'ne Damen beſſer fertich werden. Na,
denn man rin.“

Schnell zog er ſeine Jacke an und er
wartete ſitzend die vermeintliche Kundin. Als
aber Thea eintrat, ſprang er auf und ſtand
wie vom Donner gerührt.

(Fortſetzung folgt.)
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en Kirche und mitzuhelfen, ein ſtarkese liches Leben zu verbreiten, reiche Liebes
zätigkeit zu entfalten und eine wahre Volks-
gemeinſchaft innerhalb der Gemeinde zu bil
den. Nach der Ernennung des Obmanns der
Fraktion, die aus 16 Mitgliedern beſteht,
ging die Verpflichtung durch Handſchlag vor

Die Feier klang aus in einem Sieg-
Heil auf unſeren geliebten Führer Adolf
Hitler.

Nach dieſer Feier nahm der Kreisleiter
noch die Verpflichtung der Fraktionen „Deut-
ſche Chriſten“ der zum Kirchſpiel gehörigen
Kirchengemeindekörperſchaften von Corbetha
und Collenbey in derſelben Weiſe vor. Die
Stärke der Deutſchen Chriſten beträgt 80 v.
H. der ganzen Kirchengemeindekörperſchaften
des Kirchſpiels Schkopau, Corbetha und
Collenbey.

Einführung der Kirchenverkreker.

Collenbey. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt erfolgte am Sonntagvormittag die
Einführung und Verpflichtung der neuge-
wählten Mitglieder der kirchlichen Gemeinde-
vertretung. Die Mitglieder der neuen kirch-
lichen Vertretung ſind: Kirchenälteſte
Ferdinand Gräbe, Rudolf Hübner, Otto
Sinang, Otto Rößler. Gemeindever-
ordnete: Hermann Bauer, Guſtav Blüth-
ner, Guſtav Blumentritt, Franz Klee, Ernſt
Rauſchenbach und Oskar Rauſchenbach.

Gleichzeitig wurden die kirchlichen Ver-
treter durch Kreisleiter Nebel der „Glau-
bensbewegung deutſche Chriſten“ verpflichtet.
Der Kreisleiter gab einen kurzen Auf-
ſchluß über Zweck und Ziel der Glau-
bensbewegung und ernannte den Obmann
ſowie ſeinen Stellvertreter. Ein Sieg Heil
auf unſeren Reichspräſidenten und Volks
kanzler beſchloß die feierliche Stunde.

Reicher Kinderſegen bei Jgels.
Burgliebenau. Dieſer Tage entdeckten An-

gehörige des Landwirts Letzſch in der
Scheune ein Jgelneſt. Nicht weniger als
neun Junge konnten darin gezählt werden.
Landwirt L. gab ſeinem Perſonal ſtrengſte
Anweiſung den kleinen „Jgels“ größten Schutz
zu gewähren. Der Jgel iſt ein nützliches Tier,
bekannt als Mäuſejäger und Jnſektenfreſſer.

Rotlauf fordert Opfer.
Löſſen. Von einem ſchweren Verluſt wurde

hier der erwerbsloſe Einwohner Auguſt St.
betroffen. Während ihm ein A. Zentner
ſchweres Schwein an Rotlauf verendete,
mußte er am anderen Tage ein zweites not-
ſchlachten.

Vorſicht beim Verbrennen von Straßenunra

Tragarth. Geſtern vormittag ereignete ſich
n ein Vorfall, der glücklicherweiſe ohne
chlimme Folgen auslief. Der auf der Leip-
ziger Chauſſee bedienſtete Straßenwärter B.
hatte altes Laub und Strohreſte zuſammen
gefegt, um dieſe dann zu verbrennen. Nach
dem einige Haufen angezündet waren, gab
es plötzlich einen Knall, wobei ein Gegen-
ſtand in die Luft flog. Eine genaue Unter-
ſuchung ergab, daß in dem alten Unrat eine
Patrone eines Militärgewehrs gelegen hatte,
die in dem Feuer zur Entladung kam. Der
Wärter kam mit dem Schrecken davon.

Folgen der Hitze.
Löpitz. Jnfolge Hitzſchlags verendete auf

dem hieſigen Rittergut ein wertvolles Ar.
beitspferd. Das Tier wurde dem Abdecker
zugewieſen.

Hartobſtverpachtung.
Wegwitz. Am Freitagabend fand hier die

Verpachtung der Gemeindehartobſtanhänge
ſtatt. Pächter wurde Oebſter Stier-Weg-
witz mit 170 Mark.

Geflügelzüchter kagen.
Vad VDauchſtädt. Der Geflügelzuchtverein

von Bad Lauchſtädt und Umgegend hielt
am Sonntag im Ratskeller eine Verſamm-
lung unter Vorſitz von Lederhändler Wie-
gand Merſeburg ab, die ſehr gut beſucht
war. Es wurde beſchloſſen, anläßlich des
25jährigen Beſtehens des Vereins im Fe-
bruar eine Geflügelausſtellung im Kurſaal
zu veranſtalten. Die Ausſtellung ſoll am
1. oder 2. Sonntag im Februar 1934 ſtatt
finden.

Generalappell der Landwehr.

Bad Lauchſtädt. Unter ſtarker Beteiligung
fand am Sonnabend im „Goldenen Stern“
die Hauptverſammlung des Landwehrvereins
ſtatt, die Lehrer Mylich, der langjährige
Vorſitzende, eröffnete. Es erfolgte dann die
Aufnahme mehrerer ehemaliger Mitglieder
vom Kavallerieverein. Hierauf verlas der
Vorſitzende eine Kundgebung des Vorſitzenden
es Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ anläß-

lich der Wiederkehr des Kriegsbeginns vor
19 Jahren. Zu Ehren der gefallenen Helden
des Weltkrieges erhoben ſich die Mitglieder
von den Plätzen. Der 1. Vorſitzende
wurde darauf wiedergewählt. Beſchlußgemäß
begeht der Verein am 2. September im
kleinen Sternſaal den Gründungs- und
Sedantag in feſtlicher Weiſe mit Damen.

Jllegale Schriften in der Kirche.
Schotterey. Bei den Renovierungsarbeiten
der Kirche wurden auf dem Kirchboden

verſteckt verbotene kommuniſtiſche Schriften
unden. Die Polizei hat ſich bereits für
ſen Fund intereſſiert.

Militäraufſtand auf Kubg.
Vorläufig kein bewaffnetes Eingreifen Rordamerikas.

Jn Kuba iſt geſtern ein Militärauf-
ſtand ausgebrochen, der wenigſtens die
Hälfte des Heeres erfaßt hat. Es kam zu be
waffneten Zuſammenſtößen. Bisher werden
12 Tote und 150 Verwundete gemeldet. Das
bei Havanna gelegene Fort Cabana feunerte
eine halbe Stunde mit 7,5-Zentimeter-Ge
ſchützen auf die Stadt. Jnfolge der ſtrengen
Zenſur iſt die Lage noch völlig andurch-
ſicht i g. Nach den letzten Meldungen ſollen
Truppen des Präſidenten Machado den Auf-
ſtand teilweiſe unterdrückt haben. Jnzwiſchen
iſt auf Havanna der Generalſftreik aus-
gebrochen. Die Streikenden zwangen alle Ge
ſchäfte, zu ſchließen. Die Waſſerverſorgung iſt
unterbrochen. Jm Jnneren des Landes ſoll
Anarchie herrſchen. Jn Santiago wurden bei
Zuſammenſtößen drei Perſonen getötet.

Die amerikaniſche Regierung hat ihrem
Botſchafter in Havanna völlig freie Hand ge-
geben. Es wird mit der Möglichkeit gerechnet,
daß die Vereinigten Staaten Truppen
landen, um die Ordnung wiederherzu-
ſtellen. Der Präſident Machado wurde vom
amerikaniſchen Botſchafter aufgefordert- zu-
rückzutreten. Machado weigerte ſich jedoch,
wodurch eine weitere Verſchärfung der ameri-
kaniſch-kubaniſchen Beziehungen eintrat. Die
Bedingungen der Amerikaner gehen, wie ge-
meldet wird, dahin, daß ein 30tägiger Be-
lagerungszuſtand vder eine ſechs-
monatige Beurlaubung Machados, wenn nicht
ſeine Abdankung verlangt wird.

Präſident Rooſevelt, der ſich zur Zeit noch
im Hydepark aufhält, ſteht wegen der Ereig-
niſſe auf Kuba dauernd in telephoniſcher Ver-
bindung mit Waſhington. Der Präſident ließ
erklären, daß die amerikaniſche Regierung
vorläufig kein bewaffnetes Ein-
greifen in Kuba plane. Militäriſche Kreiſe
geben demgegenüber zu, daß die Möglichkeit
eines militäriſchen Vorgehens in Kuba ſchon
ſeit einem halben Jahr in Erwägung
gezvgen werde.

Weilerhin ernſte Lage.
Kuba lehnt Machados Rücktritt ab.

Der kubaniſche Kongreß weigerte ſich
in geheimer Sitzung trotz des amerikaniſchen
Ultimatums Machados Abdankung zu
fordern. Die Lage in Kuba wird nach den
letzten reldungen als ernſt betrachtet. Die
Haltung des Kongreſſes bedeutet, ſo erklärt
man in Waſhington, ein erneutes Blutregi-
ment der Machado-Truppen, des Kongreſſes
und der Polizei, denen die geſamte Bevölke-
rung feindlich gegenüberſtehe. Machado hat
den angeblich zu milden Polizeichef von Ha
vanna abgeſetzt und die Polizei unter
Armeebefehl geſtellt. Havanna bietet
einen völlig verlaſſenen Eindruck. Starke
Militär- und Polizeipatrouillen durchziehen
die Stadt. Das Militär hat in den Park-
anlagen Zeltlager aufgeſchlagen. Die Geſamt
zahl der Toten, die allein am Montag zu ver-
zeichnen waren, wird auf 60 geſchätzt.

Stahlhelmlandesamt keilt mit:
Hannover. Neue Abzeichen. Die Aufnahmeſperre.

Rundſchreiben Nr. 29.

1. Stahlhelmtag in Hannover.
Gegenüber Zweifeln ſtellt die Bundes-

leitung feſt, daß der Stahlhelmtag durch-
geführt werden ſoll, und daß der Herr
Reichskanzler ſeine Genehmigung dazu
erteilt und lebhaftes Intereſſe für dieſe
Tagung bekundet hat.
Neue Abzeichen des Wehrſtahlhelms.

Der Chef des Stabes des Oberſten SA-
Führers, Herr Röhm, hat befohlen:

„Führer und Männer der Einheiten
des Wehrſtahlhelms tragen auf dem
Dienſtanzug des Wehrſtahlhelms auf
den für die Gruppen der SA befohlenen
Farben der Spiegel die Dienſtgrad-
abzeichen der SA.“
Ueber die Art und Weiſe der Be-

ſchaffung, über den Termin, bis zu dem
dieſe Aenderung durchgeführt ſein muß,
und über die endgültigen Standarten-
Nummern ergeht noch Befehl.

3. Aufnahmen während der Sperre.

Die Bundesleitung hat angeordnet:

D

a) „Die Landesführer und die ihnen
nach geordneten Dienſtſtellen ſind
nicht befugt, während der Sperre
Aufnahmen vorzunehmen.

b) Jn beſonders begründeten
Einzelfällen (z. B. wenn der
Aufnahmeſuchende längere Zeit im
Ausland war pder erſt vor kurzer
Zeit aus der Reichswehr oder Polizei
ausgeſchieden iſt) können der Bundes
leitung Aufnahmegeſuche vorgelegt
werden. Dieſe müſſen eine ein-
gehende Stellungnahme der bean-
tragenden Führer enthalten und nach-

weiſen, daß der Betreffende ſich ſchon
längere Zeit für die nationale
Sache eingeſetzt hat. Die Zugehörig-
keit zu einer nationalen Partei genügt
nicht als Grund zur Aufnahme.

Die Entſcheidung der Bundes-
leitung iſt endgültig.“

Hierdurch wird die Aufnahme ſolcher
Bewerber, die ſich zum Stahlhelm (nicht
Wehrſta) vor dem 1. Juli angemeldet
hatten, nicht berührt. Dieſe Aufnahme-
geſuche ſind vielmehr, dem Befehle des
Bundesführers entſprechend, unter den
angeordneten Vorſichtsmaßnahmen durch-
zuführen.
Berlorengegangenes Mitgliedsbuch.

Das Mitgliedsbuch Nr. 777208 des
Kameraden Kurt Fiſcher, Milbitz bei
Rottenbach (Thür.), iſt verlorengegangen
und wird für ungültig erklärt.

Frontheil!
gez. Jüttner.

Abgeänderker Liederkextk.

Von der Bundesleitung des Stahlhelm
erhalten wir folgende Mitteilung:
„Die Oberſte SA-Führung hat unter dem
25. Juli 2 Nr. 1391/33 mitgeteilt, daß das
Abſingen der bisherigen 7. Strophe des
Kampfliedes „Brüder in Zechen und Gruben“
verboten iſt. Die neue Faſſung dieſer Strophe
lautet:

„Einſt waren wir Marxiſten, Rotfront und
SPD.,

Heut' Nationalſozialiſten,
NSDAP.“

Frontheil!
P. Vollmer,

Leiter des Landesamtes.
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Kämpfer der

der Kampf gegen die KPDd.
Täglich vernichtende Schläge
Am Montag wurden in der Stadt Burg

41 Kommuniſten feſtgenommen. Jm Verlaufe
der Ermittlungen wurden folgende Waffen
und Sprengkörper beſchlagnahmt: eine Ma-
ſchinenpiſtole, 4 Gewehre 9s, drei
Armeepiſtolen, 14 Dynamitpatro-
nen, 10 Sprengpatronen und 350
Schuß Munition.
Demonſtrationsverſuche in Berlin.

Nachdem Beamte des geheimen Staats-
polizeiamts kürzlich etwa 25 demonſtrierende
Kommuniſten in der Lange Straße bemerkt
hatten, wurde in der Nacht vom Sonntag zum
Montag in der Lange- und Krautſtraße
eine eingehende Durchſuchung durchgeführt,
wobei man eine Radio-Sende- und Empfangs-
anlage fand. 31 Perſonen, die mit der Aktion
der KPD. in Zuſammenhang ſtehen, wurden
feſtgenommen und in das Konzentrationslager
Oranienburg eingeliefert.

Am Montagnachmittag fand eine noch-
malige Durchſuchung des genannten Häuſer-
blocks ſtatt, wobei weitere 60 Perſonen ver
haftet wurden, die ſämtlich ebenfalls in das

in allen Teilen des Reiches.
Oranienburger Konzentrationslager einge-
liefert wurden.
Wirkungsvoller Zugriff in Duisburg.

Seit einiger Zeit verſucht die KPD., auch
in Duisburg ihren zerſtörenden Apparat
wieder aufzubauen. Aus dieſem Grunde
fanden in enger Zuſammenarbeit mit der SA.
ſchlagartig zahlreiche Durchſuchunzen ſtatt. Es
konnte bisher mannigfaltiges Material ſicher-
geſtellt werden, wie mehrere Totſchläger,
Schlagringe, Transparente, Fahnen und
Druckſchriften. Es erfolgten 96 Feſt-
nahmen.
Säuberungsaktion in Dortmund.

Jn einer Kolonie bei Dortmund wurde
eine große Säuberungsaktion durchgeführt.
Dieſe Maßnahme war erfolgt, weil in letzter
Zeit in dieſer Gegend des öfteren SA.-Män-
ner beſchoſſen worden waren. Ein großes
Aufgebot von Schutzpolizei und SA.-Stür-
men beſetzten alle Straßenzüge und Haus-
eingänge. Eine größere Anzahl von
Waffen und Munition wurden vorge-

Druckſchriften. Weiterhin kam man
einer geheimen kommuniſtiſchen Gruppe auf

die Spur. r f.
Jn Jsland die Konſulatsfahne zerfetzt.

Wie aus Jsland gemeldet wird, haben
Kommuniſten die Hakenkreuzfahne des deut-
ſchen Konſulats in Siglufjord zerfetzt. Die
Polizei war den Kommuniſten nicht ge
wachſen.

Geſkoppker nationaler Kitſch.
Verbot karikierter SA-Puppen.

Das Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda veröffentlicht wie-
der einige Entſcheidungen von Behörden in
Sonneberg i. Thür., Wiesbaden und Det-
mold, durch die auf Grund des Reichs
geſetzes vom 19. Mai 1933 verſchiedene
Spiel waren und Gegenſtände auf
Grund mißbräuchlicher Benutzung der natio-
nalen Symbole als unzuläſſig erklärt wor-
den ſind. Es handelt ſich u. a. um SA,
und SS.-Puppen, die als Karikaturen
zu bezeichnen ſind, mit Hakenkreuzen be-
druckte Staniolbogen zum Einwickeln,
Hindenburg- und Hitlerplaſtiken in ver
zerrter Wiedergabe und eine Haarſpange mit Hakenkreu z.

Eine kaſſenärztliche Vereinigung.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs-

arbeitsminiſter hat durch eine Verordnung
vom 2. Auguſt die kaſſen ärztliche Ver
einigung Deutſchlands errichtet. Die
Vereinigung iſt rechtsfähig und unterſteht der
Aufſicht des Reichsarbeitsminiſters. Sie um-
faßt die im Reichsarztregiſter eingetragenen
ſowie die zur Behandlung von Verſorgungs-
berechtigten zugelaſſenen Aerzte. Die Ver-
einigung iſt Träger der Verbilligungen der
Kaſſenärzte zu den reichsgeſetzlichen Kranken-
kaſſen.

Brand in der Zoppoker Waldoper.
Die Vorſtellung wurde jedoch nicht geſtört.

Während einer Spätabendaufführung des
„Tannhäuſer“ in der Zoppoter Waldoper
brach plötzlich ein Brand an der linken Vor-
hangtür aus. Das Feuer fand reiche Nahrung,
und bald loderte eine rieſige Flamme
zum nächtlichen Himmel empor. Jntendant
Merz ordnete an, daß zunächſt weitergeſpielt
werde. So wurde unter dem ſtürmiſchen Bei-
fall des ſich ruhig verhaltenden Publikums
der Chor der Gäſte auf der Wartburg zu Ende
geſungen. Dann wurde die Vorſtellung unter
brochen, und Arbeiter, ſpäter auch die Feuer-
wehr, bekämpften den Brand, der in einer
Viertelſtunde gelöſcht war, ſo daß die Vor-
ſtellung ihren Fortgang nehmen konnte

Die Avanguardiſti in Kaſſel.
Die 400 italieniſchen Jungfaſchiſten trafen

am Montag auf ihrer Rundreiſe durch
Deutſchland, von Hamburg kommend, in
Kaſſel ein, wo ihnen ein herzlicher Emp-
fang durch die SA und die Bevölkerung be-
reitet wurde. Jm Reſidenzpalais wurden ſie
vom Oberpräſidenten, Prinzen Philipp
von Heſſen, und den Prinzeſſinnen
Mafalda und Maria mit Anſprachen begrüßt.
Gegen das Schminken.

Die Kreisleitung Breslau teilt mit, daß
Frauen mit geſchminktem Geſicht der Zu
tritt zu allen Veranſtaltungen der NSDAP.
verboten iſt. Die Amtswalter ſind ange-
wieſen, eine entſprechende Kontrolle vurch-
zuführen.

Generalmajor Bürkner F.

Bernburg. Jm 73. Lebensjahre iſt am
Sonntag Generalmajor a. D. Hans Bürkner
an einer Embolie geſtorben. Einer alten
anhaltiſchen Familie entſtammend, war er
vor dem Kriege jahrelang als Hauptmann
und Major in Halberſtaöt. Jm September
1914 wurde er Kommandeur des Jnf.- Regt.
150 (Allenſtein), 1918 Kommandeur der
75. Reſ.-Jnf.-Brigade an der Weſtfront und
im Juli 1918 Führer der 22. Jnf.-Brigade
in Mazedonien. Es gelang ihm, nach dem
Zuſammenbruch der bulgariſchen Armee
ſeine Truppenteile (etwa 1500 Mann und 640
Pferde und Tragtiere) vor dem Ab-
geſchnitten werden zu bewahren, wobei die
faſt ungangbaren nordalbaniſchen Alpen
überſchritten werden mußten, bis er am
23. Oktober vom hohen Lowceen das blaue
Meer erblickte, das die Rettung nach Fiume
ermöglichte. Jn Bernburg wohin er 1929
von Nienburg zog hat ſich Generalmajor
Bürkner in verſchiedenen vaterländiſchen
Vereinigungen betätigt und ſich beſonders
als langjähriger Vorſitzender der Orts-
gruppe des Deutſchen Offiziersbundes ſowie
im Stahlhelm verdient gemacht.

10 Jahre Sangerhäuſer Stahlhelm.
Sangerhauſen. Am Sonnabend und

Sonntag beging die Ortsgruppe Sanger-
hauſen des Stahlhelm, B. d. F., die Feier
ihres 10jährigen Beſtehens. Nachdem am
Sonnabend offizielle Begrüßungsabende ſtatt-
gefunden hatten, brachte der Sonntagvor-
mittag Gefallenenehrung auf dem Friedhof
und Feldgottesdienſt auf dem Marktplatz, bei
dem eine neue Stahlhelmfahne, die der Orts-
gruppe Oberröblingen (Helme), ihre Weihe
durch Oberpfarrer Lutter-Roßleben er-
hielt. Am Umzug am Nachmittag nahmen
faſt ſämtliche Ortsgruppen des Stahlhelm-
Gaues Mansfeld, ſowie die Sangerhäuſer
SA. teil. Das impoſante Feſt ſchloß amfunden, ſowie Zündſchnure und illegale l Abend mit Manöverbällen.



Guk behauptet.
Berlin, 8. Aug. Der vorbörsliche Frühverkehr

lag ruhig und gut behauptet. Etwas Intereſſe be-
ſtand geſtern nachmittag für Vereinigte Stahlobliga-
tionen auf die Begründung des Urteils des Amts-
Herichts Düſſeldorf. Man nannte einen Kurs von
ö1 bis Für Altbeſitz bietet die im Oktober
ſtattfindende Ziehung eine gewiſſe Anregung. Der
Kurs wurde mit 7734 ega. taxiert. Jm übrigen man-
gelte es an Anregungen. Auch bleiben die Käufer
weiterhin zurückhaltend. Die feſte Haltung der deut
ſchen Regierung in der Frage der Demarchen wurde
günſtig kommentiert. Valuten waren wenig verän-
dert. London- Kabel 4,48. Das Pfund in Paris
84

Marktregelnug für Kraftwagen
100 Taxſtellen.

Zwiſchen dem Reichsverband der Auto-
mobil- Induſtrie und dem Reichsverband des
Kraftfahrzeughandels und -Gewerbes ſind,
einer Korreſpondenzmeldung zufolge, Ver-
handlungen aufgenommen worden, die eine
Marktregelung für neue und alte Kraftfahr-
zeuge zum Ziele haben. Die Feſtſetzung der
Preiſe ſoll nicht zuungunſten der Käufer er-
folgen, doch ſoll durch die zu treffenden Ver
einbarungen der bisherige ſcharſe Wettbewerb
beim Abſatz von Automobilen gemildert wer-
den. Jnsbeſondere wird daran gedacht, den
Wettbewerb im Händlergeſchäft, ſoweit er ſich
auf den Abſatz gebrauchter Wagen erſtreckt,
durch Wiedereinführung des Taxſtellen-
ſyſtems in geregelte Bahnen zu lenken.

Zu dieſem Zweck ſoll eine über das geſamte
Reichsgebiet ſich erſtreckende Taxſtellen
Organiſation errichtet werden, die vor
allem in größeren und mittleren Städten
ausgebaut werden ſoll; insgeſamt wird an
die Errichtung von rund 100 Taxſtellen
im geſamten Reichsgebiet gedacht.

Die Taxſtellen, die die Preiſe für den
Wiederverkauf gebrauchter Automobile feſt-
zuſetzen haben werden, ſollen ſich aus neu-
tralen Perſönlichkeiten zuſammenſetzen, durch
die die Gewähr dafür gegeben ſein ſoll, daß die
Preiſe gerecht feſtgeſetzt werden. Jn der neuen
Woche findet zwiſchen den Jntereſſenten eine
neue Beſprechung ſtatt, die vorausſichtlich
entſcheidende Beſchlüſſe über den geplanten
Ausbau der Taxſtellen-Organiſation faſſen
wird.

Carl Müller Tuchfabrik A.G. in Spremberg. Für
das Geſchäftsjahr 1932 werden 8 (10) Proz. Divi-
dende auf 1,25 Mill. RM. Aktienkapital verteilt

De Fleischpreise im Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommwission
an städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle.

83 fürezahlt wurden am Montag, dem 7. Aug.
5 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 57,
niedrigster Preis 40, häufigster Preis 50 RM.
Bullen 55, 46. 54: Kühe 54; 40. 6: PFärsen 38,
52. 56; Jungrinder 50, 48, 50 Mastkälber(einschl.
Lunge u. Leber) 75, 75. 75; Saugkälber (do.) 65,
55,. 60: Lämmer, Masthammel (do.) 63, 63, 63;
Schafe (do.) 55, 50, 53: Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 62, 55, 60; Ausgesuchte Posten
aller Arten über Not.

Magdeburg, Aug. Zuckermarkt. Preis
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg
Hrompter Lieferung

l''endenz

Gemahlene Mehlis bei
August 32.60 32.70.

Stetig.

—AAA

Um die Einlagerung von Getreide durch
Landwirte in den erſten Monaten nach der
Ernte zum Zwecke ſpäteren Abſatzes zu er-
leichtern, ſind reichsſeitig folgende Vergünſti-
gungen gewährt: Landwirte, die ihr ſelbſt er-
zeugtes Getreide diesjähriger Ernte gegen
Orderlagerſchein in den Lägern von Lager-
haltern einlagern, die entweder der Reichs-
ſtelle für Getreide, Futtermittel oder ſonſtige
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, Geſchäfts-
abteilung Berlin SW 11, Streſemannſtr. 92
bis 102, angeſchloſſen ſind, oder die gemäß der
Verordnung über Orderlagerſcheine vom
16. Dezember 1931 konzeſſioniert ſind, erhalten
auf die von ihnen an den Lagerhalter ent-
richteten Lagerkonten, wenn das Ge-
treide ſpäteſtens am 30. November 1938 auf
die Dauer von drei Monaten gegen Order-
lagerſchein eingelaggert wird, einen Lager-
koſtenzuſchuß von 5 Mark je Tonne.

Vorausſetzung der Gewährung des
Zuſchuſſes iſt, daß der einlagernde landwirt-
ſchaftliche Erzeuger mit dem Unterlagerhalter
der Reichsſtelle bzw. mit dem konzeſſionierten
Lagerhalter wirtſchaftlich nicht ganz oder
größtenteils nicht identiſch iſt und daß die
Entſchließung über den Verkauf des Getrei-
des während dieſer dreimonatlichen Lager-
dauer und ebenſo die Beſtimmung des Ver-

Dienstag, den 8. KRugulſt 1935

Leichtere Getreideeinlagerung
Vergünſtigungen auf Lagerkonken.

kaufszeitpunktes in jedem Falle in der Hand
des Landwirts liegt.

Darüber hinaus hat die Reichsſtelle für
Getreide- Futtermittel und ſonſtige landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſe die Geſchäftsabteilung
in die Lage geſetzt, ihre Lagerkoſtengebühren
für derartige bis ſpäteſtens dreimonatlichen
Dauer Einlagerungen von ſelbſterzeugtem
Getreide durch Landwirte um eine Mark je
Tonne herabzuſetzen, ſo daß in dieſen Fällen
für die Beteiligten keine Mehrkoſtenaus der zentralen Verwaltung der der
Reichsſtelle angeſchloſſenen Lager erwachſen.

Die Anträge auf Gewährung des Lager-
koſtenzuſchuſſes ſind binnen zwei Wochen nach
Beendigung der dreimonatlichen Lagerungs-
dauer unter Beifügung der Lagerkoſtenrech-
nung an die Deutſche Rentenbank-
Kreditanſtalt zu richten, die vom Reichs-
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
mit der Durchführung der Zuſchußgewährung
betraut iſt. Ueber die Anträge entſcheidet die
Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt nach nähe-
ren Beſtimmungen des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft, unter Aus-
ſchluß des Rechtsweges. Die Antragsformu-
lare ſind bei der Rentenbank-Kreditanſtalt,
Berlin W 8, Wilhelmſtraße 67, erhältlich.

Umban der Vereinigten Sfahlwerke.
Seit mehreren Monaten werden von

einem Vorſtandsmitglied der Vereinigten
Stahlwerke Verhandlungen mit den Anleihe-
gläubigern geführt, die, wie jetzt bekannt
wird, ergebnislos verlaufen ſind. Man hat
ſich entſchloſſen, dieſe Beſprechungen erſt dann
wieder aufzunehmen, wenn ſich die ameri-
kaniſchen Verhältniſſe geklärt haben. Da
ohne die Zuſtimmung des Anleihegläubigers
eine weitere Umſtellung der Ver. Stahlwerke
nicht möglich iſt, dürfte man gezwungen ſein,
die weiterhin geplanten Gründungen von
ſelbſtändigen Geſellſchaften innerhalb des
Konzerns zunächſt zurückzuſtellen, ebenſo wie
die in Ausſicht genommene Verſchmelzung
mit den beiden Holdinggeſellſchaften „Phönix“
und „van der Zypen“ zunächſt hinfällig wurde.
Dagegen ſoll die Unterteilung aus werktech-
niſchen Gründen weiterhin durchgeführt wer-
den, wobei jedoch die vor einigen Monaten
veröffentlichten Pläne zum Teil als überholt
bezeichnet werden. Ob mit dieſer Verzögerung
auch die Abſchlußarbeiten erneut hinausge-
ſchoben werden, ſteht noch nicht feſt.

Reifenverkrag 1933 gekündigtk.
Wie verlautet, iſt der Reifenvertrag 1933

ſeitens der Deutſchen Dunlop Compagnie
A.-G., Hanau, zum Jahresende gekündigt.
Die Kündigung einer Mitgliedsfirma genügt
zur Auflöſung des Vertrags und macht neue
Verhandlungen zur Neuordnung notwendig.
Ueber die Lage. der Reifeninduſtrie erfährt
der DHD., daß die Beſtellungen ſeitens
der Automobilinduſtrie und der übrigen
Großabnehmer weſentlich höher ſind,
während der Umſatz bei den Händlern nach

gelaſſen hat.

Brown, Boveri Co.

Porzellanfabrik zu Kloſter Veilsdorf. Die
ordentliche Generalverſammlung der zum
Strupp-Konzern gehörenden Geſellſchaft ge-
nehmigte einſtimmig den Abſchluß für das
Geſchäftsjahr 1932, das eine Erhöhung des
Verluſtvortrags um 145 638 Mark auf 692 668
Mark brachte. Die Geſellſchaft hofft, im
nächſten Jahr einen beſſeren Ab-ſchluß vorlegen zu können.

Die Werkzeugmaſchinen-Fabrik Gildemeiſter K
Co. A.-G., Bielefeld, nimmt für 1932/33 die Divi
dendenzahlung mit 4 Proz. (letzte Dividende 1928/29:
7,14 Proz.) wieder auf.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 7. Auguſt. Das Geſchäft am Ge-
treibemarkte kam zu Beginn der neuen Woche
nur langſam in Gang. Beſondere Anregungen
von der Konſumſeite lagen nicht vor; die Ex-
portverhandlungen geſtalten ſich ziemlich
ſchwierig, allerdings erwartet man bei Rog
gen eine gewiſſe Beſſerung, da die ſtaatliche
Stelle heute zu höheren Preiſen als bisher
kurzfriſtige Roggenexportſcheine aufnimmt.
Gemeſſen an der vorſichtigen Nachfrage war
das Jnlandsangebot ausreichend, die Freitag-
preiſe waren im allgemeinen nicht durchzu
holen, die Gebote lagen vielmehr 1 Mark
niedriger. Am Lieferungsmarkte war das
Preisniveau wenig verändert, wobei aber
verſchiedentlich Jnterventionen erfolgten. Die
höheren Frachtraten auf der Oder wirkten
ſich gleichfalls auf die Preisgeſtaltung aus.
Weizen- und Roggenmehle haben weiter klei
nes Bedarfsgeſchäſft. Für Hafer alter Ernte
beſteht noch vereinzelt Kauſluſt, jedoch gehen
Forderungen und Gebote zu weit ausein
ander. Jn Neuhafer entwickelt ſich das Ge
ſchüt nur langſam. Gerſte hatte wenig ver
änderte Marktlage.
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Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 5. Aug.

ruhig 5-76 kg sWagen. Doge i e 176 470 260
Roggen, Dechn., ruhig 70 K8 152-154 152-154
Industriegerste, ruhigBraugerste, gute, ruhig (feinste h. N. 184- 3
Wintergerste, ruhig 13768
Futtergerste, e z TieHafer, Durchschn. Qual. ruViktoriaerbsen, gefr. (f. ü. N.) 26.00-28,00

e
rüne Erbsen, 7Weizenkleie(mittelgrob) ruh. 9,50-10,00 9,50-10,00

Roggenkleie, ruhig 9,00-9,50 9,00-9., 50
Malzkeime, ruhig 8,00-8,50 8,00-8,50Trockensechnitzel, ruhig 8,00-8,50 8,00-8, 59
Zuckerschnitzel ruhig 9,00-9,50 8,50-9,00
Heu (lose), ruhig 5,50-6,00 5,50-6, 00
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.50 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1.70

Die Preise sind Großhandelspreise und Ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für minäest. 15 To.

Aligemeine Tendenz: Bei kieinem Angebot
und gleicher Nachfrage Konnten sich die Preise
halten.

Berliner Produktenbörse vom ſo
Weizen, märk. 174-176 Vikt.- Erbsen 24,00-29,
Futterweizen Futtererbsenls,50-15, 00
Somwer weizen Peluschken 14,75-16,25
Roggen, märk. 141-143 Ackerbohn. 14,00-15.50
W-Gerste. neue 146-154 Wicken 14.25-16,00
Industriegerste Lupinen, b. 12,25-14,00
Tafer, märk. 134-140 do. goelb 16.00-17,50
Welzenmehl 22.50-26,25 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuechen 14,50-14,70

70 Proz. 20,25-22,25 RErdnußkucher. 14,80
Weizenkleie 9,30-9, 40 Trockensechn. 8,60-8,70
Roggenkleie 9.,00--9,20 Soia-Schrot 13,50-13,60

Metallpreise in Berlin v. 7. Aug. für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer, wire bars
58,00, Orig.- Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahbtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 36.75-39,75.

Berlin, 8. Aug. Amtl. Butternotierungen,
1. Qualität 1,19, 2, Qualität 1,12, 3. Qualität 1.05

je Pfund. Tendenz: Pest.
Berlin, 7. Aug. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Still.
Briet Geld Briet GeldAugust 23.,50 23.,00 Februar 25,25 24.25

Septbr. 23,50 28,00 März 25.50 24,
Oktober 23,75 23.25 April 26.00 27.00
Novbr. 24,00 23,50 Mai 6,50 25 50Dezbr. 24,25 23.75 Juni 26,75 25.75
Januar 24,75 24,00 Juli 27.00 26.00

Berlin, 7. Aug. Eierpreise. Hestgestellt
von der amtl. EBiernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che Bier Trinkeier, voll frische
gest., Sonderkl. über 65 g 9,50; Größe a) unter
60 g 00, Größe b) über 55 g 8,25, Größe ec) über
50 g 7,75, Größe d) über 45 g 7.25; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 8,75; Größe a) über 60 g
8,25, Größe b) über 55 g 7,56, Größe c) über 50 g
7.00, Gröbe d) über 45 g sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 7.75 8.0; kleine und
Schmutzeier 6,25.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
9.00, 17er 8.,50, 1514-I6er 00-8, «0, leichtere 0.00,
Holländer. Belgier und ähnliche Sorten 37—6
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znigHeinrichDenkmal auch noch eine Köe nrich- Schule bekommt, und wir
ſind ſtolz darauf, daß unſere Schule auser

en wurde, die Erinnerung an dieſen lie-werten Helden der deutſchen Frühzeit
mit wach zu halten. und übernehmen gern
und freudig dieſe Aufgabe; aber mehr noch:
wir erkennen und fühlen die Verpflichtung,
die der ſtolze Name König-Heinrich-Schule
uns auferlegt:

Und ſo geloben wir denn als Kinder, und
wir als die Lehrkräfte der neuen König-
HeinrichSchule getren im Sinne des
König Heinrichs zu leben und in nie er-
müdender Arbeit uns tüchtig zu machen
für den Dienſt an Volk und Vaterland!

Mit dieſem Gelöbnis ſchlagen wir eine Brücke
über tauſend Jahre hinweg; mit dieſem
Gelöbnis ſtehen wir zugleich hinter un
ſeren heutigen Führern, hinter unſerm all-
verehrten Reichspräſidenten von Hinden-
burg und unſerm Volkskanzler Adolf
Hitler. Wir geloben unſeren oberſten Füh-
rern unbegrenztes Vertrauen und unbedingte
Gefolgstreue und bringen ihnen und unſerm
geliebten deutſchen Vaterlande ein dreifaches
SiegHeil!

Kinder behindern den Verkehr.

Auf dem Schulwege von und zur Stadt-
ranöſiedlung hat das unvernünftige Verhal-
ten der Kinder zu berechtigten Klagen Anlaf:
gegeben. Der Verkehrsunterricht durch den
freundlichen Schupolehrer ſollte doch mehr
wie eine ſchöne Abwechslung im Stunden-
plan bedeuten. Statt in Ordnung die rechte
Straßenſeite einzuhalten, wird ausge-
ſchwärmt, die ganze Straßenſeite in Anſpruch
genommen und auf die Warnungsſignale der
Fahrzeuge nicht geachtet. Das Anhängen
an Fuhrwerke, beſonders an Markt-
tagen, iſt zu einer üblen Angewohnheit ge-
worden.

Erſt am Sonnabend früh wurde bei ſol-
cher Gelegenheit ein Mädchen durch einen
Radfahrer um gefahren. Beide kamen
zu Fall. Noch einmal ging der Vorfall glück-
lich, wenn auch nicht ſchmerzlos aus. Eltern-
haus und Schule können gar nicht genug auf
die Gefahren der Straßea ufmerkſam machen

Verein ehem. Arkilleriſten.
n der Monatsverſammlung vom 4. Auguſtfand die Perabſchiedung des hisherigen lang

jährigen Vorſitzenden Kam. Römpler und
die Uebernahme der Geſchäfte durch den
neuen Führer, Kam. Bismarck, ſtatt. Nach-
dem Römpler den Verein 121 Jahre in
Freud und Leid und vor allem in den
ſchweren Nachkriegs- und Jnflationsjahren
geführt hat, legte er in der Verſammlung
nachdem der neue Führer vom Kreiskrieger-
verband beſtätigt war, ſein Amt in die Hände
des Vereins zurück und übergab dem Kam.
Bismarck die Geſchäfte. Kam. Römpler ließ
noch einmal den Kameraden in kurzen Zügen
die Vepeinsgeſchichte unter ſeiner Führung
im Geiſte vorüberziehen und dankte allen
denen, die ihm während ſeiner Tätigkeit treu
zur Seite geenren haben. Beſonderen Dank
ſtattete er ſeinen bisherigen Mitarbeitern
vom Vorſtand ab, mit denen er ſich aufs
engſte verbunden fühlte. Kam. Römpler
wünſchte dem Verein auch unter der neuen
Führung ein weiteres Blühen, Wachſen und
Gedeihen und brachte zum Schluß auf
Deutſchland, den Reichspräſidenten von Hin-
denburg und den Führer Adolf Hitler ein
dreifaches Hoch aus.

Dann übernahm Kam. Bismarck die Füh-
rung und verſprach ebenſo wie ſein Vor-
gänger ſeine ganze Kraft dem Verein zur
Verfügung zu ſtellen. Sein Wahlſpruch ſei,
nichts für uns allein, ſondern: „Alles für
Deutſchland, unſer Vaterland“. Er forderte
die Kameraden auf mit ihm freudig zu
arbeiten im Geiſte des neuen Deutſchland.
Dem Kam. Römpler dankte er nochmals auf
das herzlichſte für alles das, was er für
den Verein geleiſtet habe; er ſolle ihm ein
Vorbild ſein. Als äußeres Dankeszeichen
wurde Römpler die Ehrenmitgliedſchaft an-
getragen, die er freudig bewegt annahm.

Dann ernannte Kam. Bismarck zu weiteren
Vorſtandsmitgliedern die Kameraden Lang,
rock zum ſtellv. Führer, Schroer zum
1. Schriftführer, Wallenburg zum ſtellv.
Schriftführer, Werner zum 1. Kaſſierer,
Sehmiſch zum ſtellv. Kaſſierer, Re i ch zum
Beiſitzer und Preſſewart. Bis auf Kam.
Sehmiſch waren dieſe Vorſtandsmitglieder
bereits ſchon im bisherigen Vorſtand tätig.

Jn der Verſammlung wurde u. a. auch
erwähnt, daß noch viele „Schwarze Kragen“
in Merſeburg ſind, die ſich dem Verein
noch nicht angeſchloſſen haben. Es wäre
deshalb zu begrüßen, wenn ſie ſich nun
entſchließen würden dem Verein beizutreten,
um alten Soldatengeiſt zu pflegen und mit-
zuhelfen am Wiederaufbau des Vaterlandes.

Kein Krebs durch Tomaken.

Es wird leider immer wieder das Gerücht
verbreitet, daß der Genuß von Tomaten die
Entſtehung der Krebskrankheit oder
rheumatiſche Krankheiten begünſtigt. Einer
ſolchen Behauptung, die durch nichts erwieſen
iſt, muß mit aller Entſchiedenheit entgegen-
getreten werden. Sie iſt geeignet, nicht nur
die Bevölkerung von dem geſundheitsför-
dernden Genuß einer billigen Frucht abzu
halten, ſondern auch den notleidenden üeimi-
ſchen bau zu ſchädigep

e

mühungen

„Merſedurger Tagevlatt (Kreieblatt)

die Handw

Dienstag, 8. Augup.

erker gleichgeſchaltet.

Generalverſammlung des Merſeburger Handwerkerbundes.

Der Mitteldeutſche Handwerker-
bund, Ortsgruppe Merſeburg, hielt
geſtern abend im „Alten Deſſauer“ ſeine Ge
neralverſammlung, verbunden mit Gleich-
ſchaltung ab. Der 1. Vorſitzende Kopp-
mann gab in ſeiner Begrüßungsanſprache
einen Jahresrückblick. Er bedauerte ſehr, daß
gerade an dieſem wichtigen Lerſane
abend eine geringe Beteiligung der Mitglie-
der feſtzuſtellen ſei.

Schriftführer Hildebrandt verlas dann
das letzte Verſammlungsprotokoll, das ſich
auch diesmal durch ſeine Ausführlichkeit aus-
zeichnete. Das Protokoll wurde einſtimmig
genehmigt. Der anweſende Bundesführer
Neumann gab kurzen Bericht über die Be
deutung der Gleichſchaltung, die unter An-
weſenheit des Jnnunagsobermeiſters Pfei-
fer und Stadtrats Dr. Blankenburg
durchgeführt wurde. Dr. Blankenburg als
Vertreter der politichen Leitungſ ſprach über
die Verantwortung, die ein Führer an der
Spitze zu übernehmen habe. Für alles werde
er in Zukunft zur Rechenſchaft gezogen. Frü-
here Methoden, die Verſammlung habe es
beſchloſſen, ſeien nun vorüber, Jeder Führer
muß ſich der Sache bewußt ſein, die er auf
ſich nimmt.

Nun ging man zur Gleichſchaltung über.
Zum Führer wurde der bisherige Vorſit-
zende Koppmann ernannt. Ebenfalls er-
nannte der Führer den Schriftführer Hil-
debrandt ſowie den Kaſſierer Baſſenge
zur Führung ihrer bisherigen Aemter. Der
neugewählte Vorſtand gelobt, mit aller Kraft
am Wiederaufbau unſeres Vaterlandes zu
wirken. Gleichzeitig berief der Führer den
Obermeiſter Pfeifer in die Kreisleitung ſowie
die bisherigen Untergruppenführer in Bad
Dürrenberg, Mücheln und Lauchſtädt zur Füh
rung ihrer bisherigen Aemter.

Obermeiſter Pfeifer erklärte, daß er
trotz ſeiner Aemter, die er ſchon zu verwalten
habe. auch dem Handwerkerbund ſeine Mit-
arbeit in ſtreng nationalſozialiſtiſchem Sinne
zuſichere. Er gab ſchließlich noch bekannt,
daß immer noch in Merſeburg unter den
Handwerkern Geſchäftsunterbietungen vorkä-
men. Derartige Vorkommniſſe müſſen natür-
lich in Zukunft verſchwinden

Nun gab der Kaſſierer den Kaſſenbericht.
Nachdem dieſer genau durch die Prüfungs-
kommiſſion, die Herren Elbe und Schöne
geprüft worden war, erteilte der Führer
dem Kaſſierer Entlaſtung. Dem Antrag des

Leiters der Buchſtelle auf eine monatliche
Entſchädigung von 15 Mk. wurde nach ein
gehender Durchſprache zugeſtimmt.

Stadtrat Dr. Blankenburg gab noch
bekannt, daß in den nächſten Tagen in allen
ruic ein Aufruf über Arbeitsbe-chaffung und Unterbringung Er-
werbsloſer erſcheine. Daran möchten auch
die Merſeburger Handwerker Gebrauch ma-
chen. Jm weiteren Verlauf ſchilderte der
Redner die Zuſtände in Punkto Lehrlings-
arbeit in Merſeburg. Es ſei erwieſen, daß
Handwerksmeiſter immer noch mit Lehrlin-
gen Ueberſtunden ſchieben und das müſſe nun
endlich aufhören.

Bundesleiter Neumann ſprach noch kurz
über die Geſellenprüfung, während Ober-
meiſter Pfeifer ſich noch einmal mit dem
Verſchwinden der Centra beſchäftigte. Die
anweſenden Handwerker proteſtierten ſtark
gegen einen neu geplanten Umbau einer Mer-
ſeburger Großfirma.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf Reichs
präſident und Volkskanzler ſchloß der Füh-
rer die Verſammlung.

Gegen das vBorgunweſen.
BVezahlt Handwerkerrechnungen pünktlich.

Trotz der gewaltigen Maßnahmen zur
Geſundung der Wirtſchaft ſteht das Borg-
Unweſen leider immer noch in hoher Blüte.
Ganz beſonders hat das Handwerk hier-
unter zu leiden, weil ſo mancher Volks
genoſſe glaubt, die Bezahlung auf die lange
Bank ſchieben zu können. Möchte hier ein
jeder folgendes bedenken:

Der Handwerker muß in aller Regel ſeine
Lieferanten, Löhne und öffentlichen Abgaben
laufend bezahlen. Seine Rechnungen be-
ſtehen demgemäß zum größten Teil aus
verlegten Lohngeldern und Lieferantenſchul-
den. Dazu kommen die öffentlichen Ab-
gaben, Steuern und ſonſtige Geſchäftsun-
koſten. Durch ſchleppende Bezahlung der
Handwerkerrechnungen wird alſo die Exiſtenz
vieler Handwerker gefährdet und in wei-
terer Soige der wirtſchaftliche Aufbau er-
ſchwert. shalb ergeht hiermit der Ruf:
Handwerkerrech nungen ſtets bar
bezahlen! Das Geld wird in den Be-
trieben dringlichſt gebraucht. Wer ſeine Rech-
nungen pünktlich bezahlt, fördert damit auch
die Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung und
Linderung der Arbeitsloſigkeit.

Bund deutſcher Oſten.
mitgliederverſammlung der Orksgruppe Merſeburg mit Ubergabe der Führung

Zu einer Mitgliederverſammlung hatte
der Vorſtand des deutſchen Oſtbundes geſtern
Abend im „Ratskeller“ eingeladen. Jn dem
mit den Bildern des Reichspräſidenten und
des Kanzlers feſtlich geſchmückten kleinen
Saal hatten ſich die Mitglieder des Bundes
zahlreich eingefunden. Zunächſt eröffnete Dr.
Hannß als 1. Vorſitzender die Verſamm-
lung und begrüßte u. a. die Vertreter der
NSDAP. und des „Stahlhelm“, der Su-
detendeutſchen und die des neugegründeten
Schleſiervereins. Jn einem kurzen Rückblick
auf das vergangene Jahr gedachte man
zweier treuer Mitglieder, die der Verein
durch den Tod verloren hatte. Dr. Hannß
ſchilderte dann die großen Umwälzungen, die
ſich in Deutſchland vollzogen haben, und ihre
Bedeutung für den Oſtbund.

Der Oſtbund habe immer die parteipoli-
tiſche Tätigkeit zurückgewieſen, aber umſo
mehr das Deutſchtum betont.

Alle Vorwürfe, der Bund trage ein nationa-
liſtiſches Gepräge habe man zurückgewieſen
und werde dies auch in Zukunft tun. Denn
gegen dieſe Macht von Feinden ſei partei-
politiſche Zerriſſenheit nicht am Platze; nur
Einigkeit könne helfen. Und dieſe ſei
durch die nationale Revolution in das deutſche
Volk getragen worden. Deshalb ſei es eine
Selbſtverſtändlicheit, daß der Oſtbund den
neuen Staat bejahe und rückſichtslos hinter
ihm ſtände. Wohl habe in der Ortsgruppe
ſeit der Gründung des Vereins im Jahre
1920 die Zahl der Mitglieder obgenommen,
da ſich manch einer in ſeinen eigennützigen
Jdeen getäuſcht ſah; allein ein treuer Stamm
von Mitgliedern ſei geblieben, und dieſer
habe ſich ſtets zu ſeiner Führung bekannt.
Da eine Stetigkeit der Regierung feſtſtehe,
ſei auch eine Beflügelung der Ideen des Oſt-
bundes zu erwarten. Dr. Hannß wies ferner
noch darauf hin, daß er mit dem heutigen
Tage den Vorſitz des Oſtbundes niederlege.
Als 1. Vorſitzender ſei Oberlandesſekretär
Jdzikowski vorgeſchlagen und von der
Reichsleitung bereits ernannt worden. Herr
Jdzikowski habe ja bisher ſchon immer die
meiſte Arbeit geleiſtet, ſo daß der Verein
einen zielbewußten Führer in ſeinem
neuen Vorſitzenden finden werde. Darauf
übergab Dr. Hannß dem neuen Vorſitzenden
die Leitung der Verſammlung.

Herr Jdzikowski verlas dann ſeine Er-
nennung zum kommiſſariſchen Führer des
Vereins durch die Oberleitung. Er betonte,
daß er die Arbeit übernehmen werde mit dem
feſten Willen, den neuen Staat zu ſtützen.
Dann dankte er Dr. Hannß für ſeine Be-

um den Oſtbund. Nach

Gründung durch ihn im Jahre 1920 habe die
Ortsgruppe 13 Jahre lang unter bewährter
Führung geſtanden. Der neue Vorſitzende
wies darauf hin, daß der „Deutſche Oſtbund“
aufgelöſt ſei und in den „Bund deutſcher
Oſten“ übergegangen ſei, der die Verbin-
dung aller um das Deutſchtum kämpfenden
Vereine in ſich einſchließe. Die Führung
liege in der Hand von Dr. Lüttke-Berlin,
der ſchon als Führer des Oſtbundes bekannt
ſei. Auch habe er ſchon in Merſeburg auf
einer großen Kundgebung geſprochen.

Dann ſchritt der Vorſitzende zur Ver-
leſung der neuen Führung und des vorläufi-
gen Beirates der Ortsgruppe. Darauf teilte
Herr Jdzikowski einige Verfügungen mit:
Die Jungſcharen ſeien mit ſofortiger Wir-
kung aufzulöſen und der Hitlecjugend und
dem Bund deutſcher Mädchen anzugliedern.
Das Abzeichen des Vereins ſei von jedem
Mitglied zu tragen; die Führung verlange
das. Für den nächſten Monat kündigte er
den wahrſcheinlichen Beſuch des Reichsfüh-
rers Dr. Lüttke an. Was die 1000-Jahrfeier
anbelange, ſo habe ſich der Bund in der feſt-
geſetzten Form nicht beteiligen können, da
das Geld nicht zur Verfügung ſtand. Allecr-
dings ſei die Fahnengruppe geſtellt worden.
Schließlich wurde noch eine Beſchickung der
Sedanfeier beſchloſſen.

Dann nahm die Verſammlung ein-
mütig die Beſchlüſſe der Führung entgegen.
Der nach Trebnitz geplante Ausflug wurde
auf Sonntag, den 20. Auguſt, feſtgeſetzt, wo-
bei der Treffpunkt 2 Uhr Neumarktbrücke
ſein ſoll.

Nach Abſchluß der Tagesordnung ſprach
der Vorſitzende noch einige Worte, wobei er
hauptſächlich hervorhob, daß der Verein ſtets
ſeine Berechtigung gehabt habe und haben
werde und daß der Vorwurf, er habe einen
reaktionären Charakter, aufs ſchärfſte zu-
rückgewieſen werden müſſe. Für das Vater-
land zu kämpfen und nicht für Parteien, das
wäre ſtets ſeine oberſte Aufgabe geweſen.
Mit dem Deutſchland- und dem Horſt Weſſel-
lied legte man ein neues Treuegelöbnis zum
deutſchen Vaterlande ab. Nach Schluß der
Verſammlung und unter den Klängen von
Marſchmuſik verlebte man noch einige Stun-
den im fröhlichen Kreiſe.

Das Wekker für morgen.

Es wird kühler.
Anfangs ſtark wolkig, ſpäter aufheiternd.

Am Mittwoch im allgemeinen kühleres, Wetter
der l mit Regenſchauern wahrſcheinlich.

vVolkstümliche Kunſtpflege.

Die deutſche Kunſt, aus allen Schichten des
deutſchen Volkes emporgewachſen und von
tüchtigen Meiſtern gepflegt, trägt die Wer-
bung für deutſches Weſen als wertvolles
Gut in alle Länder und verbindet gleichzeitig
die Gruppen, Stände und Menſchen. Die
Pflege deutſcher Kunſt iſt alſo Staatspolitik,
Wirtſchaftsförderung, Fremdenverkehrswer-
bung und Kulturpropaganda im Ausland.
Es wäre falſch und weder vom kulturellen
noch vom finanziellen Standpunkt aus zu
rechtfertigen, wenn die aus öffentlichen Mit-
teln geförderte Kunſt nur für eine dünne
Oberſchicht da wäre. Das Beſtreben, die
Kunſtpflege volkstümlicher zu geſtalten, darf
und wird gewiß nicht dazu führen, das
Niveau zu ſenken. Vielmehr werden gerade
die Kunſtwerke von Qualität ſich auch unge-
übten Menſchen gegenüber behaupten und
durchſetzen. Es kann keine ſchönere Be-
lohnuag öffentlicher Kunſtpflege geben, als
wenn die große Maſſe die ihr dargebotene
Kunſe verſtehend bejaht.

Die deutſchen Gemeinden, ſo leſen wir
im „Gemeindetag“, dem Organ der Spitzen-
organiſation ſämtlicher Gemeinden und Ge-
meindeverbände, deren Aufgabe es von jeher
war und auch in Zukunft ſein wird, neben
dem leiblichen und dem wirtſchaftlichen Wohl
für die geiſtige Bildung ihrer Einwohner
zu ſorgen, werden ſich ſolcher volkstümlicher
Kunſtpflege mit beſonderer Sorg-
falt widmen. Gewiß ſteht bei allen ihren
Arbeiten die Ernährung der Arbeitsloſen
allem andern voran. Aber zur Ernährung
der Arbeitsloſen gehört auch die geiſtige
Nahrung. Das ſtaatsmänniſche Volk der
Römer wußte, warum es neben dem Brot
für Spiele ſorgte.

Jm Theaterleben iſt die Schicht wohlhaben-
der Bürger, von denen das Theater lebte,
im Schwinden begriffen. Eine neue Be-
ſucherſchicht, in der großen Beſutherorgant-
ſation Deutſche Bühne“ zuſammenge-
ſchloſſen, wächſt heran. Es kommt darauf an,
die neue kulturell aufſtrebende Gruppe zu
erfaſſen und zu bilden. Die Verantwortung
der Theaterleiter iſt nicht gering. Die Zahl
derer, die ohne Mühe einen Theaterplatz
kaufen können, iſt klein geworden. Was nützt
es dem Theater, wenn wenig Leute verhält-
nismäßig viel zahlen und drei Viertel der
Sitze leer ſind? Die Theater müſſen ſich auf
niedrige Preiſe umſtellen, damit die
aus öffentlichen Mitteln unterhaltenden Ein-
richtungen auch wirklich der Oeffentlichkeit
dienen. Wenn die große Maſſe der Bevölke-
rung daran gewöhnt iſt, für niedrige Preiſe
ins Theater zu gehen, wird ſich der Spielplan
auf den großen Beſuch umſtellen laſſen, die
günſtigen Folgen für die Finanzierung liegen
auf der Hand. Die wenigſten Städte ſind in
der Lage, den Zuſchuß für das Theater zu
erhöhen. Die Ausgaben werden ſich mindern
laſſen, wenn die Theaterleiter auf das ſpar-
ſamſte wirtſchaften und bei Stargagen und
Ausſtattung immer wieder daran denken,
daß auch Größtes mit einfachſten Mitteln
er icht werden kann.

Neue zeitſchriften.
Von ſieben Mann zum Volk, Jllu-

ſtrierte Geſchichte der NSDAP. und SA.
von Wilhelm Fanderl, Schriſtleiter des
„Angriff“, Berlin, erſchien ſoeben im
Verlage Gerhard Stalling, Oldenburg
i. O. Es enthält 112 Seiten im For-
mat 18525 Zentimeter mit vielen ſel-
tenen Abbildungen und iſt ſteif karto-
niert zu 2,85 Mark in jeder Buchhand-
lung erhältlich.

Wenn einer den Aufſtieg der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung von einer obfjektiven
Warte des Auslandes aus vielleicht be-
obachten konnte, dem muß ein ſo gewaltiger
Umſchwung, wie er ſich in 14 Jahren imdeutſchen Volke vollzog, wie ein hiſtoriſches
Wunder vorkommen. Zweitauſend Jahre lang
hat ſich das deutſche Volk im Innern zer-
rieben, bekämpft und gegenſeitig vernichtet.
Zweitauſend Jahre lang ringen wir nun
chon um unſere Anerkennung in der Welt

und um die Einigung der Stämme, Stände,
Konfeſſionen und Parteien. Als im Novem-
ber 1918 die roten Fahnen über Deutſchland
aufgingen, da dachten die wahren Patrioten,
daß nunmehr die zweitauſendjährige Ge-
ſchichte des deutſchen Volkes ruhmlos zu
Ende gegangen ſei, ohne daß unſer Volk die
Aufgabe erfüllt hatte, für die es im Zen-
trum Europas berufen ſchien.

Viele Nationaliſten, im beſten Sinne
Männer, die ihr Volk liebten und die an
der Front geſtanden hatten, wandten ſich
mit Proteſt gegen das Novemberverbrechen,
das die Armee erdolcht hatte und damit
ſchuld am Zuſammenbruch war. Aber nur
ein einziger, der unbekannte Gefreite Adolf
Hitler, brachte die Kraft und den Mut auf,
mit ſechs Frontkameraden dieſer neuent-
ſtandenen Welt des Liberalismus den Kampf
anzuſagen und ihn konſequent und kompro-
mißlos 14 Jahre lang durchzufechten.
Es iſt nicht an dem, als ob der National-
ſozialismus die Erfindung von ſieben Front-
ſoldaten wäre. Wenn eine Zeit ihre Auf-
gaben nicht mehr zu erfüllen vermag, wenn
ſie nicht mehr zum Beſten, ſondern zum
Schaden der Menſchheit abläuft und ihre
Ideen nicht mehr Glück, ſondern Unzufrieden-
heit und Verwirrung ſtiften, dann entſpringt
durch Vermittlung des Schickſals dem Kopf
eines Mannes die Jdee.
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Deukſchland- Dänemark in Leipzig.

Ausſcheidungskampf zum Davispokal 1934.

Als Austragungsort für den Ausſcheidungskampf
zum Davispokal 1934 zwiſchen Deutſchland und
Dänemark ſteht nun endgültig Leipzig feſt. Die
Spiele werden in der Zeit vom 1.--3. September auf
der Anlage des Leipziger Sport-Clubs zur Durchfüh
rung gelangen.

Der unbekannke Philoſophieſtudent.
Deutſchland iſt ſtolz auf ſeinen Weltrekord-

flieger.

Vor 9 Jahren gelang es dem fliegenden Volks
ſchullehrer Ferdinand Schulz in Roſſitten, den Dauer
flugrekord mit einer Leiſtung von 928 Stunden nach
Deutſchland zu bringen. Nach ſeinem tragiſchen
Ende ging der Rekord vorübergehend Deutſchland
verloren, dann rettete ihn aber wieder der Reichs
wehroberleutnant Dinort mit über 15 Stunden, bis
ihn ſpäter zwei kaliforniſche Flieger mit über
22 Stunden an Amerika brachten. Kurt Schmidt hat
ihn mit ſeiner Leiſtung wieder nach Deutſchland
urückgeholt, die erheblich größer als alle bisherigen

Flüge der Weltrekordflieger war, weil der Stunden
unterſchied ſo gewaltig iſt. Ganz Deutſchland iſt ſtolz
auf den großen Segelflieger Kurt Schmidt, der bis
her ein unbekannter oſtpreußiſcher Student war, von
heute ab aber zu den allererſten des Segelflugſports
der Welt gehört, der mit ſeiner Glanzleiſtung wieder
einmal bewieſen hat, daß Deutſchlands Segelflieger
die beſten der Welt ſind.

150 Flugzeugewerden zugelaſſen.

Beteiligungsziffer zum Deutſchlandflug er
weitert.

Der Organiſationsausſchuß des Deutſchland-
Fluges hat ſich nun doch angeſichts des ſtarken Mel
dungseinganges entſchloſſen, die Beteiligungsziffer,
die auf 100 Flugzeuge feſtgeſetzt war, zu erweitern.
Obgleich eine ſtarke organiſatoriſche Mehrbelaſtung
zu erwarten ſein wird, iſt man den verſtändlichen
Wünſchen der deutſchen Sportflieger entgegengekom-
men und hat 150 Flugzeuge zugelaſſen. Damit wird
der Deutſchlandflug 1933 zu einer Kraftprobe der
deutſchen Sportfliegerei, wie ſie die Geſchichte des
Sportflugweſens noch nie geſehen hat.

Die Deutſchen Heeres-Meiſterſchaſten

die am Sonntag auf der Heſſen-Kampfbahn in Kaſſel
ihren Abſchluß fanden, waren ein Erfolg auf der
ganzen Linie. Am Vormittag des Schlußtages wurde
als Hauptereignis der Gruppen-Fünfkampf durch
geführt, den die 11. Komp. des Jnf.-Regt. 2 Lötzen
mit 4609 Punkten vor 1./JR. 18 Paderborn (4485 P.)
und 10./JR. 13 Ulm (34092 P.) gewann. Jn den
reinen leichtathletiſchen Uebungen gab es zum Teil
glänzende Leiſtungen. Rohleder (Münſter) durchlief
400 Meter in 48,9 Sek., Lerchum (Stettin) wurde mit
1,81 Meter Hochſprungmeiſter und Bäumle (Ludwigs
burg) gewann den Dreikampf mit 2384,20 Punkten.

Die Deutſchen Kann-Meiſterſchaften
über kurze Strecken fanden am Sonntag in Grünau
ihre Erledigung. Den Hauptanteil an Preiſen ſicherten
ſich die Vertreter Hamburgs. Die neuen Meiſter ſind:
Einer-Kanadier: Derdau (Hanſeat-Hamburg); Einer
Kajak: Cämmerer (Alſterbrüder-Hamburg); Zweier
kanadier: Fürus- Bachmann (Alſtereck-Hamburg);
ZweierKajak: Wevers Schneider (VfK. Köln); Kanu
Polo: Alſter-Kanuklub Hamburg; KanuSegeln (7,5
qm-Klaſſe): Helmes-Ruhrort.

Langſtreckenmeiſterſchaften in Dresden.

Der zweite Teil der Deutſchen Kanumeiſterſchaften,
die Langſtreckenprüfungen am 13. Auguſt in Dresden,
hat ebenfalls ſtarke Anziehungskraft ausgeübt. So
liegen für den Einer 15, für den Zweier 10 Nen
nungen vor, darunter neben Dresden, Berlin,
Ammendorf, Hamburg, Leipzig, München, Forſt,
Saarbrücken auch ſudetendeutſche Vereine aus
Tetſchen-Bodenbach und Auſſig.

Italien wünſcht deutſche Kuderer.
Zu der internationalen Ruderregatta, die am

9. und 10. September auf dem Comer See vor der
Villa Olma ſtattfindet, hat der Veranſtalter eine
Einladung an den Deutſchen Ruder-Verband zwecks
Teilnahme deutſcher Vereine gerichtet. Der Ver
anſtalter hat ſich auch bereit erklärt, mit deutſchen
Vereinen, die ſich an dieſer Regatta beteiligen wol
len, in Unterhandlung über Bewilli-gung von Reiſevergütungen einzutreten.
Nachdem eine italieniſche Mannſchaft erſtmalig in
dieſem Jahre mit einigen der beſten deutſchen Mann
ſchaften in Berlin-Grünau zuſammengetroffen iſt,
wäre es im Sinne der Pflege des internationalen
Sportverkehrs zu begrüßen, wenn deutſche Mann
ſchaften einmal an einer italieniſchen Regatta teil
nehmen würden

Warnlicht-Anlagen der Keichsbahn.
Die aufgeſtellten Probeanlagen haben ſich

beſtens bewährt.
Die von der Deutſchen Reichsbahn ſeit

etwa drei Jahren angeſtellten Verſuche mit
Warnlicht-Anlagen zur Sicherung von Weg-
übergängen in Schienenhöhe ſind, wie der
Parlamentsdienſt meldet, auch weiterhin zu
friedenſtellend ausgefallen. Von der Ver-
ſuchsreihe der erſten 100 Anlagen, die zunächſt
in Ausſicht genommen ſind, wurden 30 be-
reits fertiggeſtellt und in Betrieb genommen.
Weitere 40 werden zur Zeit errichtet. Dieſe
70 Warnlicht-Anlagen und auf 26 Reichsbahn-
Hireftionsbe irre verteilt.

Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

die Keugeſtaltung im deutſchen Fußballſport.
die Uebergangsbeſtimmungen.Eine weitere Bekanntmachung des Deutſchen Fußball- Bundes.

Der Führer des Deutſchen Fußball-
Bundes, Felix Linnemann, erläßt eine
weitere Bekanntmachung, die ſich mit dem
Verhältnis zwiſchen dem D. F. B. und den 16
Gauen auseinanderſetzt, fernerhin mit dem
Verhältnis zwiſchen dem D.F. B. und den
Vereinen. Auch das Verhältnis der Vereine
untereinander wird behandelt, ebenfalls wur-
den die jeweiligen Uebergangsbeſtimmungen
feſtgelegt.

Verhältnis der Gaue zum D. F. B.

Die für die Gaue, Bezirke und Kreiſe zur
Erfüllung der ihnen nach der Neuorganiſation
des deutſchen Fußballſportes zugewieſenen
Aufgaben erforderlichen Mittel werden durch
einen Haushaltsplan feſtgeſtellt, der bis
ſpäteſtens 1. November des vorhergehenden
Jahres dem Deutſchen Fußball-Bund vorzu-
legen und von dieſem zu genehmigen iſt. Die
Kaſſenführung für Gaue, Bezirke und Kreiſe
liegt nur bei den Gauen.

Zur Beſtreitung der hiernach zu leiſtenden
Ausgaben werden den Gauen zunächſt die Ab-
gaben aus den Kreis-, Bezirks- und Gau-
Meiſterſchafts- und Pokalſpielen überwieſen.
Sind dieſe Mittel unzureichend, ſo werden die
fehlenden Ausgabenbeträge vom D. F. B. zur
Verfügung geſtellt.

Einnahmen aus Städte-, Repräſentativ-
oder ähnlichen Spielen können von den Gauen
zu Verwaltungs- oder zu beſonderen Zwecken
verwendet werden. Die Spiele und der Ver-
wendungszweck unterliegen der vorherigen
Genehmigung des D. F. B.

Der Deutſche Fußball-Bund behält ſich vor,
einen Ausgleich innerhalb dereinzelnen Gaue vorzunehmen, ſo-
fern beſonders ſtarke Unterſchiede in den Ein-
nahmen im Verhältnis zu den Ausgaben
auftreten.

Allmonatlich bis zum 10. ſind von
Gauen Kaſſenabſchlüſſe für den letzten
vorhergehenden Monats einzureichen. Die
Rechnungslegung der Gaue gegenüber dem
D. F. B. erfolgt halbjährlich zum 30. Juni und

den
des

31. Dezember jeden Jahres. Sämtliche von
den Gauen gegen Bundesvereine und deren
Mitglieder verhängten Strafen ſind an den
D. F. B. abzuführen; ſie fließen in eine vom
D. F. B. zu gründende Unfallkaſſe und werden
dort als Sonderzuſchüſſe des betreffenden
Gaues verwandt. Dieſe Beſtimmung tritt be-
reits am 1. Auguſt 1933 in Kraft, die übrigen
Beſtimmungen gelten vom 1. Januar 1934 ab.

Uebergangsbeſtimmungen

Bis zum 31. Dezember 1933 haben
die Gaue die gleichen Aufgaben zu erfüllen
und die damit verbundenen Ausgaben zu
leiſten, die den bisherigen Landesverbänden
oblagen. Zur Finanzierung dieſer Ausgaben
bis zum 31. Dezember 1933 und um den
Uebergang zur neuen Haushaltsführung zu
erleichtern, werden den Gauen außer den Ab-
gaben die von den Bundesvereinen für das

Spieljahr 1933/34 bis zum 31. Auguſt zu
zahlenden Meldegebühren und die Gebühren
für Ausſtellung der Spielerpäſſe überlaſſen. Die
Gaue haben jedoch von dieſen Beträgen die
Unkoſten für die Ausſchreibung der Päſſe zu
tragen.

Für das Jahr 1934 iſt von den
Gauen ein proviſoriſcher Haus
haltsplan aufzuſtellen und bis
ſpäteſtens 1. Novemberl1933 beim
D. F. B. einzureichen.
Vereine und D. F. B.

Alle dem Deutſchen Fußballbunde ange-
hörenden Vereine haben zu entrichten:

1. An den Deutſchen Fußball-Bund: a) bis
zum 31. Januar und 30. April jeden Jahres
die Hälfte eines Beitrages, der beträgt, je
nachdem die erſte Mannſchaft des Vereins der
Gauliga oder eine der unteren Klaſſen zu-
geteilt iſt, abgeſtuft 120, 60, 30 oder 10 Mark;
b) bis zum 31. Auguſt jeden Jahres für jede
gemeldete Mannſchaft eine Meldegebühr, die
beträgt für Jugendmannſchaften 1 Mark,
untere Mannſchaften 3 Mark, 1. Mannſchaft
der unteren Kreisklaſſen 10 Mark uſw., 20 und
40 Mark bis zur erſten Mannſchaft der Gau-
liga, für die eine Meldegebühr von 100 Mark
zu zahlen iſt.

2. An den zuſtändigen Gau: Von den
Brutto- Einnahmen eines jeden Hreis-, Be
zirks-, Gau-Meiſterſchafts- und Pokalſpiels
5 v. H. Verantwortlich für die Abführung
iſt der Verein, auf deſſen Platz das Spiel ſtatt-
findet. Die Abgaben an den Gau ſind vom
1. Auguſt 1933 an zu zahlen, die Beſtimmung
über die Abgaben an den Bund tritt am
1. Januar 1934 in Kraft. Bis dahin ſind die
Meldegebühren an den Gau zu überweiſen.,

Vereine unkereinander

Bei allen Meiſterſchafts-, Pokal- und
Pflichtſpielen in den Gauen, Bezirken und
Kreiſen werden die Einnahmen grundſätzlich
geteilt. Von der Bruttoeinnahme zahlt der
platzbeſitzende Verein 5 Prozent an den Gau,
10 Prozent erhält der Verein als Platz-
entſchädigung, 5 Prozent als Verwaltungs-
unkoſten (Kaſſierer, Kontrolleure, Eintritts-
karten, Reklame, Geräte). Die Reſtſumme
wird zu gleichen Teilen geteilt.

Bei den Spielen der Gaumeiſter um die
DFB.- Meiſterſchaft ſind von der Bruttoein-
nahme 15 Prozent für Platzpacht und Ver-
waltungsunkoſten ſowie die Reiſeunkoſten ab-
zuziehen. Der Reſt wird zu je einem Drittel
unter die teilnehmenden Vereine und den
D. F. B. geteilt.

Bei den Endſpielen um die Meiſterſchaft
erhalten die an der Vorſchlußrunde teil-
nehmenden Vereine je 20 Prozent der Rein-
einnahme, die Teilnehmer der Schlußrunde je
15 Prozent.

Bei Freundſchaftsſpielen der Vereine unter-
einander oder mit ausländiſchen Vereinen
kann den beſuchenden Vereinen entweder ein
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Rekordſegelflieger Kurt Schmidt vor dem Start.
Der oſtpreußiſche Segelflieger Kurt Schmidt, der am Donnerstagvormittag mit ſeinem
Segelflugzeug „Bruno Loerzer“ in Korſchenruth am Friſchen Haff zu einem Rekordflug
aufgeſtiegen war, iſt nach einem mehr als 36ſtündigen,
Freitagabend glatt gelandet.

ununterbrochenen Fluge am
Mit ſeinem Flug übertraf Schmidt den bisher von einem

Amerikaner gehaltenen Segelflugweltrekord um rund 14 Stunden.

Dienstag, den 8. August 1933

Teil der Einnahme oder ein feſter Betrag zu-
geſichert werden. Beides zuſammen iſt nicht
geſtattet, um die platzbeſitzenden Vereine
keinem exiſtenzgefährdenden Riſiko auszu-
ſetzen. Dieſe Beſtimmungen treten ſämtlich
am 1. September 1933 in Kraft.

Roßburg dreifacher Torſchütze.

99 ſpielt in Apolda 3:3 (1: 1).
Obwohl die 99er auf Schütt und Hermann

verzichten mußten, erzielten fie in Apolda
gegen die ſtarke Elf des Sportklubs ein gutes
Reſultat. Es zeugt von einem guten Kampf-
geiſt unſerer 99er, wenn ſie in der heißen
Sonnenglut gegen einen körperlich überlege-
nen Gegner jedesmal das Führungstor der
Gaſtgeber wieder wettmachten. Schade war es
nur, daß die 99er den auf Grund der guten
Leiſtung der 2. Halbzeit verdienten Sieges-
treffer nicht erzielten. Jn den erſten Mi-
nuten drückte Apolda, doch erzwangen die
99er bald ausgeglichenes und ſogar zeitweiſe
überlegenes Feldſpiel. Apolda geht unge-
fähr in der 25. Minute in Führung. Die
Blaugelben gleichen bis zur Halbzeit durch
Roßburg aus. Jn der 2. Halbzeit werden
die Angriffe der 9er zügiger und es ent-
ſtehen manch heikle Situationen vor dem
Tore des Gaſtgebers. Während die Schüſſe
der Blaugelben ihr Ziel knapp verfehlen,
erzielt Apolda bei einem energiſchen Vor-
ſtoß erneut den Führungstreffer, den die 9er
abermals durch Roßburg ausgleichen Es
beginnt der Kampf um den Siegestreffer.
Die 99er ſteigern das Tempo, ein Pfoſten-
ſchuß und einige Ecken ſind vorerſt die ein
zige Ausbeute überlegenen Spiels. Apolda
dagegen operiert glücklicher. Abermals geht
der Gaſtgeber in Führung. Die Blaugelben
geben das Spiel noch nicht verloren. Ein
gut vorgetragener Linksangriff findet durch
Roßburg den Erfolg des Ausgleichs. Bei
dieſem Stande bleibt es bis zum Schlußpfiff.
Die 99er aber haben in dieſem Spiel be
wieſen, daß ſie noch viel können und daß der
gute 9er-Geiſt auch auf dem Spielfeld immen
noch vorhanden iſt.

Röſſen-Meuſchau 3:3 (2:
Röſſen ſpielte ohne Willnow und Leh-

mann und lief deswegen längſt nicht zu der
vor der Pauſe gezeigten Form auf. Das
Gegenteil kann von den Meuſchauern geſagt
werden, die einen knappen Sieg ſogar ver-
dient gehabt hätten. Röſſen 2. Meuſchau 2.
3:2; Röſſen 3. Meuſchau 3. 3:1; Alte
Herren TuR. Weißenfels 1:4.

Freienfelde 1. VfB. Lauchſtädt 7:2 (5:1)!
Die Begegnung bot nichts Beſonderes und

wurde zum Teil zu hart durchgeführt, was
zwei Spielern Platzverweis einbrachte. Bis
auf wenige Augenblicke beherrſchte Freien-
felde die Situation. Die zweiten Mann-
ſchaften trennten ſich 6:3 für Freienfelde.

13 Jahre VfB. Lauchſtädk.
Am Sonntag beging der Verein für Ball-

ſpiele bei ſchönſtem Sommerwetter ſein 13.
Stiftungsfeſt. Auf dem Sportplatze wur-
den Hand- und Fußballſpiele am Vormittag
ausgetragen, während der Abend in einem
Ball im Sternſaale die große Gäſteſchar ver-
einte. Der Vorſitzende Gröbler entbot allen
Anweſenden herzliche Willkommensgrüße
und ſchloß ſeine Anſprache mit einem drei-
fachen Heil auf Hindenburg und Hitler. Die
Thüringer Turner aus Wickerſtedt waren
zum Stiftungsfeſte zu Gaſte

Rad-Welimeiſterſchaften 1933.
Die deutſchen Meldungen für Paris.

Für die in der Zeit vom 11. bis 15. Auguſt in
Paris ſtattfindenden Rad-Weltmeiſterſchaften 1933
hat nun auch der Sportausſchuß des Deutſchen Rad-
ſport- Verbandes ſeine Auswahl getroffen und die
entſprechenden Meldungen abgegeben. Beſonders be-
merkenswert iſt. daß diesmal auch drei Berufs-
ſtraßenfahrer offiziell gemeldet worden ſind, nachdem
Deutſchland in den letzten Jahren in dieſer Wett
bewerbsart unvertreten geblieben war. Die Namen
der deutſchen Weltmeiſterſchafts- Kandidaten ſind:
Berufsflieger: Albert Richter, MathiasEngel, Peter Steffes (alle Kölndß; Amateur-
flieger: Merkens-Köln, Lorenz-Chemnitz, Un
gethüm-Dortmund; Berufsſtraßenfahrer:
Kurt Stöpel-Berlin, Ludwig Geyer-Schweinfurt, Her-
mann Buſe-Berlin; Amateurſtraßenfahrer:
Scheller-Nürnberg, Haendel-Berlin, Stach-Berlin;
Dauerfahrer Erich Möller-Hannover, Erich
Metze-Dortmund (Erſatz: Walter Sawall-Berlin).
Zweier-Radball: RV. Wanderluſt- Frankfurt
a. M. (Schreiber-Blerſch); Sechſer-Raſenrad-
ball: RV. 95 Oberrad- Frankfurt a. M. (Grebe,
Pantle, Schwab, Walther, Hamburger, Reinhardt).

Zu den bereits vorliegenden Meldungen aus
Frankreich, Holland, England, Dänemark, Luxem-
burg und Oeſterreich ſind neben Deutſchland auch noch
die aus Spanien un dor Schweiz neu binzu-
gekommen.
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Politik und Spork.
gandballkampf gegen Oeſterreich abgeſagt.
Der für den 17. September nach Wien feſt verein

bart geweſene HandballLänderkampf zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich iſt vom Oeſterreichiſchen Hand
ball- Verband abgeſagt worden. Eine nähere Be
gründung wurde nicht gegeben.

Perbindliche Bekanntmachung

für alle Turn und i imRegierungsbezirk Merſeburg.
Aus verſchiedenen Teilen des Regierungsbezirks

Merſeburg kommen Meldungen, daß von unſeren
Turn und Sportvereinen die ehemaligen Mitglieder
kommuniſtiſcher oder ſozialdemokratiſcher Sportvereine
zur ſportlichen Betätigung herangezogen werden. Die
Turn und Sportvereine nehmen dabei nur die ſport
lich guten ehemaligen Arbeiterſportler auf, um ſpiel-
ſtarke Mannſchaften aus ihnen und ihren eigenen Mit
gliedern zuſammenzuſtellen. Sogar geſchloſſene Spiel-
mannſchaften ſind von einzelnen Vereinen über-
nommen worden.

Nach der Anordnung des Herrn Reichsinnen-
miniſters Dr. Frick hat jegliche ſportliche Betätigung
der ehemaligen Arbeiterſportler bis zum 1. Oktober
u ruhen. Dieſe Anordnung gilt auch für ehemalige
Arbeiterſportler, die als Gäſte in den Vereinen auf-
genommen worden ſind oder entgegen den miniſte
riellen Anordnungen von den früheren Verbands
leitungen bereits Spielberechtigung erhalten haben.

Um Mißſtände und Unklarheiten zu vermeiden,
wird hiermit folgendes angeordnet:

Ehemalige Mitglieder der Roten Sportgemeinſchaft
KPD.) und des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

(SPD.), die nach dem l. r den im Reichs
ring zuſammengefaßten bänden übergetreten ſind,
haben ſich bis zum 1. Oktober in keiner Weiſe mehr
ſportlich in ttkämpfen oder Spielen innerhalb
unſerer Turn und Sportvereine zu betätigen. Ver-
einen, die dieſer Anordnung zuwiderhandeln, wird der
geſamte ſportliche Betrieb verboten; in ſchweren
Fällen wird der betreffende Verein aufgelöſt,

Halle, den 7. Auguſt 1933.
Der Beauftragte des Reichsſportführers für den

Regierungsbezirk Merſeburg.
Dr. Stor z.

c

Spielverbok.
Jm Verfolg der vorſtehenden Anordnung verbiete

ich das für Mittwoch geplante Spiel zwiſchen den
Handballmannſchaften des HFC. Wacker 1900 und des
PVfL. Weißenfels, da die Handballmannſchaft des
HFC. Wacker ſich reſtlos aus Spielern eines ehe-
maligen marzxiſtiſchen Vereines zuſammenſetzt.

Halle, den 7. Auguſt 1933.
Der Beauftragte des Reichsſportführers
für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Dr. Stor z.

Um den Medenpokal.
Die noch ausſtehende Vorrundenbegegnung um

den Meden-Pokal zwiſchen Hamburg und Rheinland
wurde am Sonntag in Hamburg noch nicht beendet.
Die Norddeutſchen holten bisher eine Führung von
5:2 heraus und werden ſich vorausſichtlich auch für
die Schlußſpiele qualiftzieren. Deſſart gewann
gegen Nourney überraſchend leicht mit 6:4, 6:1.

Handballſpiel für die „Opfer der Arbeit.“

Htädteelf Merſeburg Köſſen MaKl.
Morgen abend auf dem Kaſernenhof.

Morgen abend ſteigt auf dem Kaſernen
hof das ſchon mehrere Male angekündigte
Handballſpiel der Turner Merſeburgs gegen
Röſſen WMeiſterklaſſe. Seit langer Zeit wei-
len die Röſſener wieder einmal in Merſe
burgs Mauern und tritt das erſte Mal gegen
eine Städteelf Merſeburgs an. Beide Mann-
ſchaften ſtehen vor keiner leichten Aufgabe
Röſſen hat den Vorteil ſeine eingeſpielte
Elf ins Feld zu ſchicken, während Merſeburg
eine vollſtändig neue Aufſtellung heraus-
bringt. Die Mannſchaften ſind wie folgt ge

meldet: fRöſſen: Ruhmann; Graf, Heterich;
Danter, Fröhlich, Nnold; Meyer, Stei-
ner, Arndt, Güttel, Hübner.

Merſeburg: Werner; Harkenthal
Schadly; Pertzel, Völker, Wilke; Henckel,
Riek, Becker, Löhning, Etzroth.

Erſatz: Dies und Treder. Für den ver-
letzten Richter iſt Werner eingeſprungen.
Wie aus den Aufſtellungen zu erſehen iſt,
hat Röſſen ſeine geſamte Kanonenelf, in der
der Sturm beſonders gefürchtet iſt und der der
Merſeburger Hintermannſchaft ſehr zu ſchaf-
ſen machen wird, zur Stelle. Auf der Ge-
genſeite wird Merſeburgs Sturm alles auf-

„Opfer der Arbeit“
Morgen, Mittwoch abend 6.30 Uhr
Kaſernenhof HandballSkädteſpiel

Merſeburg Röſſen
h n—m—“„»— T TTTr nſsD»-K T

bieten müſſen, um durch die ſtabile Hinter-
mannſchaft der Röſſener durchzukommen. Der
intereſſante Kampf wird wohl erſt mit dem
Schlußpfiff entſchieden ſein werden. AlsS e ridter erſcheint Brunn (Weißenfels).

Wie wir ſchon des öfteren erwähnten
fließen die Einnahmen des Spiels dem Fonds
„Opſfer der Arbeit“ zu. Da das Spiel zu ei-
ner ſehr günſtigen Zeit angeſetzt iſt, wird
ſicher mit einem ſtarken Beſuch zu rechnen
ſein. Das Spiel beginnt um 18,30 Uhr.
Röſſen vom prv. 9:3 geſchlagen

Einer Einladung des Tv. Oberröblingenfolgend, weilte Roſſen am Sonntag in Ober
röblingen, um dort gleich mit dem Gau-
meiſter PTV. Halle gepaart zu werden und
nach nicht ſchönem, Spiel zu unterliegen.
Die Umſtände, die dazu führten, waren die
denkbar ungünſtigſten. Auf der einen Seite
mußte Röſſen mit mehrfachem Erſatz an-
treten und auf der anderen traf man den
PTV. in ſelten geſehener Hochform an.
Ein weiterer Umſtand war es, daß kein
Schiri zur Stelle war, ſo daß ein Spieler das
Treffen leiten mußte, der immer wieder mit
den Regeln in Konflikt geriet. Die Röſſener
Elf ließ ſich dadurch aus dem Konzept
bringen und mußte ſchon in der erſten Vier-
ſtunde einige fehlerhafte Entſcheidungen, die
zu Toren führten, über ſich ergehen laſſen.
Schon bis zur Pauſe konnte Halle die Füh
rung an ſich bringen und ſiegte dank beſſerer
Geſamtleiſtung verdient. Turnierſiegerwurde Tv. Oberröblingen, der den PTV.
mit 9:8 niederrang. HTSV. blieb am nach-
mittag ohne Spiel, da Röſſen nicht an
trat. Röſſen Reſ. PTV. Reſ. 7:8: Röſ
ſen mit mehrfachem Erſatz ſpielend unterlag
hier trotzdem nur unverdient.

Fränkleben Turnierſieger in Reipiſch.
Am Sonntag nahm bei ſchönem Wetter das

Reipiſcher Turnier ſeinen Fortgang und mit
Recht können wir heute ſagen: Frankleben
iſt die beſte Geiſeltalelf! Sie hat wirklich
gutes Können gezeigt. Jnfolge des heißen
Tages mußten verſchiedene Mannſchaften für
obgekämpfte Spieler Erſatz einſtellen. Um

Uhr morgens eröffnete Schiri Zacharias
(ATV) mit einem Gut-Sieg-Heil auf die
Regierung und das Vaterland das erſte Spiel:

Reipiſch-Frankleben 5:11 Hier hätte
es faſt eine Senſation gegeben. Reipiſch drück-
te in der 1. Halbzeit ſtark auf Franklebens
Tor. Doch nach dem Wechſel kam Frankleben
mehr in Fahrt und Reipiſch mußte das beſ-
ſere Können der Frieſen anerkennen.

Neumark--Möckerling 8:8 (5:6): Beide Geg
ver kämpften hart um die Punkte. Neumark
ſpielte durchaus nicht in Hochform und hatte
viel Mühe wenigſtens einen Punkt zu retten.
Möckerling ſtellte eine recht ſchnelle Elf.

BVeunga-Kayna 15:1 (6:0): Hier konnte
Beuna den ſicheren Sieger ſtellen. Kayna
ließ ſich rot der hohen Niederlage nicht ent-
mutigen und kämpfte tapfer bis zum Schluß.

Reipiſch--Möckerling 9:8 (4:6): Knapp aber
verdient konnte Reipiſch ſein letztes Spiel für
ſich entſcheiden. Möckerling legte die 1. Halb
zeit ein mächtiges Tempo vor und konnte ſich
in Führung bringen, doch nach dem Wechſel
erlagen ſie ihrem eigenen Tempo.

Neumark-Kayna 11:5 (6:3): Wie voraus
geſagt fiel es Neumarf nicht ſchwer, die
Kaynager, die mehrfachen Erſatz eingeſtellt hat
ten, niederzuhalten. Bewundernswert war
die trotz aller Ausſichtsloſigkeit tapfere und
faire Spielweiſe der Kaynger.

Frankleben Beunaga 13:7 (4:6): Ein inter
Großkampf, wie man erwartet hatte

Der Sta
T

In der 1. Halbzeit hatte Beunag mehr vom
Spiel und konnte die Führung an ſich brin
gen. Doch auch ſie erlagen ihrem Tempo.
Frankleben kommt nach der Pauſe immer
mehr auf und kann durch ſchönes Kombi-
nationsſpiel den Sieg ſicher ſtellen. Ro
piſch 2. verlor im Kranz ſpiel gegen Kay-
na 2. 5:6 (0:9. Somit wurde Kayna Kranz-
ſieger.

Gruppenſpielwart Tbr. Grunicke nahm
ſodann die Siegerverkündigung vor. Als 1.
Sieger lobte er die Franklebener Elf, die ſchon
ein Jahr der Mkl. hinter ſich und ihre
laſſe würdig vertreten hat. 2. Sieger wurde

Jahn Neumark, der in der kommenden Spiel
reihe der Mkl. angehören wird. Recht lo-
bend ſprach er ſich über die junge Reipiſcher
Elf aus, die in der vergangenen Spielreihe
noch der 2. Kl. angehörte und es fertig
brachte, in dem Turnier den 3 Platz zu be
legen. Nun übergab er allen weiteren Teik
nehmern das Erinnerungsdiplom. Mit dem
Wunſche, daß das Turnier ſeinen Werbezweck
nicht verfehlt haben möge und mit Gut
Sieg-Heil auf unſeren Reichspräſidenten, den
Volkskanzler, das t Vaterland und
die Deutſche Turnerſchaft ſchloß er ſeine Rede

l nSpiele Gew. Verl. Tore Hlte.
entſch.

Frankleben 5 5 S 52:31 10:3Neumark 5 68 1 1 76:34 7.4Reipiſch 5 3 2 38:36 6:5Möckerling 5 2 2 130:31 5:8Beuna 5 1 4 33:35 2:8Kayna 5 0 5 19:51 10Die Punkte vom Spiel Beunag Möcker-
ling 3:3 abgebrochen ſind Möckerling zu-
geſprochen, da durch Beungs Verſchulden ab-
gebrochen.

des Turniers iſt folgender:

4.4 mal 1
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Erſter Flugkag auf der Rhön.
Inkereſſante Reukonſtruktionen ſollen erprobt werden.

Der vom Deutſchen Luftſport Verband veranſtal

tete 14. r c auf der Rhön nahmam Sonntag ſeinen Anfang. Jm Fliegerlager auf
der Waſſerkuppe herrſchte reger Betrieb, viele

underte von Schlachtenbummlern hatten ſich teils mit
raftfahrzeugen, teils zu Fuß auf die 965 Meter hohe

Waſſerkuppe begeben und verfolgten mit großem
Intereſſe die Vorbereitungen der Segelflieger. Da s
Wetter war ſommerlich ſchön, aber zum
Leidweſen der Aktiven herrſchte ſo gut wie gar kein
Wind. Die Aufwinde waren zu ſchwach, und nur
einige wenige Piloten konnten im Hangſtart Anſchlußan die thermiſchen Aufwinde bekommen, die r
in niederen Höhen keine längeren Flüge geſtatteten.
So ſah man den bewährten Segelflieger Kenſche
von der Landesgruppe Berlin mit ſeinem Apparat
„Luftikus“, ſowie Ditt mar auf „Kondor“ und
Jaeget gen per gen von der Akademiſchen
fliegergruppe Darmſtadt, vom Han u kurzenFlügen aufſteigen. Hans t

Allgemein benutzten die bisher im Fliegerlager ein
getroffenen Piloten den Sonntagnachmittag dazu, ſich
mit ihren teilweiſe neuen Maſchinen vertraut zu
machen und das Gelände zu ſtudieren. Es wurden
im Verlaufe des Eröffnungstages etwa fünfzehn kurze
Uebungsflüge ausgeführt. Von den in dieſem Jahre
gemeldeten 62 Bewerbern ſind bisher etwa zwei Drittel
zur Stelle, die techniſche Kommiſſion hat indeſſen
erſt einige zwanzig Apparate abgenommen und zu
gelaſſen, doch dürfte ſich dieſe Zahl noch ungefähr ver
doppeln. Die intereſſanteſten Neukonſtruktionen ſind
Wolf Hirths „Moazagotl“, ein Apparat mit 20 Meter
Spannweite, ſowie der nur 57 Kilogramm wiegende
Leichtſegler „Windſpiel“ der Akademiſchen Flieger-
gruppe Darmſtadt.

Der Große Preis von Nizza.

Nuvolari ſiegt in Rekordzeit.
Aehnlich wie der Grand Prix von Monaco, nach

deſſen Vorbild er geſchaffen, führte auch der Große
Preis von Nizza für Automobile über eine Rund
ſtrecke durch die Straßen der Stadt. Bei pracht
vollem Wetter und Maſſenandrang der Bevölkerung
gab es im erſten Teil des ſchwierigen Rennens, das
über 95 Runden der 3,2 Kilometer langen Rundſtrecke
durch die Straßen der Stadt führte einen ſpannenden
Kampf zwiſchen Taz'o Nuvolari (Maſerati) und
Etancelin (Alfa Romeo), der erſt dadurch beendet
wurde, daß Etancelin in der 56. Runde wegen
Bremsdefekts ausſcheiden mußte. Nuvolari ver
größerte ſeinen Vorſprung dann ſtändig und gewann
unangefochten in der neuen Rekordzeit von 2:56:17,6.
Er erreichte dabei auf dieſer Strecke, die weit über
600 Kurven aufweiſt, das phantaſtiſche Stunden
mittel von 103,916 Kilometer.

Straßenrennen im Reiche.
Adolf Huſchke-Gedenk-Rennen.

Aus Anlaß der Wiederkehr des 10. Todestages
von Adolf Huſchke führte der RV. Freiweg 1910
Sachſenhauſen auf der 152 Kilometer langen Strecke
vom Huſchke-- Denkmal in Sachſenhauſen nach Neu
ſtrelitz und zurück ein Straßenrennen durch, das
rund 100 Bewerber der Klaſſen B und O im Wett-
bewerb ſah. Die am Wendepunkt noch 20 Mann ſtarke
Spitzengruppe ſchmolz bis zum Ziel auf neun Fahrer
zuſammen. Nach einer Fahrzeit von 3:54:45 ſiegte
der B-Fahrer Max Fiſcher (Poſt-SV.) im Endſpurt
gegen Blankenburg (Brennabor), Digulla (RV.
Luiſenſtadt)y, Gerber (Sturmvogel). Harder (Wima-
Nord) und den erſten C-Fahrer Gronwald (Semper).

Deutſchlands Leichtathleten ſiegen.
Weltrekordmann Sievert in großer Form.

Den Leichtathletik-Vierländerkampf in Luxemburg
um die Mayriſch-Trophäe gewann die deutſche
Mannſchaft mit 28 Punkten vor Frankreich mit 25,
Belgien und Luxemburg mit je 12 Punkten. Jn
großer Form war Zehnkampf-Weltrekordmann Sie-

vert-Hamburg, der den Diskus 46,94 Meter weit warf
und im Kugelſtoßen mit 15,47 Meter in Front endete.
Jm Hochſprung ſiegte Weinkötz (Münſter) mit der
ſchönen Leiſtung von 1.,90 Meter.

Deutſche Tennismeiſkerſchaften.

Die „letzten Sechzehn“ wurden ermittelt.
Am dritten Tage der internationalen Tennis-

meiſterſchaften von Deutſchland in Hamburg herrſchte
trotz der drückenden Hitze auf allen Plätzen Hoch-
betrieb. Jn den beiden Einzelkonkurrenzen wurden
die „letzten Sechzehn“ ermittelt, daneben wurden
auch die Doppelſpiele in Angriff genommen. Die
dritte Runde des Herreneinzels, haben ſechs Deutſche
erreichen können, und zwar G. v. Cramm, W. Men-
zel, der etwas überraſchend den Endländer Tuckey
ſchlug, Frenz, Dr. Deſſart, Dr. Heitmann und
Jaennecke.

Jm Gemiſchten Doppel überraſchte der Sieg von
Frau Roſt-Eichner über das engliſche Paar Frau
Pittman-Burrows. Die wuichtigſten Ergebniſſe
waren: Herreneinzel: Dr. Deſſart--Ritchie (England)
6:1, 6:1; 1:6 6:3, Siba (Prag)--Lund 6:2, 6:3, 5:7,
6:2, Werner Menzel--Tuckey (England) 4:6, 6:3, 6:1,
2:6, 6:.4. Dameneinzel: Adamoff--Kallmeyer 6:2,
1:6. 6:4. Gemiſchtes Doppel: Frau Roſt-Eichner geg.
Frau Pittmann-Burrows 7:5, 5:7, 6:2, Frau Nurke-
Nunoi gegen Frl. Münſter-Mackenthun 7:5, 6:3, Frl.
SanderJaenecke gegen Frau Ledig-Rahe 6:4. 8:6.
Herrendoppel: Remmert-Wilhelmi gegen Gott-
ſchewſkiPietzner 6:3, 7:5, 3:6, 0:6, 8:6.

Neuer deutſcher Speerwurfrekord.

Weimann bei ſeinem Rekordwurf
Auf dem „Sportfeſt des Jahres“, das am
Sonntag in Berlin im SCC.-Stadion vor
über 10 000 Zuſchauern ſtattfand, gab es im
Speerwerfen einen neuen deutſchen Rekord
durch den Leipziger Weimann, der auf 72,60

Meter kam.

Vorausſagen für Mittwoch, 9. Auguſt..
Köln: 1. Frauenfreund Titanic, 2. Teufels-

junge Prachtmädel. 3. Eilwerk Muſterknabe, 4.
Bargello Gnom, 5, Porto Flip Liberius, 6.
Rabenſteiner Georgia, 7. Margot Muſterknabe.

Deauville: 1. Pampilhoſa Baoulé, 2. Noche de
Reyes Epiſtole, 3. Generaliſſime Stall E. de
Rothſchild, 4. Tel Aviv Touch Wood, 5. Dracula

Stall Littauer.

Amkliches aus
Verbindliche Mitteilung.

1. Betr. Meldung zur Fufßball-Spielrunde 1933/34.
Nicht alle dem Gau angeſchloſſenen Vereine (auch die
Gaſrmannſchaften der DT.), die Fußball betreiben,
haben unſere Bekanntmachung vom 19. 7. beachtet.
Um die Klaſſeneinteilung vorbereiten zu können,
wollen die ſäumigen Vereine ſofort, ſpäteſtens jedoch
bis Sonnabend, den 12. Auguſt an Karl Großmann,
Halle a. S., Hübnerſtr. 7, ihre Meldung zur Teil-
nahme an den Meiſterſchaftsſpielen abgeben.,

Die Meldung muß folgende Angaben enthalten:
Vereinsanſchrift,
Tag der Spielausſchußſitzungen (Telephon),
Umkleidelokal,
Sportplatz,
Spielkleidung,
Meldung zur Austragung der Spieke in folgenden
Klaſſen:
a) Herren,
b) Junioren (1. 7. 15 bis 30. 6. 17 geb),
c) Jugend (1. 7. 17 bis 30. 6. 19 geb.),d) Knaben (1. 7. 19 u. ſpäter geb.

7. Wieviel Plätze ſtehen für Fußball zur Verfügung?
Nur bei rechtzeitiger Meldung wird eine Ein

reihung nach den bisherigen Leiſtungen möglich ſein.
Die Berückſichtigung der Meldung ſetzt voraus, daß
die Anmeldung beim Deutſchen Fußball-Bund (For-
mulare waren überſandt) erfolgt iſt.

2. Betr. Schiedsrichtergeſtellung. Schiedsrichter
zu ſtellen, iſt Pflicht der Vereine. Für jede gemel-
dete Mannſchaft (einſchl. Jugend-Mannſchaften) iſt
mindeſtens ein Schiedsrichter zu melden. Ausreden
wie „wir können keine ſrellen“ müſſen unberückſichtigt
bleiben, wie der Verein auch für Abhilfe zu ſorgen
hat. Die fehlenden Meldungen für die Schiedsrich-
ter der Klaſſe A und B ſind ebenfalls ſofort, ſpä
teſtens aber bis 12. 8. an die unter Ziffer 1 ge-
nannte Adreſſe unter Angabe des Zu und Vor-
namens, Geburtstages, Wohnortes und Straßen
angabe zu melden.

J. A.: Lindig. Riemer. Großmann.

Ausſchreibung der Saalegaumeiſterſchaften
im Männerzehnkampf, Frauen-Fünfkampf und der

500-Met

dem Saalegau.
Wettkämpfen am Sonnabend, dem 26. Auguſt nach
mittags und Sonntag dem 27. Auguſt vormittags in
Merſeburg, Platz des Merſeburger Hockey-Clubs.

Obige Saalegaumeiſterſchaften ſind offen für jeden
Deutſchen, der im Saalegau ſeinen Wohnſitz hat.
Durchgeführt werden am Sonnabend: Männer
100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, Hochſprung
und 400 Meter. Frauen: Kugelſtoßen und Weit-
ſprung. Am Sonntag Männer 110-Meter-Hürden,
Diskus, Stabhoch, Speer und 1500 Meter. Frauen:
Hochſprung, Speerwerfen und 100-Meter-Lauf. Um
rahmt werden die Kämpfe am Sonntag von der
4 mal 1500-Meter-Staffel und folgenden Alte- Her
renWettkämpfen: 100 Meter, 400 Meter, 1500 Me-
ter, 3000 Meter, Weitſprung, Hochſprung, Kugel, Dis
kus und Speerwerfen. Die Alte-Herren- Wettkämpfe
finden bei genügender Beteiligung in Altersklaſſen
ſtatt. Das Startgeld beträgt für die Meiſterſchafts-
wettbewerbe 0,25 reſp. 0,50 für die Staffel und 0,10
für die Alte-Herren-Wettbewerbe und pro Teilneh-
mer 0,15 DSB.-Gebühr. Meldeſchluß am 14. Auguff
beim GAA. in Holle, St. Nikolaus oder bei Hoff
mann, Merſeburg. Breiteſtraße 15.

Athletik- Ausſchuß des Saale-Gaues im VMBV
E. Füllgraf. Hoffmann.

Vereinsnachrichken.

Deutſche Turnerſchaft. Mittwoch, den O.
Auguſt, und Donnerstag, den 10. Auguſt, ab
18 Uhr, Turn- und Sportabzeichen-Abnahme.
Mittwoch Schwimmen (Werderſchleuſe) Don-
nerstag Turn. Vgg.-Platz, Friedrichſtraße.

MTV. 1861. Mittwoch, 9. Auguſt. wichtige
Singeſtunde des Frauen- und Männerchors.

TusSpV. Röſſen. Betr. Geländeſport.
Alle Mitglieder, welche ſich zum Sanitäts-kurſus gemeldet haben, miſſen am Mitt-
woch 20 Uhr im Vereinsheim erſcheinen. Am
Donnerstag treten alle Mannſchaften wieder
19 Uhr im Stadion an. Exſcheinen- iſt Pflicht.



Leichterſlochrommerbekleidung
und Bade- Artikel besonders preiswert bei

Dobkowitz
Jungen, ledigen
Kuhfütterer

der melken kann u.
ſämtl. landwirtſch.
Arbeiten mit verricht.
ſtellt ſofort ein.
Gördes, Netzſchkau.

Ledigen, tüchtigen
Geſchirrführer

ſucht RittergutLöſſen

Die Unterfertigten erfüllen hiermit die schmerzliche
Pflicht, das am 5. d. Mts. erfolgte Ableben ihres
lieben Kameraden

franz Fiedler
Reideburg

anzuzeigen. Wir werden dem Verewigten ein ehren-
21 jähriges, fleißiges

volles Andenken bewahren. 2Mädchen
ſucht Stelle in der
Landwirtſchaft. An
gebote Erna Fiſcher,
Schmiedeberg Bezirk
Halle

19 und 15 jährige

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
ſuchen Stellung als
Hausmädchen. Ang.
erbeten an Marie
Wozniack, Stöbnitz,

Kirchplatz 5 a &c

Suche
Landwirischaften,
Hausgrundstücke

G aller Art. O O
Schmeling, Berlin,

Wassertorstrabe 43

Roßbach Schlacht, bei Weißenfels, 8. August 1933.

F A D
des Stahlhelm

Der Stahlhelm
B. d. F.

Gestern nachmittag 4 Uhr entschlief nach langem
Leiden unsere innig geliebte Tochter

Gertrud
im Alter von 25 Jahren.

in tiefstem Schmerz
Inspektor Adolf Ernst
und Frau

Merseburg, den 8. August 1933.

Beerdigung Donnerstag, nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus.

Fahre Mittwoch
nach Bad Seeburg

AutoWinkler,
Telefon 2855

Weißes
Wuſchbecken

zu verkaufen. Zu er
fragen Geſch.

Suche

'/2L.Biergläſer
zu kaufen. Offerten
unter C 1315 Geſch.

Kanarienvogel
zugeflogen!

Hindenburgſtraße 6

Am Montag, den 7. August verschied nach langem
schweren Leiden, mein lieber Mann und treusorgen-
der Vater, der Radfahrhändler

Gustav Krause
im Alter von 55 Jahren.

ln Namen der Hinterbliebenen
Lina Krause

Zöschen, den 7. August 1933.
Beerdigung findet Freitag. den 11. August, nachm.

3 Uhr statt.

Montag, den 7. August starb
plötzlich und unerwartet nach
kurzem schweren Krankenlager
unser lieber Sohn und BruderRichard Böhme

rfurt im

Todesfälle
Merſeburg

Wilhelm Voigt, Rentner
Marta Manigk geb. Apel, 68 J.
Beerd. 8. Auguſt, 15 Uhr
Guſtav Scherz, Tiſchlermeiſter,
73 Jahre

än.
Mücheln

Adele Stolze geb. Werner, Be
erd. 9. Auguſt. 15 Uhr

Halle
Bertha Holzweißig geb. Wend-
ler. 69 J., Beerd. V. Auguſt,
14,30 Uhr
Jda Anſinn, verw. Döſcher geb.

im Reiter-Regt. 16 in
Alter von 29 Jahren

Famſlie G. Böhme

Geusa, den 7. August 1933
z. Zt. Standort Lazarett Kassel.

Jm Handelsregiſter A Nr. 503 iſt heute
bei der Firma Hans Gummert, Merſe-
burg folgendes eingetragen worden: Die
Firma iſt erloſchen. Göritz, Beerd. 9. Aug., 15 Uhr,
Merſeburg, den 1. Auguſt 1933. Gertr audenfriedhof

h.

Jm Handelsregiſter Abt. B Nr. 51 iſt
heute bei der Firma: Mitteldeutſche
Heimſtätte Wohnungsfürſorge-Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Zweigſtelle Merſeburg folgendes einge-
tragen worden Die Vertretungsbefugnis
des Dr. Otto Splett iſt beendet.

Amtsgericht.

Alle von uns ausgebildeten Helferinnen
werden Donnerstag, den 10. Auguſt um
20 Uhr, zu einer Beſprechung in das
Hotel Alter Deſſauer gebeten
zweck: „Gründung einer Frauenabteilung“

Der Vorſtand
der Genoſſenſchaft freiw. Krankenpfleger
vom Roten Kreuz Merſeburg. Dr. Martin.

Fahrten im Auguſt
12. und 13. August, 1/2 Tagesfahrt nach Schierke im Harz. Beabsichtigt ist ein Ausflug durch

die weit ausgedehnten Fichtenwaldungen auf dem Brocken.
erfolgt im Haus Sonnenblick in Schierke,

Die Uebernachtung
Der Preis für Fahrt, Ueber- 12,40

nachtung, Frühstück, Mittag-, Abendessen u. Bedienung usw. stellt sich auf

20. August, Sonderfahrt mit der Refehsbahn
Sächsischen Schweiz.

nach Bad Schandau in der 6, 50
Fahrpreis hin und zurück

26. und 27. August, 1 Tage nach Saaltfeld Burg Lauenstein. In Saalfeld ist eine
Besichtigung der Stadt und der aus dem 15. Jahrhundert stammenden Barküber-
Klosterkirehe sowie ein Besuch der Feengrotten, der einzigen farbigen Tropfstein-
höhlen der Weilt, vorgesehen. Außerdem erfolgt eine Kusflugsfahrt nach der
weitbekannten Burg Lauenstein. Der Preis für Fahrt, Vebernachtung, 12,80
Frühstuek, Mittag-, Abendessen, Bedienung usw. stellt sich auf

Sämtliche Preise verstehen sich ab Halle, da die Fahrten in Gemeinschaft
mit der Saale-Zeitung, Halie, ausgeführt werden.
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VWVühters

e Autobus-
S Gondperfahrt

am Sonnabend
den 12. Auguſt

nach dem Famfklienbad See burg
b. Eisleben. Fahrpreis hin und zurück
Mk. 1,50. Ermäß. Cintrittspreis. Ab-
fahrt 14 Uhr Bahnhof Merſeburg. Rück
kehr gegen 21,30 Uhr. Fahrkartenverk.
Wächters Reiſebüro, Adolf-Hitler-Str. 19,

G Selefon 3245 wenn
Schützenhaus

Morgen

Militaäar- KonzertO Stahlhelmkapelle Merseburg
Eintritt frei

Gaaaaaeaeeaaaea
Schöne Tomaten 1 Pfd. 16
Eierpflaumen 1 Pfd. 22-5
Neue Kartoffeln 10 Pfd. 26
Neue Fettheringe 10 Stck. 38
Friſche Margarine 1 Pfd. 658
Neues Sauerkraut 1 Pfd. 10.8

niedermeier G.m.b.H.
Burgſtraße 13

Verreven?

Aergessen Sie nicht das

Mersehurger
Tageblatt

nachsenden zu lassen.

Kaufmann 52 Jahre Dunkles
wünſcht Bekanntjſch. Herren r Fakett
d Shahen gehe von Zſcherben bis

7 Merſeburg, Hinden-Heirat burgſtr. verloren bitte
Vermögen zur Über- abzugeben. Hinden-
nahme eines zweiten burgſtraße 3.
Geſchäfts erwünſcht.
Off. u. BZ33766Geſch.

Seibſtinſerat. Kaker
Schneiderin, 27 J., Sonnabend abhand.
etwa 1,68 gr., blond, gekommen, abzugeb.
mit Ausſt., wünſcht Haachkeſtraße 41
Beamten od. Hand-

2000—2500 M.werker zwecks ſpät.
Heirat Darlehn v. Beamten

kennenzulernen. Auch geg. Sicherheit, nur
Witwer m. K. ang. j zus Privath. geſucht.
Off. u. R 7734 an d. Eilt! Off. u. R 7731
Geſchäftsſtelle. l Geſchäftsſtelle. 8[

Junger, grauer

O Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

O Willy Kleindienſt,
9 Veiße Mauer 10.

Ab heute!
Das

F. Müller
Roter Brückenrain 23

Mittwoch

KAMMERLICOHTSPIELE.
Große Premiere!

entzückendſte Tonfilm- Luſtſpiel nach dem bekannten,
preisgekrönten Schlager

Es War einmal ein Musikus
mit Ralph Artur Roberts, Szöke Szakall, Trude Berliner
Julius Falkenſtein, Ernſt Verebes u. a. m. Muſik Liebe,
Einfälle über Einfälle, Szenen von unüberbietbarer Luſtigkeit,öchlachtef eſt Das Lied, das alle ſingen der Tonfilm, den alle ſehen

Ab heute

Humor

müſſen mit Maria Sörenſen, dem neuen Filmſtar. Zum
guten Film das gute Beiprogramm ſowie die neueſte Emelka-
Tonwoche. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Paul Ritz

Goldwarenhandlg.

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Kundfunkprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Kurkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.45: Hausfrauenfunk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt und
Tagesprogramm.

14.00: Nachrichtendienſt.
14.15: Motor und Fahrer. Verkehrsvor-

ſchriften ein Kapitel für ſich.
14.45: Geburtsſtätten bedeutender Thü-

ringer; Prof. Dr. Wilhelm Greiner,
Eiſenach.

15.00: Aus unſerem Schallarchiv (eigene
Aufnahmen).

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend. I. Bunte Stunde

um Kaſperle. Zuſammengeſtellt von Dr.
Herbert Roth. II. (17.00): Hitlerjungen
unterhalten ſich mit Joſef Krahé über
das Banntreffen Halle- Merſeburg (5. u.
6. Auguſt). III. (17.30): Volkslieder.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit

angabe.
18.00: Stunde mit Büchern.
18.20: Faſchiſtiſche Wirtſchaftserfaſſung;

Priv.-Doz. Prof. Dr. Karl Thalheim,
Leipzig.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

„Das heimliche Reich.“
Alois Johannes Lippl.

20.00: Die tanzende Welle. Großes Funk
Tanzpotpourri für Orcheſter und Geſanx.
Zuſammenſtellung und Leitung: Alfred
Schröter.
Dazwiſchen
ſchaftsfragen.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik und
Tanz.

Nation.
Hörwerk von

21.00: Aktuelle Landwirt

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft;
anſchließend Wiederholung der wichtig
ſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes

e die Land wirtſchaft. Anſchl. Tages
pruch.

6.20: Frühkonzert von Leipzig.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Uebertragung von Berlin

„Berliner Licht leuchtet in der ganzen
Welt“. Ein wirtſchaftskundlich- techniſcher
Hörbericht.

9.35: Kindergymnaſtik.
9.50: Für die Frau.

wertes vom Einkochen.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Zeppelin erobert Deutſch

land. Hörſpiel von Rüdiger Dorr.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
11.45: Deutſche Wanderſtkizzen.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchl. Mittagskonzert (Schallplatten).
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Zitherkonzert auf Schallplatten).
4.45: Kinderſtunde.

30: Wetter- und Börſenberichte.
45: Dichter reiſen: Gregor
„Märkiſche Landſchaft“.

16.00: Nachmittagskonzert von Hamburg.
17.00: Präziſion. (Artiſten bei der Arbeit.)
17.20: Divertimenti des 16jährigen Mozart.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt.
18.35: Viertelſtunde Funktechnik.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Kurzbericht des Drahtlofen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch.

Anſchließend: Zur
ausſtellung.

20.10: Orcheſterkonzert. Max von Schillings
zum Gedächtnis.

20.50: Winke, bunter Wimpel Eine
Ballade von Alfred Karraſch.

22.10: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00--24.00: Nachtkonzert.

Allerlei Wiſſens-

1

15.

15. Heinrich:

Jubiläums-Funk-

le hE. Kandelharct
Kreuzstr. 3

i

iTel. 3016

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Licht fürs
ist unsere Spezialität

AuT3)O-LiCHT
Merseburq

Weienfelser Str. 47 Tel. 2964

Auto

II

III

Otto Eibe S
Schmale Str. 20, Tel. 2690 ne

Bwnnrnn

Merseburgs Handwerker
empfehlen sich;
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F. E. M. Zim
in

Friedrich Evy
Figene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

III

IIſf

in Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Herm. Vie ding
Merseburg Hälterstr. 26

Curt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151
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